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FGegenlied VOo Freundlichsein.
! Hommage ZUE Todestag VO  5 Bertolt Brecht (  8—1  )

Christoph Sellner
„Bert Brecht hat das dichterische Antlitz Deutschlands VOTI- 16 1n schamloser Weise lächerlich gemacht“ werde. Anders alsändert“, stellte Herbert Ihering bereits 19929 heraus, als dem Augs- selne scharfsichtige Kritik gesellschaftlicher Verhältnisse 1mM Kapıta-burger Bürgerschreck für sSe1INn desillusioniertes Kriegsheimkehrer- lismus iıst Brechts künstlerisch-ästhetischer Kang mittlerweile unbe-stück „1rommeln 1n der Nacht“ der skandalumwitterte “Baal“konnte S: 1923 uraufgeführt werden den TenommMmlerten Kleist-

trıtten Umso wichtiger, sSe1INeE Spannungsreichen Beziehungen ZUT
christlichen Religion auft dem Stand heutigen literaturtheologischenPreis zusprach. „Mit Bert Brecht ist e1nNn JONn: 1ne NEeEUeE Melodie, Problembewußtseins herauszuarbeiten®.1ne NEeUeEe Vision 1n der Teit “* Auf den Bühnen ist Brecht der nach

Shakespeare meistgespielte Autor, der das moderne Theater weltweit Deine Bibel ist
vielfältig und nachhaltig inspirlert. Lange 1n eTrstier Linie der gar dUS- Unter den Schriftstellern des Jh.s hat sich kaum e1nNn andererSC.  jießlich als Dramatiker eingestuft, zahlt Brecht heute neben ott-
fried Benn und Kaıner Marıila Rilke den großen Lyrikern des

entschieden VO christlichen Gottesglauben distanziert un zugleic
Jh. 5 Ja, vielleicht wird Brecht TST nachdem der Kommunismus hin-

das biblische Erbe des Christentums VOr allem der Lutherbibel
extens1ıvV seinem literarischen Schaffen amalgamiert W1e Brecht. ETfällig und der intellektuelle 1I1raum VO  a} ihm iragwürdig geworden ISst.als Dichter erkannt®“. Ist Jetzt doch möglich, Jenseits der Zustim-
War keine Te alt, da erschien 1m Januar-Heft 1914 der Augsbur-
SCI Schülerzeitschrift „Die Ernte  « als deren wichtigster Macher, Her-ILUNS der Ablehnung für der wiıider den „politischen Ideologen“, ausgeber und Autor der Junge Brecht fungierte”, seın Erstlingsdramadas spezifisch Asthetische sel1nes (Euvres würdigen, hne den

Dichter den Marxısten auszuspielen, W1e dies die westliche „Die Bibel“ Noch benutzt das Pseudonym Berthold Ekugen, doch
Brecht-Diskussion Immer wiedernhat anders als die meısten selner frühen Schülergedichte, die lediglichdie Vorbilder selnes Augsburger Religions- und Konlirmandenunter-Der Wegfall allzu emphatischer Brecht-Identifikation wWI1e S1e die richts varıleren, äßt dieser Bibel-Einakter schon deutlich BrechtsDO8der Studentenbewegung kennzeichnete, deren Wortführer vlielfiac christentumskritische Haltung erkennen.
TST durch Brecht AB Beschäftigung mıt dem Marxismus und dem Schauplatz dieses keine acht Druckseiten tüllenden Bibel-Ein-Anspruch eiINer gesellschaftsverändernden Praxis 1ın Berührung ka-
INeN EITMAS einem unverstellten Blick auf die Vieldimensionalität

akters ıst 1nNne während des Freiheitskampfs Spanien VOI) Ka-
seines Denkens und Schreibens, VOTL allem den äasthetischen Mehr-

tholiken belagerte protestantische Stadt 1n den Niederlanden. (ah-
matıv ordert der teindliche Feldherr die Konversion der BaNZzZeENWEerTrt selıner Stücke, Gedichte und Prosa LLUT: dienlich sein“. Noch 1M- Stadt und VOI der Bürgermeistertochter 1ne Liebesnacht: „Wir sindINerTr werden LIEUE Dokumente gefunden”, doch zeıgen Rezensionen hier und können nicht helfen Wir können ott L1UTT: Hilfe bitten.zeıtgenössischer Brechtaufführungen unter ihnen ranglert nicht Lasst u11ls beten! Wır wollen Irost suchen 1n der Bibel‘“, sagt der ToDB-VO.  b ungefähr „Mahagonny“, die Tradıkale Entzauberung der käuf- Vater. Darauf das Mädchen: „Erzähle M1r anderes, Großvater! Deinelichen Ulusionen unNnlseTrTer kapitalistischen Warenwelt®, Sanz ben Bibel ıst kalt S1e redet VO  w} Menschen, die stärker als WIT. Er-WI1e wen1g der durch die 30bändige Werkausgabe verfügbare FOT- zähle etwas VO  - Not und Tod, ber VOI der Hilfe Gottes“, eharrt dasschungsstand bislang breiter rezıplert wurde‘. Mädchen. „Erzähle etwas VO  - dem uten, rettenden ott Deine Bibel
kennt LLUT den strafenden!“ Darauf der Großvater: „Dieses Buch istAm August 1956 starb Brecht 1mMm Alter VO I11UTr ahren 1nOstberlin. S50 blieben dem marxistischen Dissidenten, dessen Leben schön. Weil stark ist Die Menschen sollten mehr lesen.“ 1,10und Werk einahe alle Widersprüche dieses wen1g menschlichen Zielsicherer kann INnNan die Folgenlosigkeit eines A passıven ott-Jh.s und eines schwierigen Vaterlands spiegelt, für die Modellinsze- un Schicksalsergebenheit erstarrten Bibelglaubens kaum entlarven!nierung selner Stücke L1LUTr mehr wenige Te nicht weniı1ge se1ner Brechts dramatischer Erstling enthielt damıit bereits das Arbeits-heute weltberühmten Arbeiten entstanden Ja zunächst I1UT „Tür die mMuster für später: Wie schon der Augsburger Pennäler selıne Christen-Schublade“ 1m skandinavischen der amerikanischen Exil JIrotz tumskritik INn der Sprachtradition der Bibel inszenierte, strıtt der

eTrsSter internationaler Anerkennung nfolge VO  w} (astspielen 1n War- Stückeschreiber zeitlebens mıiıt der Bibel wider ihre Benutzung alsschau, Amsterdam und Parıs 1e Brechts Werk 1n der DDR Anftfein- Machtinstrument der Herrschenden 1m Dienst VO. Vernunitfeind-dungen linientreuer Partei- und Kulturfunktionäre ausgesetzt, wäh- IC  eit, Moralismus und frommer Ergebenheit. Eın Leben langrend westliche Bühnen regelrecht boykottierten. Das Frankfurter kämpfte wıder die Unfähigkeit eines solchen Bibelglaubens ZUTLCTheater unter Harry Buckwitz, das 1952 den ‚Guten Menschen VO mitmenschlich-sozialen Praxis. „Schweig, du alter Narr!“, entfährtSezuan“ herausbrachte, blieb lange die wichtigste Brecht-Bühne der dem Bruder des Mädchens. „Mit deiner die kalt und g -Bundesrepublik. Damals sprach der GDU-Fraktionsvorsitzende 1mM recht 1st, WI1e du Weißt du, Großvater, ıst leicht bekennen, WEeNnN I1a  -Stadtparlament VOIL einem „Propagandastück eines sich Zl Kom- satt ist Und 1n Friedenszeiten, ıIn der en Stube.“ 1,.13)MUnNn1ısmus bekennenden Ssogenannten Dichters“, 1n dem „das oa Brecht und die Bibel 99  1€ en nichts als e1Nn Buch überliefert,
Z3t Brechts Dramen. Neue Intepretationen, hg. Walter Hinderer, VBAR E das haben sS1e verkritzelt un Kochrezepte und Medizinen über die
gart 1984, Weisheit geschmiert“, notiert der 22Jährige 1n sSeıInNn agebuch. „AberNeuerdings 5imon Karcher, Sachlichkeit un elegischer Jon. Die spate Lyrik gewlsse Bibelworte“, hält nach dem Besuch eines Volkspassions-Von Gottfried Benn un! Bertolt Brecht e1nNn Vergleich, Würzburg 2006 spiels fest, selen OTLZ des lenden Jlextes und der geschmacklosenDaraufhin waäaren insbesondere die neuesten Veröffentlichungen befra- Aufmachung einfach „‚nicht totzukriegen. S1e gehen durch undsgen Heinz. Arnold (Hg Bertolt Brecht. Dritte Auflage Neufassung Mün- EK Man sıtzt unter Schauern, die einem, unter der Haut, denchen 2006; Reinhold Jaretzky, Bertolt Brecht. Reinbek bei Hamburg 2006; Rücken lang herunter streichen, WI1e bei der Liebe.“ V1 153) Aus1om Kindt Hans-Harald Mühller Frank Thomsen., Ungeheuer Brecht EıneBiographie se1lnes Werks, Göttingen 2006; Jan Knopf, Bertolt Brecht. Leben,

dem schriftstellerischen Kosmos dieses Autors ist denn uch die el-
Werk, Wirkung, Tan. 2006; AÄAnna Kugli Michael Opitz (Hg.), zahl christentumskritisch TIEU-, fort: und umgeschriebener biblischer
Brecht-Lexikon. Stuttgart Weimar 2006 Stoffe, Figuren und Motive nicht wegzudenken. Griff Brecht doch dusSs
Grundlageninformationen: Werner EC. Brecht-Chronik. 8—1 der Bibel (wie nahezu der gesamten Weltliteratur) alles auf, Was sichFrankfurt 1997; (üntererg Wolfgang Jeske, Bertolt Brecht Stuttgart Vgl Erich Garhammer / eorg Langenhorst (Hg.), Schreiben ist oten-Weilimar 19938; Jan (0)6)  9 Brecht-Handbuch 1n fünf Bänden, StuttgartWeimar 1—-2 erweckung. Theologie un! Lıteratur, Würzburg 2005; eorg Langenhorst,
Bertolt Brecht, Geschichten VO. Herrn Keuner. Zürcher Fassung, hg. Erd-

Theologie Literatur. kın Handbuch, Darmstadt, 2005, insbesondere das
mud Wiszila, Frankfurt 2004

VOIl eorg Langenhorst un: MI1r herausgegebene Brecht-Themenheft derZeitschrift Religionsunterricht höheren Schulen 41 1998) 279—-331Bertolt Brecht Kurt Weil. Aufstieg un! Fall der Stadt Mahagonny. Hg Bertolt Brechts Die TNTIe. Die Augsburger Schülerzeitschrift un! ihr wich-T117Z Henneberg m Knopf, Frankfurt 2006; erd och Florian t1gster utor, hg. Jürgen Hillesheim Augsburg 1997; Eberharäd. Rohse,Vaaßen Doris Zelilinger Hg.) „Können uUu1ls und euch und Nnıemandhelfen“. Die Mahagonnysierung der Welt Bertolt Brechts und urt Weills
Der ühe Brecht un! die Bibel. Studien ZAUE Augsburger Religionsunter-

„Aufstieg un! Fall der Mahagonny“, Frankfurt/M. 2006
richt und den literarischen Versuchen des Gymnasiasten, Göttingen

Zitiert wird Bertolt Brecht, Werke Große ommentierte Frankfurter un Ber-
1983; Hans-Harald Müller / Tom Kindt, Brechts ühe Lyrik. Brecht, Gott,die atur und die Liebe, München 2002; Jürgen Hillesheim, ICcHh I1USSliner Ausgabe, hg. Werner eC. 5 O Frankfurt/M 8—2 iıMmer dichten“. Zur Asthetik des Jungen Brecht, Würzburg 2005
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ihm TÜr 1ne ideologiekritische Umfunktionierung empfahl. S0 sind
die Werke des marxistischen Stückeschreibers randvaoall mıiıt ıbli-

lebte der kaum 20jährige Augsburger dies als Befreiung VON aller FPGNn-
szendenten BedrohLLL un darauf abgestützter repreSSIVET Moral als

schem. Biblische Sprachformen und Redeweisen begegnen auft Befreiung ZU. diesseitig-sinnlichen Lebensgenuf. Sichtlich INSpL-Schritt und Irıtt der Dialog Galileis miıt dem ünftigen Papst esteht riert VOoO  _ Walt Whitmans „Leaves of GrTass‘“‘ deutet „Der Psalm  66
L1UTFL d U Bibelzitaten, die S1e einander die Ohren schlagen, alle das religiöse Vorbild 1mM erotisch-sexuellen Sinne un unterläuft
sieben sind den „Sprüchen Salomonis“ entnommen*“ „Der ute den en l1on biblischer Psalmen durch ewußte nklänge den
Mensch VO  - Sezuan“ beruht, TOTZ se1lnNnes chinesisch-fernöstlichen „schmutzigen“ Slang e1INer „niedrigen“ Sprache:Kolorits, auft e1INeT Bibelkontrafaktur: auf der Erzählung VO Besuch Nier e1INeT fleischfarbenen Sonne, die Vvlier Atemzuüge nach Mıiıt-Gottes bei Abraham 1n Gestalt dreier Männer und der Hiobnovelle:
der „Kaukasische Kreidekreis“ stellt Brechts ersion des salomo- ternacht den östlichen Himmel hell macht, unter eiInem Hauftfen
nischen Urteils dar. Als Schriftsteller benutzte Brecht die Bibel 1n Wind, der S1e 1n Stößen W1e mıt Leilich leinem Leintuch CG] be-

eckt, entfalten die Wıesen VO Füssen bis Passau ihre Pro-ETSTEeT Linıe als Stoff, als poetisch verfügbares Material, Ja, als 1ne
der schärfsten Waffen Se1INeEeT Iliterarischen Religionskritik. Be1 kaum paganda für Lebenslust
einem anderen Autor äDt sich die t1efgreifende Säkularisierung des Denn ott hat die Erde geschaffen, dass S1e Brot bringe, un u1ls
biblischen Erbes eingehender beobachten?*. die Braunbrüstigen gegeben, dass 1n die agen komme, VOeI-

Nirgendwo wird dies deutlicher als In „Bertolt Brechts Haus- mischt mıt der Milch der Kühe, die geschaffen hat Aber für
postille“, die polemisch die vertraute Sprachtradition der ibel, Wäas ıst der Wind da. herrlich 1n den Baumwipfeln?
des christlichen Andachts- und Kirchgesangbuchs anknüpft, Der Wind macht die Wolken, dass da Kegen ist aut die Acker, dass
ihren Inhalt mittels Kontrafaktur, JIravestie un: Parodie verkeh- das Tot entstehe. ass uUu11Ss jetzt Kinder machen AdUS Lusten für
TeMN SO erı Brecht uch auf religiös vorgepräagte Sprachformen und das Brot, dass geiressen werde
Sprechhaltungen WI1e die Psalmen zurück, S1e durch Verkehrung In den Hütten i1st das Licht der Nächte wW1e Lachs Man feijert dieihres nhalts, mittels ewußter Profanierung und mıit Spaß der Pro-
vokation Antipsalmen umzufunktionieren?*®. S50 sehr Brecht sich Auferstehung des Fleisches.
VO biblischen Psalter dessen l1on und Form ane1ıgnete, seine stark (Ganz auf der VO  b Heinrich Heıne vorgezeigten Liınıe emanzıpato-rhythmisierte Sprache un stilisiert-poetische Prosa au{fgri{ff, g1ıng risch-sensualistischer Religions- und Gesellschaftskritik g1ingihm VOL allem die Umkehrung des biblischen or  S, damit Brecht die Lösung des sozlalen Glücksproblems. Brechts Hınwen-
den Kontinuitätsbruch des Lirsten Weltkriegs signalisieren. Gerade dung ZU. Marxısmus Ende der ZWanzıger e insofern 11UTL
1n ihrer antipathetisch betonten Sachlichkeit markieren Brechts folgerichtig. Den Gottesglauben konnte Brecht el LLUTrC als „ Ver-
Psalmen überdeutlic den Bruch mMIt dem überkommenen Ott- und tröstung“ un „Verführung“, Ja, als etrug’am menschlichen Glücks-
Schöpfungsvertrauen Se1INeET christlich-bürgerlichen Herkunft ebenso verlangen sehen. Nichts ihm spiritualistisch „halbierten“ Kır-
WI1e mıiıt der Psalmenfrömmigkeit der (GGeneration der EXpressionisten. chenchristentum Se1INeT eıt mehr verhaßt als se1ıne gesellschaftlicLediglich die 1mMm Psalter un Kirchenlied beklagte Vergänglichkeit, „Tolgenlose (ZUI2: un „unmerkliche Gesinnung‘. Dagegen richtete
Fınsternis, Nacht und Kälte ist bei Brecht gewahrt, Ja, gegenchristlich sich seine „Heilige ohanna der Schlachthöfe“, die bei Brecht, auf
intensıvilert: der Höhe der Weltwirtschaftskrise, kaum zufällig als Leutnant der

Wıe erschreckend 1n der Nacht iıst das konvexe Gesicht des Heilsarmee auftritt und einem bloßen Alibi-Gott, der L11UTL ZUTLXI Recht-
fertigung bestehender Ungerechtigkeiten dient, 1ne entschiedeneschwarzen Landes! Absage erteilt*>: „Anstatt L11UTFTr gütig sSe1IN, bemüuht uch EkiınenÜber der Welt sind die Wolken, sS1e gehören ZIELE: Welt Über den Zustand Schalfen, der Cie uüte ermöglicht, und besser S1e über-

Wolken ist nichts. ilüssig macht!“ H. 222)
Der einsame Baum 1m Steinfeld I1N1USS das Gefühl aben, dass alles Neuansatz eines theologischen Gesprächs heuteumsonst ıst
Er hat noch nNn1ıe einen Baum gesehen. HS gibt keine Baume. Der neuzeitlichen Religionskritik gab der marxistische Stücke-

schreiber adurch 1ne cse1t Heine kaum gekannte provozierendeImmer denke ich WIT werden nicht beobachtet.
Der Aussatz des einNz1gen Sternes 1n der Nacht,;, bevor untergeht! Schärfe, die vieles realer und politischer anmutet als die klassi-

schen Positionen philosophischer Religions- und Ideologiekritik.
Hans Pabst hat denn uch Brechts Dramen eingehend auf den eIT-

Der Kontrast VOo Brechts „Der Psalm  6 1920 ZU berühmten schaftsstabilisierenden Mißbrauch VOoO und Religion untier-
Psalm der Hebräischen einem obpsalm auf den chöpfer- sucht und zugleic deren herrschaftskritische Veränderungsimpulse
gott, der hymnisch die wunderbare Ordnung alles Geschaffenen be- herausgestellt14 Und doch ist dies motivgeschichtlic. letztlich wen1gschreibt, 1n der dem Menschen 1ne herausgehobene tellung IUr originell. Brechts eigentliche Herausforderung, die schriftstellerische
wen1ges gerınger als ott selber“ zukommt könnte kaum größer Originalität Se1INEeSs elıben. VOoO Christlichen wWwW1e uch der radikalen
se1ın! Wo der biblische Psalmist angesichts der grenzenlos über den Kritik Christentum geprägten Denkens und Schreibens liegtHimmel ausgebreiteten Hoheit (;ottes iragt CHEeTT. Was iıst der Sa112Z woanders: ın Brechts eigentümlicher Verschränkung VON alter
Mensch, dass du dich se1INeT annımmst, dass du ih: ächtest?“. und Weishaeit. Ist doch Brechts Literarisches Schaffen das be-
gibt für Brecht nach dem „Tode SOa n1iemand mehr, der uUu1ls legen die „Geschichten VO. Herrn Keuner“, das „Buch der Wendun-
beobachtet S50 wird 1m zweıten Vers, 1mM Gegensatz ZU. biblischen &e  geNn, „Der gute Mensch VO. Sezuan“ und der „Kaukasische Kreide-
Parallelismus, nicht Transzendenz und kosmische Fülle ausgedrückt. kreis“ hne die Beschäftigung mıiıt fernöstlicher Philosophie, ich-
Statt der erwartenden Überbietung 1mMm zweıten Versglied unter- Lung Un Theaterkunst nicht vorstellbar. Ja 1n sSe1INeT Ausrichtung auf
bricht Brecht vielmehr die Klimax und äßt 1ıne Enttäuschung folgen: alltagspraktische Probleme der Lebensführung und der Ordnung des
„über den Wolken ist nichts‘. Wıe VOTL allem Brechts Raaf der spate Zusammenlebens w1e 1n der kritischen Wendung die Folgen-Nachfahre des assyrisch-altorientalischen Fruchtbarkeitsgottes un losigkeit selbstgenügsam-kontemplativer Weisheitslehren tuali-
schon 1n der Bibel geradezu der Inbegriff des Heidnischen, ze1gt, ETI- s1iert Brecht ıne 1n der westlichen Moderne weithin verschüttete 1Ta-

Gerhard Bauer, Weisheit, zerpflückt, verbraucht, ZUTL Kenntlichkeit entstellt. dition verhaltensbezogenen Philosophierens, für die 1n der Weıis-
In: Bertolt Brecht 98—-19 Hg Walter Delabar Berlin 19983, heitsüberlieferung des alten China e1N künstlerisch inspirlerendes
31-57 Vorbild fand, das sich ihm schon durch die Einheit VO  . Belehrung

11 Zur Einordnung: Christoph Gellner, Schriftsteller lesen die Die He1- und Unterhaltung, VO  w} Pädagogischem und Artistischem empfahl.
lige Schrift 1n der Literatur des ahrhunderts, armsta: 2004 Im Rückgang w1e 1n der schöpferischen Weiterführung alter, halb-
Arnold Stadler, Das Buch der Psalmen un! die deutschsprachige Lyrik des VEILSESSENET Traditionen der Ethikgeschichte stellt Brecht Grundfra-
20 Jahrhunderts. öln Wien 1989, 859—95; 0SE; Mautner, Psalmen In SE des menschlichen Verhaltens und des gesellschaftlichen Ziusam-Brecht-Handbuch Anm 4), Z 84—96; Inka Bach Helmutft Galle, eut-
sche Psalmendichtung VO. bis ZU. Jahrhundert. Berlin New ork

menlebens HG  w DA  — Diskussion, denen sich strukturelle Entspre-chungen ZU hihblischen Weisheits-, Glücks- und Gerechtigkeitsden-1989, 324-—-346; Cornelius Hell Wolfgang Wiesmüller, Die Psalmen eZeD-tion biblischer Lyrik 1n Gedichten, 1nN: Die Bibel 1n der deutschprachigen Vgl Hans elier ermann, i  1€ Heilige Johanna der Schlachthöfe‘ Über
Literatur des Jahrhunderts, Hg Heinrich Schmidinger, Maınz 1999, Vielfalt un Reichtum VO  - Brechts realistischer Schreibweise, 1: „ANMU

; 158—204, hier 1/5—179; Susanne Gillmayr-Bucher, S fedal I1U55 och Ssparet nicht noch Mühe“ Zur Wiederentdeckung Bertolt Brechts, hgeinmal Psalmen schreiben“. Psalmgedichte VO. Bertolt Brecht, 1: ZKT3 Rüdiger Sareika, Iserlohn 20095, 27—52
121 269—-280 Eingehend Hans Pabst, Brecht un die Religion. GTaz 1977
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ken aufweisen lassen. Gerade diese gemeinsame Frageebene macht türliche Güte, Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit des Menschen g -Brechts Weisheitsdenken hne selber irgendwelche religiösen Bot- genüber, die L1UT unter dem ‚Wang der entitremdenden Verhältnisseschaften affirmieren theologisc relevant und aktuell*> Ver- S: Bösen verkehrt würden. Gutsein, Hilfsbereitschaft, praktischemochte Brecht adurch doch dem abendländischen Weisheitsdenken Freundlichkeit erscheinen als ursprünglich SPpONLANES Bedürfnissignifikante Neuakzentuierungen, Ja, 1leue zeıtgenössische Brısanz des Menschen, das eigentlich keiner besonderen Tugendanstrengun-und Vitalität geben. Daß hier e1In lohnender Neuansatz eiıNes theo- SCH bedarf. Gegenüber dem christlichen Erbsündenpessimismuslogischen Gesprächs mıt Brecht vorliegt, bestätigt e1Nn miıt den Be-
zugen ZU. Ostasiatischen bestens vertrauter Brecht-Forscher WI1e

bringt Shen Tes „Lied VO. Freundlichsein“ diese Grundüberzeugung,die gew1ssermaben den „Wärmestrom“ 1ın Brechts marxistischemAntony Tatlow, der me1lner VO  - arl-Jose Kuschel, Hans KUung und Denken und Schreiben bildet, pointiert VASE Ausdruck:Dietmar Mieth begleiteten Diss („e1In grober Wurf‘‘) einen „bedeuten- Den Miıtmenschen tretenden Vorsprung gegenüber irüheren, thematisch analogen Monogra-phien“ bescheinigte, „himmelweit entfernt VO  = den cathedra ab- Ist nicht anstrengend? Die Stirnader
kanzelnden, schauermärchenhaften Traktaten, mıiıt denen selbst- Schwiüllt ihnen d[Il, VOL Mühe, gıerig Se1IN.
gerechte Moralisten Iirüher und bis ıIn die Gegenwart anhand eiNerT Natürlich ausgestreckt
theologisch der moralisch maskierten politischen Ideologie Brechts ıbt 1ıne and un: empfängt mıt gleicher Leichtigkeit. NurWerk regelmäßig bedacht haben‘“ *® Gilerig zupackend 111USS S1e siıch anstrengen. Ach

Innerhalh der tacettenreichen Fernostbegeisterung 1n der eutsch- Welche Verführung, schenken. Wıe angenehmsprachigen Lıteratur des Jh.s gewinnt Brecht e1INn eigenes Profil, Ist doch, Iireundlich se1n! Eın Wort
indem bewußt andere TIraditionen asiatischer Geistigkeit aufgri Entschlüpft wWI1e eın wohliger Seutzer.,als twa Hesse der Döblin *. SO fand VOT allem 1m Mehismus Die bestehenden Verhältnisse verändern, daß Güte, Freund-1ne bewährte sozıialethische Gegentradition, die sich treitflich
die Gesellschafts- und Glücksvergessenheit bürgerlich-christlicher lichkeit und Hilfsbereitschaft nicht länger die heroischen Tugendeneinzelner, sondern die Grundlage des Zusammenlebens aller sSind.Ethik ‚H8E Feld TeN ieß Wurde 1n ihr doch die Ethik 1n engstem arau: kam Brecht Damıit knüpft Brecht unverkennbar dieZusammenhang VOoO  - Politik und Okonomie behandelt Im Hor1izont
der eudämonistischen Frage nach dem „guten Leben“ und der best- Chinarezeption der Aufklärung War doch nicht zuletzt die kon-
möglichen Ordnung der Gesellschaft, die sowohl bei MarTx als uch fuzianische Vorstellung, daß alle Menschen potentiell gut selen und

durch entsprechende Erziehung ABa Entfaltung des 1n ihnen angeleg-bei Brecht den Grundimpuls ihrer Kapitalismuskritik bildeten Wich-
U1g ist, bereits Mo-tzu die Ethik als eil der Staats- un Gesell- ten (Guten gebracht werden könnten, die entscheidend dazu beitrug,
schaftslehre thematisierte, während „die abstrakte, individuelle daß China Iührende Auftfklärungsphilosophen WI1e Leibniz,Voltaire der die Enzyklopädisten 1n selınen Bann Z08. In dem (46-Ethik“?16 bei iıhm keine besondere Behandlung erfuhr. Im Zentrum dicht „Die Maske des Bösen“ entzündet sich Brechts SSOz7]la-der mehistischen S0ozlalphilosophie stand 1elmehr die FTrage, WI1e
Moral un SittlichkeitE die bestmögliche Ordnung des Gemein- tıon den verzerrten Gesichtszügen eiINes altjapanischen Dämons:
WESEeNS allererst ermöglicht und befördert werden könnten. Ööhe- An me1ıner Wand hängt e1N Japanisches Holzwerkpunkt VO  un Brechts Auseinandersetzung mıiıt dem Mehismus ist das Maske eiINes bösen Dämons, bemalt mıtaC„Me-ti uch der Wendungen“, 1n dem die 1n der westlichen Moderne Mitfühlend sehe ichüberbetonte Individualethik 1ne gesellschaftliche Umwendung ET- DIie geschwollenen Stirnadern, andeutendfährt niıicht das Verhalten des Einzelnen steht mehr 1m Zentrum der Wıe sehr anstrengt, böse SeIN. X11,124)Ethik, sondern die mannigfachen gesellschaftlich-geschichtlichenVerhältnisse, die das sittliche Handeln des Einzelnen akKisc. CI- „Dass das ‚Böse‘“, kommentiert Antony Tatlow, „welitgehendschweren der Sar verunmöglichen. Uurc die gesellschaftlichen Verhältnisse verursacht WITd, ıst 1nNe

olglic liegt der Schwerpunkt 1m „Buch der Wendungen“ wenl- Überzeugung, mıiıt der Brecht einerseıts auf den verlogenen Härtekult
der Nazıs reaglert, andererseits uch Thema 1n selinen Stücken AdUusSsSCI 1n der Aufstellung eiINerTr Ethik als vielmehr 1m vergnüglich-provokanten Aufweis der Entbehrlichkeit heroischer Iugenden. Der jenerTe Im Gegensatz YABER westlichen Tradition galt 1n (Ostasien

Schlüsselgedanke lautet: „Sind die Institutionen gul, I1USS der „schon Iımmer als selbstverständlich, dass das MenNnscCc  iche Verhalten
gesellschaftlichen Zwängen unterliegt un:! eshalb absolute 110OI9-Mensch nicht besonders gut sSe1IN. Freilich ist ihm dann die Möglich-keit gegeben, Se1IN können.“ (XVIIL 150 Die X:  rung zeige Ja, lische Forderungen unrealistisch sind. Die Gesellschaft olglicdaß Tugenden immer dann 1n besonders hohem Kurs stehen, WEeNnN vernünitig Organıslieren, dass sich das natürliche Bedürfnis

durch die Aktivierung außerordentlicher individueller Leistungen nach ute entfalten konnte.“*
gesellschaftliche Mißstände kompensiert der Sal kaschiert werden Gesellschaftliche Umwendung des Weisheitsdenkenssollen, die alles andere als sıttlich sind. Wo Mängel herrschen, muß

die UOpfter und Leidensbereitschaft appelliert werden: „Wenn ich Wer wollte bestreiten, daß Freun:  ichkeit, üte und Hilfsbereit-
höre, dass e1Nn Schiff Helden als Matrosen benötigt, iTage ich, ob schaft 1mMm alltäglichen Konkurrenzkampf marginalen Verhaltens-
morsch und alt ist Wenn jeder Mann die Arbeit VO  } wel Männern formen verkümmern drohen, daß die Unfähigkeit siıttlichem
eisten INUSS, ıst die Rederei entweder bankrott der will chnell Handeln oft nicht dem Einzelnen, sondern der Ubermacht entfrem-reich werden. Wenn der Kapitän eın Genie sSe1InNn I1USS, sind selne In- dender Verhältnisse anzulasten SE die individuell 11UTr schwer
strumente ohl unzuverlässig.“ (XVIIL141f) Me-tis Fazıt? „Ganz all- kompensieren sind? Daß die Herbeiführung gerechter, solidarischer
gemeın sollte gelten, dass jedes Land, ın dem besondere Sittlichkeit Lebensformen die unerläßliche instıitutionelle Voraussetzung für das
nötig ist, Schlec verwaltet ist.“ (XVIL55 Glücken und Gelingen menschlichen Lebens ist, wird 1ne christliche

Ethik nicht bestreiten, die davon ausgeht, daß ethisches Handeln
Wıe ehr e anstrengt, böse ZU eın nicht I11UT VO. Willen und VO sıttlichen Vermögen des Einzel-

111e  D abhängt, sondern uch VO.  - der richtigen Einrichtung gesell-Als vergnüglich-provokante Gegenübertreibung stellt Brecht denn schaftlicher Strukturen. „Gerade 1n uULllSeTeT modernen Lebenswelt“,uch dem 1n der Welt des Christentums durch Augustin und Luthermaßgeblich gewordenen anthropologischen Pessimismus den SOZI1A-
stellt Dietmar Mieth heraus, ‚ 38t die EKıngangstür ZALT ethischen Ver-

lethischen Optimismus der alten Chinesen, ihr Vertrauen 1n die antwortung her die Instıtutionenethik als die traditione über-
15 Christoph Gellner, Weisheit, uns und Lebenskunst. Fernöstliche Religion

betonte Individualethik“*®. Letztere wird adurch nicht überflüssig,
und Philosophie bei ermann Hesse und Bertolt Brecht, Maınz 1997 (darin

vielmehr sozlal ermöglicht: „Wenn die Institutionen“, die Rechts-,Gesellschafts- und Wirtschaftsverhältnisse, „gut und richtig sind,e1Nn kurzer Abriß über die bisherige theologische Kezeption 272{f) können sS1e den einzelnen Menschen, die unter ihren Rahmenbedin-Antony Tatlow, Brecht und Ostasien: Dreı Perspektiven. In Brecht-Yearbook
25 2000) 442—448, hier 442f. och immer das Standardwerk ZU. Thema SuUuNgen handeln, moralischen Hero1smus Es ıst Z.Wi MÖg-
Antony Tatlow, The Mask of Evil Brecht’s Kesponse tO the Poetry, Theatre Hch, uch unter schlechten Bedingungen ethische Verantwortunganı Thought of China anı apan, Comperative an T1U1Ca Evaluation, übernehmen., ber dieses Handeln ıst mıiıt hohem Risiko verbunden,Bern 1977; ders., Brechts Ostasien. Ein Parallog, Berlin 1998 Antony Tatlow, Die Maske des BOösen. In Brecht-Handbuch Anm 4) A
Ostens Düsseldorf 2005
Hilerzu jetz Christoph Gellner, ermann Hesse und die Spiritualität des 364-—366, 1Tta: 366

Dietmar Mieth, Ethik der Gerechtigkeit. Ansätze, FPrinzıplen, Kriterien, 1nAlfred Forke, Me iM Des Sozialethikers und selne Schüler philosophischeWerke, Berlin 1922 51
Vision Gerechtigkeit? Konziliarer Prozess und Kirchliche Jugendarbeit, hgDietmar Mieth Düsseldorf 1991, 12-—32, 1Tta'
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und die Erkenntnis des Richtigen unitier schlechten Bedingungen ıst SCl verlieren, die die Gestaltung des Lebens, die individuelle Lebens-
ebentftalls außerordentlich erschwert.“ kunst ebenso w1ıe das gesellschaftliche Zusammenleben der Men-

schen aKUusC erschweren der verunmöglichen.Mag Brecht diesen institutionenethischen Prioritätswechsel uch
kritisch-polemisch e1Nn spiritualistisch „halbiertes“ Christen- Arbeit Glück
{  =] eingeklagt aDen, das den Glücksanspruch des Einzelnen Vel-

Zwischen dem technisch-wissenschaftlichen un dem gesell-SPCILGIL schien: kıne strukturelle Analogie den sozialhumanıitären
Kernelementen biblischen Glücks- und Gerechtigkeitsdenkens ist scha  ıchen Fortschritt stellte Brecht indes 1ne fatale Scherenent-
dennoch nicht übersehen. Ja, In ihrer aktıv „eingreifenden“ Parte1- wicklung heraus. Die Dialektik gesellschaftlich „halbierter“ ufklä-

FumNnßg, die den möglichen „Fortschritt aller  66 TAUE „ Vorsprung wen1ger“>  e. bildet die VO  — Brecht nachhaltig betriebene gesellschaft-
liche „Umwendung“ des Weisheitsdenkens gewissermaßen den Ga- verkürzte: Statt der Beiriedigung des menschlichen Glücksverlan-
kularen ndpunkt JenerT fortschreitenden Aufwertung der vıta actıva SCI15 zugeführt werden, wurde das miıt der wissenschaftlichen Re-
gegenüber der Vıta contemplativa, w1e S1e gegenüber der bis weıt 1n volution geschaf!fene Freiheitspotential unter dem Diktat ökonomi-
die Neuzeıt hinein einfiußreichen antiken Philosophietradition malß- scher Verwertungsinteressen ZUTLC Herstellung gewaltiger ZerstOrungs-
geblich durch das jüdisch-christliche Ethos der Bibel angestoßen möglichkeiten pervertiert. S0 entwickelte sich die „Beherrschung der
wurde**. Herrschte 1n ihr doch e1nNn Prımat der Kontemplation Natur“ 99 eiNerTr Quelle des Glücks für die Menschheit“ immer

mehr eINeT „Quelle des Unglücks“ XX11,549) Ntier dem Eın-orıentliertes, selbstgenügsam-weltabgewandtes Weisheitsverständnis
VOTL, dem das Ideal der interesselosen Theoria, das Glück des reın druck der Möglic  el der Kernspaltung ieß Brecht „Galilei“ In der
schauend der Wahrheit gewidmeten philosophischen Lebens als ersten, dänischen Fassung 1938 davon schwärmen, daß gerade

„Entdeckungen“ gemacht würden, „welche die Glücksgüter der Men-1el und Gipfel humaner Lebenserfüllung galt Demgegenüber äDt
sich 1n der Geschichte der christlichen Spiritualität 1ne fortschrei- schen unermesslich vermehren mussen“ Noch das 1n der
tende Aufwertung des Handelns gegenüber der kontemplativen (ZOf“ Schweiz geschriebene „Kleine Urganon“ ist VO  - der Hoffnung Fa

SCH, daß der technische dem sozialen Fortschritt zugute kommentesschau beobachten. Ihese Wende des Religiösen vADER Praxıs hatte
denn uch weitreichende Folgen. Steht S1e doch gleichsam der könne, obwohl nicht verschwiegen wird, daß der letzte Höhepunkt
l1ege e1INes UEN, nicht länger dem Priımat der „scıentla contempla- des wissenschaftlich-technischen Fortschritts überschattet wird VO

t1va  06 verpflichteten Weisheitsverständnisses, eiNerTr praktischen Weıs- Hiroshima. Nier dem Eindruck des eTsSsten Atombombenabwurts iıst
heit der Aktion. Keın Wunder, WE diese fortschreitende Aufwer- die dritte Fassung des “GalHei“. die 1953 1ın Ostberlin entstand, dann
tung der vıta actıva mıiıt dem Heraufkommen der Moderne 1n der Auft- nicht mehr VO. der Zuversicht gelTragen, daß durch wissenschafttlich
klärung und dem „Praktisch- und Weltlichwerden der Philosophie“ ermöglichte „Maschinen“ die Erde ndlich „bewohnbar'  66 werden

könne, sondern durch die VO  — Galilei selbst formulierte Furcht, daß1m Marxısmus schließlich e1nNn Christentum eingefordert wurde,
das dem diesseitig erfahrbaren Glück des Menschen L11UTT 1 Wege der wissenschaftlich-technische Fortschritt „e1ın Fortschreiten VO

stehen schien. In diesem Zusammenhang ist insbesondere TANCIS der Menschheit weg'', Ja, daß jeder „Jubelschrei über irgendeine
Bacon (1561—1626) erNNern, der miıt dem Schritt VO  - der Kontem- LNEeEUe Errungenschaft VO einem universalen Entsetzensschrei beant-
plation ZUTLC Aktion 1mM Dienste der Veränderung der gegebenen Ver- worTtet werden könnte“ V,282{{1) „Die Früchte des Wissens“, notierte
hältnisse die Grundlage des neuzeitlichen Wissenschaftsideals legte. Brecht 1954 1n Ostberlin, „sind ödlich geworden, mehr als die
Berietf sich Bacon doch für se1ine der Erleichterung der mensch- große enge hilflos gemacht wird durch NEeUeE Unwissenheit, die VO

den Besıitzern eTt Mittel der Information der Presse, des Radios, deslichen Exıistenz un der Verbesserung Se1INeEeT Glücksmöglichkeiten
ausgerichtete, HEeUuUue „sclıentla actıva“ auf das biblisch-christliche Film, der Schulen und Universitäten aufrechterhalten wird.“
Ethos der Nächstenliebe, der Carıtas und der benevolentia, denen (  e
1mMm Bereich der Wissenschaften AA Durchbruch verhalf. Man wird Brechts überaus spannungsvolles Verhältnis ZU

Wenn sich Brecht 1mM „Kleinen Urganon für das Theater“ (1948) Christentum 1U verstehen, WE 190028  - sieht Wie keiner der großen
Autoren des Jh.s Brecht weıt entfernt VO. Christentum undfür se1ine gesellschaftlich „eingreifende“ Kunst 1m Dienste der

menschlichen Lebenserleichterung wı1e VOTL ihm bereits Karl Marx) ihm TOTZ se1INeT kompromißlos atheistischen Religionskritik
ausdrücklich auf Francıs Bacon berief““, legt selber diese Verbin- zugleic. 9a112z nah Ja, dürfte kaum zuviel behauptet se1n, WEeNnN

Reinhold Grimm feststellt, die Enttäuschung Christentumdungslinien offen „LS treffen sich ber Wissenschaft un uns dar-
1n, dass e1: das Leben der Menschen erleichtern da Sind, die den verborgenen Tund, dus dem Brechts Hinwendung ZU Marxı1s-
iıne beschäftigt mit ihrem Unterhalt, die andere mıiıt ihrer Unterhal- LI1US erwuchs?*®. S0 radikal se1ın kompromißlos-atheistischer Antımo-

ralismus uch anmuten INa$s, bricht Brecht Ja dUus dem biblisch-christ-tun  0..  , wobei auch diese Differenz aufgehoben wird, WEI1N RE dem
lichen Überlieferungszusammenhang keinesfalls aus Vielmehr 1äßtZeeitalter, das kommt  “ die unterhaltssichernde „Produktivitä eb FOT-

INe  - annımmt, 1n denen der Unterschied zwischen eINeT Betätigung sich 1m Denken un Schreiben des marxistischen Stückeschreibers
ıne 1m Kaum der deutschsprachigen Liıteratur des Jh.s wohl e1IN-für den „Unterhalt“ und eiINerTr Betätigung für die „Unterhaltung“ Vel-
zıgartıge Metamorphose und Transformation des Christlichen beob-loren geht XXI,73} Der Marxısmus verstand sich insofern als -Voll-

strecker“ JjeneT erstmals VOIL Francıs Bacon ZALET Verbesserung des - achten. Die 1NSs Auge allende Verwandtschaft zwischen der Güte,
teriellen Wohls aller Menschen formulierten Synthese VO.  a Wissen- Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit zahlreicher Brechtgestalten mıt

der christlichen Nächstenliebe un Barmherzigkeit ist miıt Recht 1M-SC.  a Ethik un! Sozialreform“®. Geknüpft die VO. Brecht geteilte
Twartung, I1INEeIN mıiıt der ökonomisch-technologischen Produk- INer wieder herausgestellt worden, uch WeNnn diese Kernelemente
tivitätsentfaltung lasse sich uch die gesellschaftlich-soziale Emanzı- des biblischen Ethos 1m Werk des Stückeschreibers Sallz einge-

bunden sind 1n unbedingte Diesseitigkeit27 Gerade Brechts großepation befördern, SCWaNll adurch die traditionell subjektzentrierte
‚24Weisheitssuche „eıne ganz NEeUe Dimension einen 180208 welt- Frauengestalten, die Heilige Johanna, Shen le (im ‚Guten Menschen

und gesellschaftsverändernden, Ja, partelischen Zug  25 Diese Wende VO. Sezuan“), Grusche (im „Kaukasischen Kreidekreis“‘) und die
stumme Kattrın (in der „Mutter Courage‘“‘) Tragen unverkennbar Züge1m Weisheitsdenken se1t der Antike scheint INr bei er berechtig- eINeT barmherzigen Samarıterin. Mıt ihnen stellt Brecht 1n ahlrei-ten Kritik der VO  - Bacons Uptimısmus beflügelten „promethei-

schen Hybris“ marxistischer Zukunftsutopie unhintergehbar hen Varıationen immer wieder die Passionsgeschichte eINES ilfs-
Se1IN: Weisheit muß 1ın der Tat gesellschaftspolitisch reflektiert WEeIlI- hereiten Individuums VOUTL ugen, das der „schrecklichen Vertfüh-

rung“ ZUTLXC uüte und Selbstlosigkeit zugrunde geht 1n elıner Welt, dieden, will sS1e nicht die sozio06ökonomischen Verhältnisse Aaus den Au-
LLUTFC rücksichtslosen Eiıgennutz und Übervorteilung elohnt, Hilfs-21 Dietmar Mieth, Gotteserfahrung un! Weltverantwortung. ber Cdie christ- bereitscha und Freundlichkeit ber einem Verlustgeschäft machtliche Spiritualität des andelns Darmstadt 1984, AF Gerade darum hat Brecht 1n seinen Stücken angefangen bei seinemEingehend Helmuth Kiesel, Geschichte der literarischen Moderne. Sprache,

Asthetik, Dichtung 1m zwanzlgsten Jahrhundert, München 2004, 359—-393 Erstling „Die ibel“ bis hin ZU „Kaukasischen Kreidekreis“ immer
Vgl Lothar Schäfer, Das Bacon-Projekt. Von der Erkenntnis, Nutzung und Reinhold Grimm, Portrait mıit biblischen ügen In ders., Brecht un
Schonung der atur, Frankfurt/M. 1993; Ottfried Höffe, Bacon der die Nietzsche der Geständnisse eine Dichters Frankfurt 1979, 171
ambivalente Modernisierung. In ders., Moral als Preis der Moderne kın Walter Hinck, Die „große Helterin“. ders., Theater der Hoffnung. Frank-
Versuch ber Wissenschaft, Technik und Umwelt, Frankfurt/M 1993 furt 1983, 10713383 DIies bestätigt Jüngst noch einmal Wolfgang Emmerich,
Milan Machovec, Die Rückkehr der Weisheit. Philosophie angesichts des Verkappte Religionen. Eschatologischer Marxismus 1ın den 20er ren un
Abgrunds, uttgar! 1988, 191 die Position Bertolt Brechts, 1! Brechts Glaube Religionskritik, Wiıssen-
S Bloch, ber den Begriff der Weisheit. In ders., Philosophische Auf- schaftsirömmigkeit, politische Theologie (Brecht-Dialog hg. Seba-
satze ZUTLFXC objektiven Phantasie. Frankfurt/M. 1969, 35535—-395 st1an Kleinschmidt Therese Hörnigk, Berlin 2002, 25—43, bes 40f.
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wieder die Passionsgeschichte Jesu eingeblendet un: dem Bühnen- beider Stücke IIN} Als Begınn des Jahres 1956 se1INe
irühe Lyrik 116  'r zusammenstellte, schrieb e1Nn „Gegenlied“ e1-geschehen als erkenntniskritische Deutefolie unterlegt. Nicht VO  H

gefähr formuliert Brecht 1mMm berühmten Exilgedicht „An die Nach- 18133 Iirühen Augsburger Gedicht, das unter dem Titel „Von der
geborenen“ se1ne Vısıon e1INer und anders strukturlier- Freundlichkeit der Welt“ In der zweıten Lektion („Exerzitien“) der
ten Gesells:  aft, die endlich ZUTLT Freundlichkeit 1n den zwischen- „Hauspostille“ Aufnahme gefunden hatte In der Gegenüberstellung

dieser beiden lyrischen exie äßt sich WI1I@e 1n einem Brennspiegelmenschlichen Beziehungen imstande ware, 1n der Sprachtradition
der Brechts geistig-künstlerische Entwicklung RKevue passieren“-. In der

Tradition barocker Weltverachtungsliteratur eschwört das gallZ 1mMm
Ihr, die ihr auftauchen werdet aus der Flut Schatten des Ersten Weltkriegs stehende Gedicht des 23jährigen 1
In der WIT untergegangen sind archaisierenden Ton der Lutherbibel un 1n kontrafaktischer nleh-
Gedenkt 1U das Kirchenlied 1ne kalte Welt der Gleichgültigkeit, Verlas-
Wenn ihr VO.  - 1SETI Schwächen sprecht senheit und Ablehnung. Eın trostloses Jammertal un: einen (Jrt der
uch der finsteren e1ıt vanıtas, der 1ın sSe1INeTr Kärglichkeit zwischen Geburt un Tod kaum
Der ihr enironnen se1d Ach, WIT mitmenschliche Zuwendung kennt Polemisch-parodistischIie WIT den Boden bereiten wollten für Freundlichkeit
Konnten selber nicht freundlich sSe1IN.

die zıtlerte christliche Vorstellungswelt, VOTL allem jegliche rell-
g1Öse Vertröstung auf e1Nn ilLusionÄres Jenseitsglück gewendet, eNT-

Ihr aber, WE soweıt seın wird wirtit e1nNn Leben hne jede Transzendenz. Und doch hindern Kälte,
Dass der Mensch dem Menschen e1nNn Helfer ist Fremdheit und Unfreundlichkeit die Menschen nicht, die Weilt
Gedenkt SII lieben, wI1e die spätestens 1927 für die „Hauspostille“ 111e  e hinzuge-
Miıt Nachsicht. A11.87) tügte viıerte Strophe überraschend VOL ugen führt, für die 1n der

Erstfassung VO  b 1921 och keine Entsprechung gabDabei wubte Brecht LLUTLC Zu gul, daß die Einlösung dieser (5e:
schichtshoffnung AI großer Ferne“ lag 0S Wr deutlich sichtbar, Auf die Erde voller kaltem Wind
WG auch für mich Kaum erreichen.“ XI1,86) Bedingungen amt ihr alle als e1n nacktes ind.
Schalftfen, die das Glück der Menschen befördern, daß WIT nicht Frierend lagt ihr hne alle Hah
länger lernen müßten, SCHAIeC se1n, überleben: Darauf Wäar Als e1N Weib uch 1ne Windel gabBrechts künstlerisches Schaffen bezogen. Gegenüber dem überkom-

weltabgewandt-kontemplativen Weisheitsverständnis hat Keıner schrie euch, inr warTt nicht begehrt
sich unmißverständlich distanzlert. Die Ablehnung solcher Beschei- Und {11d.  - holte euch nicht 1M Gefährt.

Hıer auft Erden wart ihr unbekanntdenheits- und Genügsamkeitsweisheiten asiatische w1e antike Phi-
Als e1n Mann uch e1nst nahm der Handlosophen und Dichter hat el ebenso VOTL ugen wWwW1e die Hebräi-

sche „Man sagt M1r un ink u!  “ heißt 1n Anspielung Und die Welt, die 1st uch gal nıichts schuld:
Keıiner ält euch, WE ihr gehen WOoOden Prediger Salomo, „Sel iTroh, dass du hast!“ X11,85) könnte

nicht schärfer Se1INn. Vielen, Kinder, wart ihr vielleicht gleich.
Viele ber weınten über euch.Ich wWwWAÄärTe N! auch welse
Von der Erde voller kaltem WindIn den alten Büchern steht, W ds welse iıst

Sich aQus dem Streıit der Welt halten un: die kurze eıt eht ihr al bedeckt mıit Schort und Grind
Fast e1nNn jeder hat die Welt geliebthne Furcht verbringen Wenn INa  z ihm wel Hände Erde gibtuch hne Gewalt auskommen

BOses miıt Gutem vergelten In dem gut Te später, 1n Brechts Todesjahr entstandenen
Seine unsche nicht rfiüllen, sondern VEISCSSECN
ilt für welse. „Gegenlied“ beiragen die fiktiven Adressaten die 1ın dem früheren (G(e-

dicht beschworene scheinbar unabänderliche Naturgegebenheites das kann ich nicht menschlicher Ex1istenz. Der Zustand der Welt erscheint jetzt als VT -
ITKHO ich ebe 1n finsteren Zeıten! X11,86) änderbar, unüberhörbar werden die Glücksansprüche ekräftigt, die
Kaum zufällig fand Ial 1n Brechts Exemplar der Lutherbibel der firühere ext abwies. SO verwelıst das Bild der „großen Kälte“ Jetz

neben der Titelseite das Bild eines abgeklärt lächelnden Buddha e1N- auf durchaus überflüssiges en auft unnötiges menschliches Leid
un vermeidbares soziales Unrecht, dessen Urheber dieser lyrischegeklebt, der 1n Brechts ugen jene passiv-duldende Schicksalserge- ext konkret benennen weißenheit, Weltflucht und Statusquobestätigung““ versinnbil ha-

ben ur  €, wW1e S1e schon 1n seinem Jugen.  rama „Die Bibel“ mıiıt Soll das heißen, dass WIT u11l5s5 bescheiden
dem Kirchenchristentum SE1INET e1t erband Und doch gibt 1n Und 9 ist un bleib es  DIollen?
Brechts (Euvre uch e1in Stückprojekt, für das der lächelnde Buddha Und die Becher sehend, Lieber Durste leiden
Pate stand. 1941 erwarb Brecht 1mMm Chinesenviertel ALIS  } LOs Angeles Nach den leeren greifen sollen, nicht den vollen?
ıne kleine Fıgur des Tausenden auf den Markt geworfenen chine-
sischen Dickbauchbuddha, die ihn dem Opernprojekt „Die Reısen Soll das heißen, dass WI1T draußen leiben

Ungeladen 1n der Kälte sıtzen mussendes Glücksgott“ inspirlierte. Mıt VOL Sinnenfreude I9 gestreckten Weil da große Herrn geruhn, uns vorzuschreibenArmen und vorgewölbtem Bauch verkörpert dieser freundlich la-
chende Fettwanstbuddha ÜC Wohlergehen und Wohlstand 1n die- Was da zukommt u1nlls Leiden un (;enüssen”
SEeTI Welt „Eın ganz und materijalistisches Werk“ schwebte Brecht Besser scheint’s uns doch, aufzubegehren

Und auf keine kleinste Freude verzichtenbei seinem Glücksgottprojekt VOL, „preisend ‚das gute Leben‘ 1in dop-
pelter Bedeutung]. Essen, Trinken, Wohnen, CNlafien, Lieben, Arbei- Und die Leidenstifter äftig abzuwehren
ten, Denken, die grohen enusse.“ (XXVI1,159) In diesem „mythisch Und die Welt u11ls endlich häuslich einzurichten! XV,296)
restitulerten Baalu29 lebt denn die Freude derb Erotischen un: Die Welt EFE} ndlich häuslich einzurichten: An dieser marxistischgenußvoll Epikureischen weıter, wWwW1e sS1e 1m weisen-„asozialen“ AZzZ- radikalisierten Vısıon aufklärerischer Humanıtät hat Brecht, en1n Kragler un Fatzer, 1m Puntila wWI1e 1m den Fleischesfreuden
zugewandten und zugleic. denkend geniebenden Galile1i 1n vielerlei Widerständen, Schwierigkeiten, Konflikten un: Enttäuschungen
Gewändern wiederkehrt 1mM literarischen KOosmaos dieses utors ZUE LOLZ: beharrlich festgehalten. Ja, AdQus dieser Leidenschaft für

1N€ Welt ohne Mangel bezog Brechts künstlerisches Schaffen seınen
uns und Lebenskunst kämpferischen Grundgestus. SO sehr heute angesichts der kologi-

IS ist unmöglich, das Glücksverlangen des Menschen gallız schen Krise und der knappen Kessourcen 1ne radikale Anderung
oten ,  er faßte Brecht selber, 1953 1n Ostberlin, den Grundgedanken bisherigen rulnösen Naturnutzung erforderlich ist, iıne „Rück-

kehr AAEN menschlichen Maß“ Schumacher)] hinsichtlic der 1n
Helmuth Kiesel, Brechts Reaktion auf Döblins Konversi1ion, 1n Brechts Jau- den reichen Industriestaaten vorherrschenden Art leben und
be Religionskritik, Wissenschafts-Irömmigkeit, politische Theologie Anm
A 52{),; stellt Recht heraus, Brecht zeitlebens 1ın blieb für die konsumieren, wenig können WIT die Vorstellung e1INeEeT hesseren

ukunft für alle aufgeben, solange noch Hunger, Krankheit un mate-emanzipatorisch-humanisierende Bedeutung der christlichen eligion.
Friedrich Dieckmann, Brechts Utopila. In ders., Wer Brecht? Erkundun- Vgl aus-Dieter Krabiel, Von der Freundlichkeit der Welt Gegenlied. In
SE un Törterungen, Berlin 2003, 29—380, 1Ta VEE Brecht-Handbuch Anm. 4), 2, 9—1
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rielle Not große Teile der Menschheit peinigen. eht el doch Das berührt sich miıt George Steiners Wort VO der Karsamstaglage
das 1m biblischen Glücks- und Gerechtigkeitsdenken wurzelnde aller großen unst, insofern sS1e eINeT Unermejslichkeit des Wartens

Leitbild eINeEeT Humanıtät, die nicht aut das Wohlergehen wen1ger un Erwartens entspringt””: S51e weiß Ungerechtigkeit und unend-
ter Ausschluß gerade der me1ısten Benachteiligten eingeschränkt liches Leid, das Christen miıt dem Karfreitag verbinden. S1e weiß ber
werden kann Ihe 1n Brechts (Euvre antızıplerte Umorientierung der uch Nichtchristen der Ungläubige haben dafür analoge Bilder
Eıgentums- un Produktionsverhältnisse auf die Mehrung des Bene- un: Begriffe VO. Sonntag, VO Auferstehung, der Hoffnung auf Be-
fits aller Menschen anstelle des „unproduktiven“ Profits für 198858 ireliung VO  > Unmenschlichkeit, Entfremdung und Unterdrückung.
wenı1ge Einzelne bleibt eTt e1Nn thisch anstiftendes Lem:- und iel- Ihese spannungsreiche MDialektik ware gerade 1n der poetischen KOom-
bild, uch WE die Pramıssen VO Brechts Produktivitätsethos nach plexität VOo Brechts (EuvrTe 116  = entdecken, das ja nicht auf seline

geschichtsphilosophischen Annahmen reduzieren iıst der nichtdem Zusammenbruch des Staatssozialismus, dessen zwangsläufiges
Scheıitern unter dem Wwang kommunistischer Parteidiktatur Brecht verdrängte Schmerz den unversöhnten Widersprüchen dieser
womöglich selbst geahnt haben mag mehr als problematisch g- Welt und die his heute uneingelöste Sehnsucht nach einem Mehr
worden SIN  d32 Menschlichkeit, uüte un: Freundlichkeit. S0 csehr S1C. Brechts

Asthetik auft 1ne möglichst präzise Erfassung der modernen gesell-
In der DDR VOL allem Heıiner Müuülller (1929-—-1995), der sich SChHa‘  ıchen Wirklichkeit ausrichtet: S1e zeıgt 1n der Jlat nicht einfach

intens1v mıiıt Brecht auseinandersetzte, dem ine „vorsätzliche „die vorhandene Welt“ Vielmehr „die Wünschbarkeit e1INeTr anderen
und nichtvorhandenen Welt“, miıt eiInNnem Wort „Poesie“®Blindheit für die dunklen Seıten der Aufklärung  6633 VorWwarT. Inspi-

riert VO  . Beckett und Artaud Tie Müllers eıgene Theaterarbeit uch WE Brechts egatıve einen gegenständlich-kon-
denn auch 1n drastischer Deutlichkeit das Mißverhältnis zwischen kret „ausgepinselten“ utopischen Gegenentwurf bewußt ausspart
gesellschaftlichen Heilsversprechungen un individuell gewärti1- und sich insofern mıt Adornos bilderlos-ikonoklastischem Utopil1e-
gendem, Ja, körperlich erleidendem Unheil VOT ugen: die Ver- verständnis trifft, als der Grundgestus se1ner Asthetik 1n der Negation
schränkung VO  - Aufklärung und Barbarei, VO  - Utopı1e und Jlerror BO= dessen, Wäads der Fall ist, besteht*®, richtete sich seın Denken und
rade uch 1 Kaum des alles andere als „.yreal existierenden‘“ Sozialis- Schreiben doch auf ıne Zukunft menschlich entfesselter Produktivi-
11US FUr Müller, der 1992 (Mit-)Direktor des „Berliner Ensemble“ tat, der allseitigen Entfaltung menschlichen Glücksverlangens, die
wurde, Wäar das angeblich unzerstörbare menschliche Glücksverlan- nicht 11UL über die kulinarisch-konsumistische Immanenz eINes
SEI 1mM ‚Due zwischen Industrie un Zukunft“** oubstantiell gefähr- Mahagonny“” weıt hinaus welst. Gerade schlägt den Funken
det, Ja, 1840 S den „Imperialismus der Besetzung VO Phantasie und der ErTINNeTUNg das, Wäas der Fall seın könnte, ält die Hoffnung
der Abtötung VO Phantasie Urc die vorfabrizierten Klischees un auf das Andere humaner Lebensverhältnisse wach, die die schein-
Standards der Medien“*° /AURR Unkenntlichkeit entstellt. „Wenn die bare Unabänderlichkeit des Gegebenen gründlich 1n rage tellt! 86;
Chancen vertan SINa ommentierte seıinen Versuch e1INeTr Fort- WL 3881 den hohen politisch-gesellschaftsverändernden
schreibung VO Brechts „Reisen des Glücksgott“, die ihn bis s@e1- Ansprüchen hat Brechts Asthetik die erhoffte „eingreifende“ Wir-
1813881 Tod beschäftigten, „Deginnt, Was Entwurf Welt WäAäl, anders kung LLUFr 1n einem sehr geringen Ausmaß erreicht. och gerade 1N-
Neu als Dialog mıt den Toten  n36' Immer stärker Walter Benjamın VOeTI- dem Brecht die Möglichkeitsbedingungen einNer wirklichen Lebens-
pflichtet””, g1ıng Heıner Müller das erinnernde Eingedenken kunst ZU. Thema der Kunstkommunikation selber machte, behält
ihrer unabgegoltenen Veränderungshoffnung: das, wWas Zukunft die seinem Werk eingeschriebene topıe e1INes erfüllten Lebens 1m

Zeichen der Freundlichkeit weiterhin herausfordernde Gültigkeitmıiıt ihnen egraben wurde, musse INa  > wieder un wieder ausgraben,
LLUFLC durch die Verdeutlichung dieser unverwirklichten geschicht- und Aktualität“**: „Alle Künste“, formulierte Brecht 1n den „Nachträ-
lichen Möglichkeiten könne das Kontinuum der Katastrophen- b  gen 7B „Kleinen Urganon” 1954 „Tragen bei Z.UTC größten er

Künste, der Lebenskunst“ (XXI11,290)geschichte aufigesprengt werden.

Johannes Evangelist VO  a uhn (1806‘f-"1887) ZU 200 Geburtstag
Von Franz XVolfinger

In dem ubılaen reichen Jahr 2006 ıst uch e1INes Theologen gegebene eihe) Aber sehr nachhaltig für die Gegenwartstheologie
gedenken: Der katholische Tübinger Dogmatiker Johannes Evangelist WäarTell diese Bemühungen offenkundig nicht
von) uhn wurde VOTL 200 ahren geboren. Im Stil der Bild-Zeitung Hingegen gehörte uhn se1nNer e1t 1n den dreißbiger his sech-
wird wohl mancher Zeiıtgenosse uch unter den Kirchenleuten zıger ahren des Jh.s den bekanntesten und besten 0-
iragen: „Johannes bitte WER?“ Eın langes Vergessen un LOt= ischen Theologen; 1n dem Jahrzehnt VOTLT dem Vatikanischen Kon-
schweigen das Schicksal dieses Mannes:;: über die Gründe wird 71l neben Döllinger der Wortführer des katho-
noch berichten sSe1IN. Nur 1n den sechziger un siebziger Jahren ischen Deutschland. Und noch nach seinem lıterarischen Ver-
des Jh.s haben übinger katholische Theologen wWwW1e Geisel- stummen un nach seinem Tod hat bis 1n die eıt des
INaNl, Reinhardt, Scheffczyk, Kasper der Fries und ihre Reformkatholizismus VOor dem Ersten eltkrieg) die katholischen
Schüler die ETINNeETUNg wachrufen wollen: sS1e sahen 1n uhn Intellektuellen polarisiert, wWI1e aus den Werken und Aussagen VO
einen „Wegbereiter heutiger Theologie“ (vgl die VO Fries heraus- Kraus, Paul Schanz, Linsenmann, Kegens Mast hervorgeht.
371 Vgl Theo Buck, Leben 1m Widerspruch. Bertaolt Brecht 1n der DDRK, 1n LAfe= ohannes Evangelist VO  » uhn e1Nn eologe für seine e1ıt un

Tatur 1n der Diktatur. Schreiben 1m Nationalsozialismus un DDR-Sozialis- der e1Nn Wegbereiter heutiger Theologie? Der 1C. auf sSeın eologi-
sches Lebenswerk kann zeıgen, 1n ungewöhnlicher Sensibilität

INUS, hg Günther Rüther, Paderborn 1997, 342—-35b5 auf die Fragen und Kontroversen se1INeT eıt eingegangen ist, daß da-Vgl die eingehende Kritik VO  - Michael BrIıe, Von der Unmöglichkeit, Befrei-
U1g als Freiheit als denken. Bertolt Brechts politische Philosophie eINeT bei ber uch Aussagen konstatieren Sind, die für die Gegenwarts-
entiremdeten Ekmanzıpatlon, 1! Brechts Glaube. Religionskritik, Wiıssen- theologie anregend SEWESEN sind
schaftsfrömmigkeit, politische Theologie (Anm 27) 205—221

Leben un Werk KuhnsHeıner Müller, Krıeg hne aC. Leben 1n wel Diktaturen: eine Autobio-
graphie Erweiterte Neuausgabe öln 1994, 205 Vgl Florian Vaajsen, Die Godet hat uhn Recht charakterisiert miıt dem Satz „Die
Vertreibung des Glücksgotts. Glücksverlangen un Sinnlichkeit: Überlegun- Geschichte Kuhns ıst VOL allem die Geschichte sel1nes Denkens“
geN /ABEN Mikrostruktur bei Bertolt Brecht un! Heıiner üller, I „Anmut Kuhn eTt l’Ecole catholique de Tubingue, 28) Denn das e1ıDen:
sparet N1C. och Mühe*“ Anm 133 3—-10
Heiner Müller, Theater-Arbeit. Berlin 1975, George Steiner, Von realer egenWart. Hat Sprechen Inhalt? Muüun-
Heiner üller, Rotwelsch Berlin 1982, LE chen / Wien 1990, 301f.

36 Heiner Müller, Theater-Arbeit Anm 34), Hierzu eingehend C(‚orınna Max Frisch, Der uUuTtOr un das Theater (1964) In: ders., Gesammelte Werke
Mieth, Das Utopische 1n Lıteratur un! Philosophie. Zr Asthetik Heıiner 1n zeitlicher Folge Frankfurt/M. 1998, 9 345
Müllers un Alexander Kluges, Tübingen Basel 2003 S0 Hans aYer, Brecht. Frankfurt/M. 1996, D4
Erdmut Wizisla, Verzicht auf Traumproduktion? Politischer Messian1ısmus 471 Sigrid Weigel, „Gott 1ın Mahagonny“: Walter Ben]jamın liest Brecht, 17
bei Benjamin un! Brecht, 1: Brechts Glaube Religionskritik, Wiıssen- Brecht-Yearbook 2004) 253267

42schaftsfrömmigkeit, politische Theologie Anm 279 133—144:; ders., en]a- Dies betont Jost Hermand, Der 99 B“ Brecht nach 1989, 1nN: Brecht
mın und Brecht. DIie Geschichte einer Freundschaft, Frankfurt/M. 2004 100 Hg Klaus TE u:  s Berlin 1999, 216—234
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Historische dieses Mannes, der übereinstimmend als der spekulativ S 195) beschrieben: In öln wird uhn der Tafel des KETZ-
begabteste Kopf der katholischen Tübinger Schule des Jh.s be- bischofs Spiegel 1n 1ne Diskussion über Möhler verwickelt, der
zeichnet wird, ist se1Nne Theologie. Und uch das erwähnte Vergessen VOTL Hermes und se1ine Schule des Semirationalismus bezichtigt hatte
Kuhns resultiert vorwiegend AUsSs der mißliebig gewordenen Art S@e1- Die Gegnerschaft zwischen den Tübingern und den Hermesianern 1n
1165 Denkens. ber Theologie ıst 1imMmer uch Biographie Bonn verhindert nicht 11ULI 1ne Berufung Möhlers nach BOnn; S1e
Metz) uch Kuhns Werk wird letztlich verstehbar 1mMm Blick auf se1ıne bringt uhn SC  ießlich 5SOßar 1ne eTrste Anzeıge sSe1N ‚Leben
Biographie: auf selinen Bildungsgang, auf die geistesgeschichtlichen Jesu  060 1ın Rom durch die Hermes1ı1aner e1n
Zusammenhänge und Hintergründe und die (kirchen-)politischen
Umstände. Es dartf daran erınnert werden, daß das 1n dieser Der Kxeget VO Gießen und Tübingen
Hinsicht sehr reich ist IS umfaßt die Nachwirkungen der Autklä- Die dritte Station sSse1INeT wissenschaftlichen Keise wird für uhn
rUN$S, den Deutschen Idealismus, die Romantik, den Posıtivismus
un: Historismus: die katholische Kirche erlebht die Nachaufklärungs-

entscheidend. In Gieben soll uhn VOTL den Studenten der 116  = g -
gründeten ath.-Theol einıge Vorträge über das Johannesevan-eıt miıt ihren Konf{likten, die Erweckungsbewegung und die kKestau- gelium halten ETr kommt gut Cr daß nach einıgen Verhandlun-ratıon hıs SA höchsten Blüte der neuscholastischen Theologie mıiıt SE als 26Jähriger ZU Dr. e0 promovı1ert und VO ınıste-ihrer intoleranten Domiınanz es Denkens. Es wird sich zeıgen, daß

Kuhns Theologie VO  - a]] diesen Umständen geprägt ıst, weil den
T1umM ZU Ordinarius für Neutestamentliche EKxegese ernannt wird,
und das, obwohl bis 1n keine einschlägige Publikation auf-entscheidenden Punkten 1n das Gespräch eingreift, WE se1ın zuwelsen hat un: der damals schon wesentlich bekanntere leeStandpunkt des gläubigen Christen und kritischen Wissenschaftlers e1N Mitbewerber ist.erfordert. ıe Philosophie Se1INeT Zeıt, David Friedrich Strauss,

Schleiermacher, Der uch der Ultramontanismus und die Neuscho- her Kuhns Vorlesungen gibt offenbar keine Nachweise. ber
lastik werden VO  — uhn itisch hinteriragt un beurteilt. Das gilt 1n den VO. ihm un den ollegen Staudenmaier, Lüft und Locherer

begründeten ‚Jahrbücher[n für Theologie un christliche Philoso-1m Folgenden elegen phie  C6 (7 Bde 1n den Jahren 4—1 publiziert 171 rascher FolgeJohannes Evangelist uhn ıst Februar nach Hagen, (56:
stalten I1, J hingegen Februar) 1806 1n Wäschenbeuren bei s1ieben Aufsätze un Kezenslionen. S1e zeıgen Kuhns Auffassung
Schwäbisch Gmünd als drittes VO  - Kindern geboren Der ater VO  - sSeINeT Au{fgabe Exegetisch auf dem Stand der e1ıt hier wirkt

offenbar die Ausbildung durch se1inen Tübinger Lehrer, „den 11VEI-
Wl Besıitzer e1INeTr Brauereı und e1INes Gasthofs. Über Kuhns Jugend gesslichen Lehrer Feilmoser“, nach), wollen S1e doch her 1ne SYSTEe-sind LLUTLFC selıne Gymnasialstudien 1n Schwäbisch Gmünd 8—1 matisch ausgerichtete biblische Theologie eTrarbeiten.und wangen (1821—1824) und das Abschlußjahr 1ın Rottweil
1824/25 1M HEeUu eröffneten nıederen Konvikt bekannt:;: dann Lolgt DIie anfängliche Beschäftigung mıiıt den Paulinischen Briefen ist

mehr als 11UI Wiedergabe der paulinischen Theologie; erwächstder kıntrıitt 1n das Wilhelmsstift und das reguläre fünfjährige SE 1ne VO der Schrift angeregte Theologie des Glaubens un der Heils-dium der Philosophie und Theologie der Universität Tübingen geschichte, die den Weg VO der Verheißung die Abrahamsgeschich-(  5—1  3 uhn geht damit den typischen Ausbildungsweg eines
Priesteramtskandidaten der 10zese Rottenburg. Erste Einblicke 1n te) ZUTL T'  ung durchleuchtet und als Wesen dieses Glaubensweges
Kuhns Studienverlauf, selıne Interessen und seinen Charakter weist IC die Geschichte die Heilsvermittlung als Sinn und jel hat

Dann ber sieht sich uhn miıt dem aufregendsten uch der eıtdas Zeugn1s des Stiftsdirektors Schönweiler für den Übertritt 1Ns Rot- herausgefordert, dem ‚Leben Jesu  66 VO Straub In dessen Thesetenburger Prıesterseminar adus „Entschiedenes Talent, regelmäßiger
Fleiß, gründliche Kenntnisse 1n en Zweigen der Philosophie und VO  - der ‚absichtslos ichtenden Sage  “ die dem Menschen ESUS die
Theologie, besondere Vorliebe für Mathematik und Physik ET be- Messiasidee zusagt und ihm alle Prädikate andichtet, die die alttesta-

mentlichen Verheißungen der Hoffnungsgestalt ihres Glaubens ZUS6E-S1177 ıne große Leichtigkeit StTE: mitzuteilen, und einen recht guten dacht aben, sieht uhn und nicht L1LUTLC eT) den Inhalt der neutesta-Predigtvortrag j Im außeren Umgang ist gewandt und, WE
will, uch artıg. Er hat eınen heftigen und nicht Sanz gutartıgen Cha:- mentlichen Aussagen und damıt den christlichen Glauben als uUuNnsgE-
rakter. Eigendünkel, Ehrgeiz und Leidenschaftlichkeit sind ihm SCHIG  ich 1n FTrage geste. und als unwahr abgetan. (‚anz 1n diesem
merklich vorherrschend. ET suchte sich jedoch 1n den etzten ahren Sinn ist das Werk uch um)jube der kritisiert worden. uhn hrt

seinen Gegenbeweis durch 1ne Analyse des literarischen Charakterscehr mäßigen  !n aus der Kegistratur des ilhelmsstifts, z1t. nach
Hagen, Gestalten 1L, 60) der neutestamentlichen Schriften, und sieht alle darin konvergie-
A Kuhns Lehrern der amaligen Universität Tübingen g —- FCH Die Schrift ıst 1n en ihren Teilen, ob Briefen der Evangelien,

hören Feilmoser (Neutestamentliche Exegese), Drey historisch voll glaubwürdig; die Apostel konnten und wollten die
Wahrheit 11; ihre Zeitgenossen hätten S1e SONS umgehen der EnR-(Dogmatik), Hirscher (Moraltheologie und Möhler Kir- wahrheit überführt. Aber ihr eigentlicher Sınn und Zweck ist nichtchengeschichte) der ath.-Theol Fak und offensichtlich

Eschemayer der philosophischen Fakultät, der als Anhänger des Protokoll, Biographie der strenge Historie. Vielmehr sind s1e histo-
pletistischen Philosophen Jacobi gilt An den entsprechenden rische Relationen ZU. Zweck des Glaubensbeweises“. Deshalb ist
Stellen der Werkinterpretation wird auft den Einfluß dieser Lehrer AdUus der Masse des Historischen LLULI das ausgewählt, Wäas Jesu Mess1ı1a-

nıta belegt und Grund ulNlseTrTes Glaubens diesen esus werdenhinzuweisen SEe1N. Bemerkenswer ist, daß der Student uhn schon kann Von diesem Messiasbeweis dus werden die alttestamentlichen1828 VO  w der philosophischen (!) Fakultät 1ne Belobigung erhält
und für se1ine dort eingereichte Preisarbeit mıiıt dem Titel „Hine aQus Verheibungen gedeutet und wird uch das in der Überlieferung g —-
den Quellen dargelegte Entwicklung der inneren Geschichte der wachsene Dogma gebi  e Kuhns Korrektur Strauß iıst nach

dem Urteil VO Schweitzer (Geschichte der Leben-Jesu-Forschung,Jakobischen Philosophie und ihres Verhältnisses den ande- Tübingen “1Q13. 109 Anm.) „das Gründlichste dQus katholischerTeN gleichzeitigen Systemen eutscher Philosophie“ 1m Jahr 18530
ZU. Dr. phil promovılert wird Es Iolgen Pastoraljahr 1830/31 Feder“ diesem Thema Man darf mıt Fries Recht iragen, ob
und Priesterweihe 1831 1n Rottenburg och L1LU. TI 1n Kuhns der katholischen EKxegese 1mM un nicht mancher mweg
Leben erstmals nicht der gewohnte Gang eiın uhn wird nämlich erspart geblieben ware, ware Kuhns Richtungsweisung nicht S@1-

LeT e1ıt als heterodox un: gefährlich totgeschwiegen worden.hne jeden Pastoraleinsatz umgehen ZAUE Weiterstudium beurlaubt.
Diese Qualifikation vA theologischen Lehrer erfolgt nicht durch 1837 kann uhn VO. (HeDben nach Tübingen auft den Lehrstuhl für

Habilitation; uhn ist ja noch nicht einmal promovıl1erter eologe. Neues Jlestament wechseln. Dadurch wird die Auseinandersetzung
Vielmehr beginnt uhn ıne wissenschaftliche Reıse. mıt Strauß her noch intensıvlert. Als Frucht davon erscheint 1585358

die Monographie „Das Leben Jesu, wissenschaftlich bearbeitet‘“. sDrei Stationen werden VOIL den Biographen erwähnt. uhn geht ıst für die Persönlichkeiten beider Kontrahenten bezeichnend, daßoffenbar ZuUueTST nach München. Erwähnt wird, 1n einer öffent-
lichen Disputation Schelling gegenübertritt. Dies geschieht offenbar beide otz dieser Auseinandersetzung zeitlebens 1n persönlichem

eindrucksvoll, sich Schelling noch über eın ahrzehn später Kontakt leiben: Strauß ist ja Tübinger.
dran erinnert, nicht hne uhn dabei vorzuwerfen, daß dQus seinem

In der Nachfolge TEeYS: der Dogmatiker In Tübingen(Schellings Werk gestohlen habe Wäds einem Mißverständnis ent-
Springt, wI1e sich ın Kuhns Auslassungen über Schelling nachlesen Im Jahr 1839 übernimmt Kuhn, 33jährig, den Lehrstuhl für Dog-äßt (vgl ThQ 9/—88; 179-—221; f 1845|] e 1 gegenüber matik VOIN Drey, obwohl dieser noch bis 1346 aktiv bleibht. es
Hochland D Brief Schellings seinen Sohn

Die zweıte Station selner wissenschaftlichen KReise wird
deutet darauf {in, daß Drey die Kontinultät Se1INeEeT Theologie be-
sten bei uhn ewahrt sieht Dabei 1st uhn e1lle1ıDe nicht bloß

VOI Kraus 1n seinen Tagebüchern 1er kKıntrag VO. 1.7.1864, Sprachrohr und Nachbeter TEeYVS, sondern sehr eigenständig 1n Se1INeEeT
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Themenwahl un 1ın der Weiterentwicklung des Drey’schen Denkens, SC  - uULNlsSeIeI Sicherheit, un mıiıt dem Willen, sich ihm anheim-
w1e sich zeıgen wird. zugeben, se1ın Heil erlangen.

Solche Religion ıst 19888 das Empfangsorgan Hr den sich offenba-Als Ertrag AU. den bibeltheologischen Arbeiten nımmt uhn 1ne
Grundeinsicht mıt IIıe 1ın der Schrift vorliegende Gestalt der Of- renden (Gott, Wäas sich 1n der atur un 1n der Geschichte ze1ıgt. uhn
fenbarung bleibt VO  b 1U 1OTINaNls fidei Der historisch VOeTI- geht el nıicht näher auf das e1N, W ädads die Theologie später unter

bürgte Grund uUuLNsSeTIes Glaubens bildet die sicherste Grundlage für die dem Stichwort „natürliche Offenbarun  66 diskutiert. Vielmehr ist für
ih: damıit der Boden bereitet, daß die geschichtliche OffenbarungVernünftigkeit des Glaubens. Aber die Beschäftigung miıt Strauß hat
Gottes, w1e sS1e die Bibel auswelst, Grund uUunNnNseTfes Glaubens sSe1nuhn geradezu traumatisıert, We1n die rage nach der mythen-

bildenden Kraft des Volksgeistes geht. Ihese ıst ja 1nNe Konsequenz kann und bleiben mMu. HS ist das Wesen dieser geschichtlichen
romantischen Denkens 1n der Theologie SCWESEIN, die Strauß da e1IN- Offenbarung, daß 6S1e ın ESUS Christus ihre End- und Höchstgestalt

efunden hat, 1mMm Zeugn1s der Apostel und der VO ihnen gestiftetengebracht hatte; und FElemente romantischen Denkens finden sich
Gemeinschaft der Kirche (0)8 Ihre Verkündigung 1mMm Auftrag undurchaus uch bei Kuhns Lehrern, besonders bei Hirscher un Möh-

ler. Alles, Was theologisc 1n die Nähe dazu geraten könnte, elimi- 1n der Autorıtat des Herrn (man beachte den hohen Stellenwert des
nıert uhn VO  un 19888 AUS SEeINET Theologie: lebendige Innerlichkeit, Lehramts!), ihr verbürgtes Zeugn1s ist der Inhalt der Überlieferung
ıne W1e immer geartete Form VO SCI1ISUS fidelium sSind für uhn e1Nn un der Gegenstand des christlichen Glaubens. ıe Aufgabe der

Theologie ist, dies verilizieren und abzusichern: nicht mehr, berGräuel. In strenger Uriıentierung Hegels Geistmetaphysik bekommt
selıne T’heologie und uch seın Verständnis VO Glaube einen Zug 1NSs auch nicht wen1ger.
Intellektuelle: 6S1e wirkt adurch kalt In der systematischen Darstellung der erstien Einleitung VO  — 1846

haben alle Elemente der Theologie 1U ihre Zuordnung gefunden.Die Konsequenz dieses Umbruchs 1n der theologischen Orientie- Kuhns Lehre hat ihre Grundgestalt gefunden. Von diesem Stand-
FUl der katholischen Tübinger Schule, für die uhn steht, he1ibt
Ihre Theologie steht 1n Auseinandersetzung und Abgrenzung Z.ULI Phi- punkt dAdUusSs werden andere theologische Entwürftfe wW1e cdie VO Stauß,
losophie des Deutschen Idealismus. Schelling, Hegel, Strauß und 11- Hermes, Bautaın unnachsichtiger Kritik unterwortien.
nertheologisch Hermes SOWI1Ee Schleiermacher und Bautaın sind 3, Politisches Intermezzo
kritisch beifragte Gesprächspartner. ıe Arbeiten Kuhns zwischen Erkrankungen 1846, mehr noch ber 1ıne beginnende politi-1839 un 1846, gipfelnd 1n der ersten Einleitung 1n die Dogmatik
1846 erTwelsen sich als 1ne 1n sich geschlossene Einheit. Ihr Thema sche Tätigkeit lassen den Theologen uhn für ein1ge eıt verstum-

I16I1L Zwischen 158543 und 18532 1st uhn itglie 1mMm Stuttgarter Land-lautet: „Der Glaube und die Wissenschaft Vo. Glauben ind e1gen- Lag; wohin als Vertreter der Konservatıven Parte1ı für den Wahlkreisständig und abzugrenzen das sogenannte reINeE Wıssen.“ ESs ist Ellwangen-Land gewählt wird uhn versteht sich persönlich als An-dies hne Zweitel die Grund{rage der Zeıt, die VO der idealisti-
schen Philosophie der Theologie aufigedrängt wird und diese katho- walt der Freiheit, die die gewordene Ordnung jedoch nıicht 1n Trage
lischerseits b1is Z Vatikanischen Konzil 1ın Atem hält uhn stellt stellt. ET sieht 1n der gewordenen Ordnung VO  . aal un Kirche 1Nne

richtige Entwicklung. Se1iın Hauptanliegen, die Freiheit der Kıirche 1nsich dem Problem mıt eInem eigenständigen Konzept. Kooperatıon mıiıt dem aal, äßt ih 1n der eıt restauratıver
DIie VO  — Descartes der neuzeitlichen Philosophie vorgegebene und

VO  . ant formulierte rage ist, W1e Gott, Freiheit und Unsterblichkei Kirchenpolitik die Macht des zuständigen Ministers auftreten,
weshalb der ‚.Tömischen“ Richtung zugerechnet und 1847 VO

die Grundinhalte VO Religion erkennbar S1ind. In den LOSUNgS- ön1g als Bischofskandidat abgelehnt wird In der Revolutionszeit
vorschlägen der idealistischen Philosophie, insbesondere bei chel- VO. 3—1 hingegen steht miıt L1LUL sieben Landtagskolle-ling (in der Periode der Identitätsphilosophie) und bei Hegel, sieht SCIL die Revolutionsideen und trıtt für die Beibehaltung der
uhn den Versuch, Glauben 1n absolutes Wiıssen aufzulösen. Das Monarchie e1N. Dadurch gewıinnt das Vertrauen der Krone: ET
ber ist für uhn 1ne oppelte Fehleinschätzung. Zum einen ware wird 1856 ständiges itglie des Staatsgerichtsholis, 860/61 Unıver-
der Glauben als Grundakt menschlicher Religiosität eliminiert und sitätsrektor und 1868 lebenslanges itglie der Kammer der Standes-
damit uch der christliche Glaube hsolet geworden. Zum anderen herren. Mıt der Verleihung des „Kommenturs des Ordens der
ist dies wissenschaftstheoretisch unhaltbar. Und auf diesem Weg ent-
wickelt er se1ne „Apologetik“ die idealistischen Theorien: Württembergischen Krone“ 1850 ist der persönliche Adel Kuhns VOGI-

bunden an ist uhn Berater des Königs 1n Fragen der Kır-
Lut dies 1 Rückegriff auft die Philosophie acobis Reines Wissen, chenpolitik (Konkordat), der Universitätspolitik un! der deutschen
absolute Logik, exakte Beweisbarkeit gibt 1UTL, das Denken 1M- Einigung, wobei für die großdeutsche Lösung einrTI1tt. Se1n beson-
INerTr streng bewußtseinsimmanent bleibt. Sobald Der das Bewußtsein deres Anliegen 1st, die Katholiken den (protestantisch oriıentier-
über sich hinausgeht auft 1ine VO ihm unabhängige, reale irklich- ten) Staat heranzuführen. Nicht zuletzt deshalb wendet sich vehe-keit, ist der £e1s5 darauf angewlesen, daß sich diese Wirklichkeit ihm ment die Errichtung e1INeTr katholischen Uniıversıi1tät, w1e S1e VOoO
erschließt ET kann S1e 1U 1n dem Maß annehmen 1mMm Vertrauen, als der Aachener Katholikenversammlung 18362 beschlossen wurde. S5e1ndurch ihre Offenbarung den Geılist sSeın BewußDtsein eınen Eindruck oLum dazu löst einen 2-—-1 dauernden literarischen
VO  . ihr bekommt. uhn nennt diese Transzendierung des Bewußt-
SeINS mıiıt Jacobi Glauben, Vernunftglauben, weil der Geıist sich Vel-

Streit mıit Schäzler un den Historisch-Politischen Blättern dUs,
Wäas 1n persönlichen Verunglimpfungen Kuhns und 1n Anzel1gen g -trauend einläßt, die Wirklichkeit anzunehmen, wWwWI1e sS1e sich ihm SEn selıne Rechtgläubigkeit 1n Kom un schließlich seinem Ver-

erötinet (vernehmen Vernunft). Miıt Jacobi geht uhn davon dUs, sStummen se1ıt 1869 hrt.
daß Anfang und Grundlage aller Erkenntnis e1nNn Glaubensakt 1st.
och bleibt dieser Glaube nicht 1mMm unerweisbaren Vertrauen der (30: Der Höhepunkt Kuhnscher Theologie
tüuhl stecken; hat VO Anfang die Tendenz., vernünfitig erweisbar Se1INerTr schwachen Gesundheit 38} verzichtet uhn 1852 auf

werden (gegen Jacobi und Schleiermacher, mıt egel) Dieses Wıis- se1ın politisches Mandat und wendet sich wieder der theologischensenselemen ist nicht 1m Sinn absolut intulıtıver Erkenntnis möglich Lehre nachdem 158545 sich mıt dem Gedanken getlragen hatte,(gegen Schellings Identitätsphilosophie). Es muß 1n einem langen selinen Lehrstuhl aufzugeben.Prozeß VO. ewußten Anfangsglauben ZU. gewußten Erweıls se1INeT Was L1U. se1t 1850 Publikationen erscheint, hat wen1g mıiıtRichtigkeit erhoben werden. ESs dartf ber uch nicht das Ende die- Kuhns Arbeit bis 183438 {un Sechs sehr umfangreiche Aufsätze In
SS Prozesses stehende Wıssen, den „Begriff“ als alleinige Wahrheit der Theologischen Qu  alschrift über Dogmengeschichte, über diegelten lassen (gegen egel) Das Wıssen, uch das begriffliche Wiıs-
SEI), muß anerkennen, daß alles Wıssen LLUFr den Anfangsglauben als

Gnadenlehre der vorausgustinischen ater, die Trinitätslehre der TO-
mischen Kirche 1n der ersten Hälfte des dritten InS; ferner über Wortrichtig erfaDßt und gesichert hat und Sakrament SOWI1Ee über die formalen Prinzıplen VO Katholizis-

Was als Grundgesetz menschlicher Wirklichkeitserkenntnis gilt, 11US un Protestantismus beschäftigen sich mıiıt der Theologie-
gilt 1n emıinentem für die Religion. Glaube ist nicht 1n Wıssen geschichte der Patristik. Für diesen Wandel 1ın der theologischen Me-
autzulösen. Würden die Denkvoraussetzungen des Idealismus gelten, thodenarbeit Kuhns lassen sich Gründe anführen. Wie bei Döllinger
würde ott 1ın die Verfügungsmacht des Menschen gestellt, W as als und Baur und bei Newman 1n England wirkt sich die VOI Möhler
Konsequenz idealistischen Denkens bei Feuerbach tfeststellt. inıtıerte Zuwendung ZUTL Patristik, Z.UTFC klassischen Frühzeit des hri-
Schon die Art ULLSeCIGT Erkenntnis ze1ıgt, daß ott u1lls wirkmächtig stentums dUuUuSs Man ıll mıit Ranke WI1Ssen, „Wl1e gewesen . Das
und unabhängig VO. uUuLlSeETEINN Zautun gegenübertritt und Daseiın e1l. Die idealistische Philosophie hat ihre prägende und anregendeen Dieses Bewußtsein iıst Religion, eschreiben als Kraft verloren: innerkichlich-theologische Fragestellungen werden
Grundbedürfnis, ott nahe sSe1INn mıiıt der Tendenz, ihn WI1S- dominant. Außerdem wendet sich uhn mehr den kontroverstheo-
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logischen Fragestellungen Baurs der Schwestertakultät In uhn steht ür die Neuscholastiker 1n diesem Verdacht. E1n eTrstes
Tübingen was ihm I1 der Annäherung den protestantisch Mal entzüundet sich der Streıt, als uhn 1n der zweıten Einleitung
ausgerichteten aa nötig erscheint). 254 E3 den VOoO  b dem Munsteraner Laien-Philosophen Clemens

och uhn ıst sehr Systematiker, als daß se1Ne Theologie In als „sicheres Fundament der wahren Auslegung des Evangeliums“
theologiegeschichtlicher Arbeit aufginge. Diese ist Mittel ZU Zweck behaupteten Satz „Philosphiam SsS5€e theologiae ancıllam“ kritisiert.
Miıt seinem Lehrer Drey ist uhn der Überzeugung, daß die Theologie KT nennt 1Nne solche Unterordnung der Philosophie „eıne dem An-

spruch der idealistischen Philosophie“ der ersten ahrhunderthälfteals Bewels MÜr den Glauben die positiv-historische Theologie beira-
gEI und miıt der spekulativen Theologie verbinden muß, WGOCI111 S1e „korrespondierende Kxtravaganz der Theologie“ und 1ne .Gedan-
den (Glauben nach Inhalt un: Form verstehen und beweisen 11l kenverwirrung“, I)es 1öst ıne dreijährige Kontroverse über die 11E6U-

Deshalb kulminieren QC  jießlich alle Arbeiten 1n dem heils- scholastische und die Kuhnsche Wissenschaftstheorie dUs, die 1U
durch den Tod VO  - Clemens 1862 beendet wird Ihre unmıittelbaregeschichtlichen System, das uhn 1n der zweıten „Einleitung 1n die

Dogmatik“ VO 1859, 1n der „Gottes- und Trinitätslehre“ VO Fortsetzung TTährt S1e für Kuhn, als X Schäzler anläßlich des
1857/1862 und 1n der Lehre VO  w} der göttlichen CGnade 1868 ent- Streıits 1ine eıgene katholische Unıversıtät uhn polemi-
wickelt Ss]leren beginnt; der Streıit mündet, WI1e schon angedeutet, 1n 1ne

Grundsatzdebatte über Glaube und Erkenntnis und über Natur undDies LäDt sich ckiz7zieren: Offenbarung als theoretische Seite)
und Gnade (als aktives Wirken Gottes jedem) sind CTund: TMÖß- Gnade e1In. Iie Grundgedanken sSind schon angedeutet, daß 1ne
ichung und Norm des Glaubens nach Akt und Inhalt. Dieses Heils- Skizze dieser unsystematischen Kontroverse unterbleiben kann | S

Se1 uch erwähnt, daß Kontroversen dieser Art ZAEN Thema dieangebot gliedert sich 1n der Glaubenserkenntnis 1n die Dogmen aut.
als Heilsverwirklichung konkretisiert sich 1n den Sakramenten. SallZCIl 1860e@er Tre unter den katholischen Theologen ausftfüllen:
Der Glaube ist Anfang des Heils, Hinführung ZUT Gnade Dıie g - Frohschammer, Döllinger, Heinrich sind involviert.
schichtliche Sıtuation schafft e1Nn unterschiedliches Interesse den uch der Kuhn-Schäzler-Kontroverse nımmt das katholische

Deutschland 381 Anteil.Glaubenswahrheiten. nfolge der Verpflichtung, den Anruf (Gottes
dem Verständnis des Menschen 1n selner jeweiligen Sıtuation I11ZU- FUr uhn freilich nımmt der Streit e1INn ungutes Ende Auf Ver-
dd5sCHl, entsteht TOTZ der Abgeschlossenheit der Offenbarung 1ne anlassung des Kurienkardinals Reisach, der den ihm persönlich be-
lebendige, fortschreitende Entwicklung des Glaubensverständnisses kannten uhn 1U als „Herrn ühn  66 bezeichnet, werden AFE} Rot-

Dogmenentwicklung und die rage der rechten Zuordnung VOoO tenburger Kegens Mast Thesen dus Kuhns Gesamtwerk ABr Prü-
Schrift und Tradition sind Thema Die Kirche hier VOoTrNeEeNMILIC als Iung der Rechtgläubigkeit die Indexkongregation eingereicht. Bi-
Lehramt verstanden wird ZULC nNnstanz der Glaubensvermittlung. Si enestrey VO  D Regensburg chickt 1Nne Anzeıge seinen
Die Grundthemen der ersten Einleitung: Erkenntnislehre un: Jau- Amtsvorgänger Sailer, eTrarTbeitet VO Schäzler, nach KOom, 1n
bensbegründung werden vorausgesetzl, nicht mehr thematisiert. der indirekt unter Nennung Kuhns A de praesent] (!) scıentlae
kıne auf der Idee des intentionaliter Glaubenden basierende Hıer- theologicae 1n (Germanıla“ geurteilt werden soll 1873 ESs kommt
archie der Wahrheiten wird entwickelt. keiner Verurteilung Kuhns, ohl 1n erster Lınıe eshalb, weil der

DIie (sottes- un Trinitätslehre oriıentieren sich der schon 1n der St Gallener Bischof Greith ehemaliger Schüler Kuhns seinen be-
ersten Einleitung entwickelten Anthropologie. ıe „unmittelbare trächtlichen Einfiuß 1ın Rom geltend macht Greith scheint uch uhn
Gottesidee“ beschreibt uhn als 1ne Erfahrung, die den Menschen ZUL1I Vorsicht gemahnt haben Als Konsequenz aQus dem Geschehen
als 1iıne VO  - ott verfügte und angesprochene Ex1istenz versteht. In legt uhn die Feder WE und 1äßt sich VO 1869 his selinem Tod
olge dieses Angefordertseins durch ott ist Gotteserkenntnis ber 1887 durch nichts und n1emand mehr elINeTr Publikation VelI-
nicht LUr möglich; S1e ist geradezu Bedürfnis. Diese Gotteserkenntnis anlassen, obwohl als Professor bis kurz VOTL selinem Tod aktiv bleibt
ist ber nicht 1L11UT Sache der Vernunfit, sondern 1U möglich aufgrun uch 1n seinem Nachlaß en S1IC. offenbar keine Auslassungen
der freien Personwürde des Menschen., bedarf der Zustimmung des den Gründen. Deshalb w1ıssen WI1T auch nichts über Kuhns Einstel-
Willens ZULI Einsicht der Vernunft. GewI1ssen, Sinnirage und das Mıt- lung den Beschlüssen des Vatikanums, Was bei der reservlerten
einander VO  b Gnade un Freiheit sind Korrelate des Glaubens Haltung se1nNes Freundes und ehemaligen Fakultätskollegen Bischof
ott. Gottbegegnung 1n solchem Dialog das ist personale egeg- Hefele interessant warTe Bekannt 1st I1UT, daß uhn nicht eINeT
HNUN$S, ott kann 11ULI Person sSeIN. Und die Fülle VO  u Gottes Personseıin Kundgebung der Unfehlbarkeitsgegner 25.8.1870 1n Nürnberg) teil-
ist die Trinıtät: denn für diese Personalıität 1n Vollendung ist das nımmt und uch keinen Se1INeEeT Tübinger ollegen dorthin reisen äßt
Heilsschaffen Gottes 1n den Aktionen, die den drei Personen dieses ET ordnet sich OoIfenDar unter mıt dem Tgumen(t, die Protessoren hät-
eıinen Gottes zugeschrieben werden, ist die T1N1Ta der adäquate Aus- ten das Dogma nicht schaiffen, sondern darzulegen. Eine solche
TU Der e1INer anderen theologischen Richtung zugehörige Darlegung freilich jefert nicht Natürlich mangelt nicht
Scheeben nenn diese Trinitätslehre „das este und Gründlichste, Deutungsversuchen für Kuhns Schweigen, uch aQus der eigenen Fa-
Wäas 1n der neuesten e1ıt über diesen Gegenstand geschrieben WOT- kultät: ET Se1 e1INn „Großpascha“, der sich „VOLI nıemandes Dlegeswagen
den  66 Ges Schr. i 103 Anm. 4) SPallL1L6I lasse“; könne SICH n1ıe für besiegt erklären“

Kuhns Gnadenlehre ist aufgrun des Gesagten nicht Erganzung Andererseits kann I1la  - bei etwas Feinfühligkeit ohl uch erah-
der menschlichen Natur (So die These der Neuscholastik: Gerade HE, welches Ausmaß Enttäuschung und Isolierung den 96-
über diesem Unterschied entbrennt der unten beschreibende Kon- feierten und kompetenten Theologen durch die Entwicklung getrof-
{likt), sondern dem Menschen begegnende nregung ZU Heil und fen haben INas
übernatürliche Hilfe S1e ist die 1mM Glauben wirkende Liebe Gottes

Kurzer Versuch einer Würdigungund insofern übernatürlicher Grund des Glaubens und eiligma-
chende Kraft Als solche übernatürliche Kraft ist Gnade nicht de- uhn 1e das Schicksal e1INeT Lehrverurteilung erspart, das VO  -
inieren als Neuscha  Ng e1iNer über natürliches Vermögen hinaus- BRGE unter der Dominanz der Neuscholastik 1n his dahin UNSE*

kanntem Ausmaß den Koms mı1ıt seinen Theologen kenn-gehenden Erkenntnis und eines vergöttlichten Willens, wI1e W1e-
derum die Neuscholastiker behaupten. Übernatürliche Kraft für die zeichnet; und betraf bis 1962 durchaus nicht die Schlechtesten.
Befähigung des Menschen das genügt. Miıt uhn und seıinen Zelitgenossen seizte sich etwas urec das 1ne

ungeschichtlic enkende Mentalität nicht wahrhaben wollte:; nam-
Der Konflikt mıt der Neuscholastik und Kuhns erstummen lich daß Theologie vielgestaltig sSe1InN kann muß, sachgerecht

Aus den Ausführungen ıst deutlich geworden: uhn entwickelt se1N, und daß 1e Bereicherung bedeutet. attes, e1INn chüler
se1ıne Theologie 1n ernsthafter Auseinandersetzung mıiıt der Philoso- Kuhns, hat dies auf die Formel gebracht: „Man muß miıt Kom 1mMm Jau-
phie und Theologie SEe1INEeT Zeıt:;: vertritt her ıne personalistische ben übereinstimmen, nicht ın der Theologie“. Gegen die Immobilität
als 1ne ontologisch orıentierte Theologie; und denkt geschicht- und Uniformität 1n der Theologie sagt uhn selbst, INa solle dem hil
lich Von der Miıtte des Jh.s erstarkt 1n der katholischen heo- Thomas nach-denken, nicht ihn nachbeten.
logie, ausgehend VO  . Rom un Deutschland, iıne Richtung, die der Die posıtıven und hleibenden Merkmale der Kuhnschen heo-
Scholastik Recht verhelfen wWIiL_L; denn sS1e sSe1 die Wahrheit, logie sind euiWlıc geworden: konsequente Geschic  ichkeit:; ıne
die ,ott der Kirche als „Bewahrerin der Güter, die ott bei ihr für das den weiterführenden Einsichten der idealistischen PhilosophieMenschengeschlecht hinterlegt hat“ Kleutgen, Theologie der VorT- (Kant, Jacobi) orıentierte Erkenntnislehre, die uch heute och nicht
zeıt, Münster 1853, B 3—8) Eine Theologie, die sich Zeitgeist überhaolt ist; 1ne transzendental anmutende) Religionsbegründung;orlıentiert, ist Iso nicht der Wahrheit orJentlert; S1e wird dem VelI- dazu weiterführende Einsichten 1n die Leben-Jesu-Forschung; eın
kehrten Geist der Gottlosigkeit der Neuzeıit verfallen. heilsgeschichtliches System, 1n welchem bis dahin unbedachte The-
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HICcCEH wW1e Dogmenentwicklung un hierarchia verıtatum angedac 171—229); 1843 3—/9, 179-—220, 405—467; Dıie Schellingsche Phi-
sind Aussagen, die bis heute noch nicht überboten sind das alles losophie und ihr Verhältnis ZU Christentum. In ThQ 1844
macht uhn einem Denker, der nıicht LLUTFL 1m verhaftet 53/—88, 179-—221; 1845 3—3Y; Katholische Dogmatik (zatz Eirster
bleibt, ebenso wW1e se1INe (‚ottes- und Gnadenlehre In der Trage der Band Einleitung 1n die katholische Dogmatik. LEirster Teil, erstie Abtei-
mı1t Geschichte und Geschichtlichkeit zusammenhängenden mater1a- lung Von dem Daseın, Wesen un den Eigenschaften Gottes (Tübin-
len Suffizienz der Schrift und der S1e notwendig auslegenden Tradi- SCIL *1846): Art Bay. In Wetzer-Weıte (*1847) 688—6983; Ehrenret-
t1o0n hat uhn katholischerseits noch VOTL aller Okumene e1in kontro- Lung des Dionysius Petavıus und der katholischen Auffassung der
verstheologisches Problem gründlich gelöst, daß Geiselmann Dogmengeschichte. In IFAhQ 1850 249—293; Die christliche Lehre

übernehmen, 1n die ökumenische Theologie einbringen un: für VO der göttlichen Gnade nach ihrem iInneren Zusammenhang. In
das katholische Verständnis Iruchtbar machen konnte, daß 1n ThQ 8—1 197-—2060; ZUT Lehre VO dem OTTe Gottes
der Offenbarungskonstitution des Vatikanums Gestalt und den Sakramenten. In ThQ 8 3—9  P Katholische Dogma-
hat Die lebendige Überlieferung als Norm des christlichen Glaubens, tik Ziweıter and Iie CATrTıstlıche Lehre VO  _ der göttlichen Dreieinig-
1958; Die Heilige Schrift un die Tradition, 1962 keit (Tübingen 1857); DIie formalen Prinzıplen des Katholizismus un

Bleibt noch, VO den -Tenzen Se1INET Theologie reden: Protestantismus. In ThQ (1858) 3—62, 185—2951, 385—442: Katho-
ESs wurde schon erwähnt, daß Kuhn, bedingt durch die Thesen lische Dogmatik. Lirster Band, eTrstie Abteilung: Einleitung 1n die ka-

tholische Dogmatik (Tübingen “1859); Philosophie un Theologie.VO  - Strauß, alle Elemente e1INeEeT romantischen Theologie AUS selInem
Denken eliminiert: kın SCI1ISUS ndelium, e1IN OLLSCIISU: omnNıum sind bıne Streitschrift (Tübingen 1860):; Glauben und Wissen nach St
uhn iremd; Möhler und Kuhns englischer Zeitgenosse Thomas. In ThQ 42 273—340U; Katholische Dogmatik. Erster
Newman Sind hier kreativer. In der zweıten Einleitung verengt Band, zweıte Abteilung: IIıe dogmatische Lehre VO  - der Erkenntnis,
Kuhns Theologie noch mehr ıe Dogmengeschichte ist das Werk den Eigenschaften und der Einheit (;ottes (Tübingen “1862): Das Ver-
lehramtlicher Verkündigung un ihrer Vorarbeit un Interpretation hältnis der Philosophie ZUT Theologie nach modern-scholastischer
durch die Theologie. Die Theologie ist der adäquate Gesprächspart- Lehre In ThQ 1862 5341—602; 1863 3—83; Bemerkungen
LeI des Lehramtes, n1e der Gläubigen. Das hat letztlich für uhn eINeT Abhandlung des Herrn Freih Andlaw über die Gründung e1-
selbst Konsequenzen: Als Döllinger versucht, Mehrheiten unter den Her „Ireien katholisch!  IL Uniıversıta In Andlaw, Offenes Send-

schreiben Herrn Dr. Joh VO  w Kuhn, Professor der Theologie derdeutschen Theologen die vatikanischen Entscheidungen OTI-

ganısleren, bescheidet ihn uhn Das sSe1 illegitim; die Theologie habe Unıiıversıtät Tübingen, über die rage e1INeT „Ireien katholischen U1
das Dogma auszulegen, nıicht hinterfragen. Daß nach Konzils- versiıtät“ Frankfurt 1863), 15—32; Die historisch-politischen
entscheidungen und Dogmatisierungen 1ne Weiterentwicklung des Blätter über „mıne freie katholische Nıversıla un! die Freiheit der
Dogmas HÜrc 1ne gelingende der verweigernde kezeptions- Wissenschaft”. In ThQ 369—6068; Das Natürliche und das
geschichte gibt, ist für uhn unvorstellbar. UÜbernatürliche. Antwort auf die fortgesetzten ngriffe der historisch-

Ferner: Döllinger un Newman geben der Theologie 1ne prophe- politischen Blätter. In ThQ 1795—329; Die Wissenschaft und
tische Funktion:; S1e solle ihre Stimme Verengungen und der Glaube miı1ıt besonderer Beziehung auf die Universitätsirage.

Schlußwort die historisch-politischen Blätter. In ThQ (1864)Einseitigkeiten erheben, auf Unabgeschlossenheit 1n der Lehrent-
wicklung hinweisen e1nNn Gedanke, der 1n Kuhns Theologie unterent- 563-—645:; Dıie cCArıstilıche Lehre VO  - der göttlichen CGnade (Tübingen
wickelt ist. 1868):; Die justitia originalis. IS ThQ 17/9-—-236

Döllinger fordert bei der Münchner Gelehrtenversammlung
1863), die Theologie solle iıne ‚öffentliche Meınung“ 1n dem Sınne Sekundärliteratur
entwickeln, daß S1e das AB JIragen bringt, Wäas unter dem Stichwort
„VOIL a.  en geglaubt  6 gemeıint ist. Daß hier ulgaben angesprochen Schmid, Wissenschaftliche Richtungen auf dem Gebiete des
SINd, die uch heute innerkirchlich wWI1e ZABB Welt hin unumgänglich Katholizismus 1n neuester und gegenwärtiger eıt (München 1862):;
SiNnd, steht außer Trage. Werner, Geschichte der katholischen Theologie seıt dem Irıenter

Man darf vermuten: Ware uhn nicht HTE se1In Verstummen Konzil bis Z.UI Gegenwart München 180606, Nachdruck: Hildesheim
daran gehindert worden, uch nach den kreignissen VO 1870 aktiv Roderfeld, Diıie katholische Lehre VO  z der natürlichen (ZOf-
1n die Diskussion einzugreifen, dann waren solche Fragen U1N1LUI1- teserkenntnis un die platonisch-patristische und die arıstotelisch-
gänglic SCWESEN. Dennoch: Mıt der vorliegenden Leistung hat scholastische Erkenntnistheorie. In ThQ 1881 7—-1 187—249:
uhn seınen leibenden Platz unter den Großen der katholischen ders., Von der objektiv-theoretischen Beweisbarkeit und VO den Be-

welsen des ase1ns (Gottes In 758] 63 1881 351—422, 597-—640;Theologie. Schanz, Gedächtnisrede auf ohann Evangelist VO  w} uhn (Rottenburg
Quellen und I3teratur 1887): ders.. ZurT Erinnerung ohann Evangelist VO  w uhn In ThQ

(1887) 331—9298; ders., Art Kuhn, Johann In Wetzer-Weite VIIWerke Kuhns (*1891) 8—1 Glossner, Die Tübinger katholisch-theologi-
Eıne umfassende Kuhn-Bibliographie enthält: Wolfinger, Der sche Schule, VO spekulativen Standpunkt itisch beleuchtet. H

Glaube nach ann Evangelist VO  - uhn Wesen, Formen, Herkunft, uhn der Dogmatiker. In ahrbuch für Philosophie un spekulativeEntwicklung (Göttingen 1972 Theologie XM 1902 1—95U; Godet, uhn et l’Ecole catholique de
Im folgenden erscheinen die Hauptwerke und die wichtigsten Tubingue. In Annales de philosophie chretienne 154 1907 26—47,

Aufsätze: 163—182; Adam, Die katholische Tübinger Schule ZUT 50-Jahr-UÜber den Begri{ff und das Wesen der spekulativen Theologie und feier der Unıversita: Tübingen). In Hochland 11 1926/27 bes
oder) Philosophie. In ThQ 1832 253—304, 411—444; Jacobi und 5393-—601; EÖösSch. Die katholisch-theologischen Fakultäten Al
die Philosophie se1INerT eıt. Eın Versuch, das wissenschafttliche Fun- bingen und (Heßben In ThQ 1083 159—208;
dament der Philosophie historisch eTrortern (Mainz Geneti- Funk, kın literarisches Porträt VO  - Kuhn, Hefele und Aberle 1n zeıt-
sche Entwickelung des paulinischen Lehrtypus. In Jb Jahrbücher genössischen Briefen. In ThQ 1038 41027 209—220; Vatter, Das Ver-
für Theologie und CArıstlıche Philosophie, hrsg Kühn, Euit, Loche- hältnis VO T1IN1ıta un Vernunft nach ohannes EV. VO uhn mıit
reT, Staudenmaier, Bde, Frankfurt 1834/35, Maınz Berücksichtigung der Lehre Matthias Joseph Scheebens (Speyver
1835 3—3 Von dem schriftstellerischen Charakter der Evangelien 1940):; Schalk, Kuhn, Jean In HE: 7—2
1mMm Verhältnis der apostolischen Predigt und den apostolischen Geiselmann, Der Glaube EeSuUSs Christus OS der -EeSCNICN-
Briefen. In 1836 33—91; Hermeneutik und Kritik 1n ihrer An- te? ZurT Auseinandersetzung Joh EV. Kuhns mi1ıt Davıd Friedrich
wendung auf die evangelische Geschichte. I: 1836 1—50; Das Strauß In Fa 129 2536-—27//, 418—439; Hagen, Gestalten
Leben Jesu, wissenschaftlich bearbeitet (Mainz 1838): Zur Lehre VO dQus dem Schwäbischen Katholizismus, Bd 11{ (Stuttgart 1950), 39—953;
der göttlichen Erwählung. In Fa 1838 623-—683; ber Glauben Weindel, acobis Einwirkung auf die Glaubenswissenschaft
und Wissen, mıiıt Rücksicht auf extreme Ansichten un Richtungen der katholischen Tübinger Schule. In Aus Theologie und Philoso-
der Gegenwart. In ThQ 21 (1839) 3602-—903; Vorlesungen über ogma- phie Festschrift für Tillmann ZU. Geburtstag, hg Stein-
tik. Manuskript Tübingen 1840, Teilabdruck 1n Geiselmann, Die büchel üuncker (Düsseldor: 1950), 5366-—593:; Schiel, Tubin-
lebendige Überlieferung als Norm des christlichen Glaubens (Frei- SCI Theologen 1n Verbindung mıiıt Kraus. Johannes VO. uhn
burg 1.Br. 1959), 301—324:; Prinzıp und Methode der spekulativen und Kraus. In ThQ AL 1957 18—5/; Geiselmann, Idhhe
Theologie. In ThQ 1841 1—80; Ihhe moderne Spekulation auf lebendige Überlieferung als Norm des christlichen Glaubens. Die
dem Gebiet der christlichen Glaubenslehre. In T3A 1842 apostolische Tradition 1n der Form der kirchlichen Verkündigung
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das Formalprinzip des Katholizismus, dargestellt £15 der Tradi- 355—353 Wolfinger, Der Glaube nach Johann Evangelist VO  wn uhn
BT. ders Art uhn Wesen Formen, Herkunft Entwicklung (Göttingen 1972 FrTIıestionslehre VO  - Joh EV. uhn Freibu

1961Johannes Evangelist In ILTK VI ( 656 ders Die Katho- Johannes VO  —_ uhn Wegbereiter heutiger Theologie, (Graz
lische Tübinger Schule. Ihre theologische kıgenart (Freiburg BT 1973 Courth Das ‚Leben Jes  66 VO  . David Friedrich Strauß der
1964 128 34242—3406 374147245 Scheficzyk (Hg.) Theologie Kritik ohann Evangelist Kuhns E1n Beıtrag Z B Auseinandersetzung
Aufbruch un Widerstreit DIie deutsche katholische Theologie der Katholischen Tübinger Schule m17 dem Deutschen Idealismus

eo I)ıss masch üunchen 1973 FTIEeS Iıe katholische Tüuübin-Jahrhundert Bremen 1965 Welte, Beobachtungen ZU

Systemgedanken der Tübinger katholischen Schule In ThQ SE F SEI Schule, ihren Hauptvertretern dargestellt In Nur kein Geılist
40—59 Hufnagel Joh HV uhn und Thomas VO Aquın der Verzagtheit Festgabe ZU. Silbernen Weihejubiläum des Rotten-

Theologie als Wissenschaft In Theologie Wandel Festschrift Durger Diösezanbischofs Dr arl Joseph Leiprecht OLV Rot-
tenburg 1973 25—36ZU 150jährigen Bestehen der Katholisch Theologischen Fakultät

der Universıita: Tübingen 158517 1967 (München Freiburg BT Wolfinger Johannes Evangelist VO.  b uhn (1806—1887),
1967 116—128 attes Dıie Kontroverse zwischen Johannes Katholische Theologen Deutschlands Jahrhundert hg
uhn un: (‚onstantın Schäzler über das Verhältnis VO  - atur und FrTIes Schwaiger üunchen 197 {1 129 162 ders Glaube und

Geschichte bei Johann Evangelist uhn 7Zu Wesensmerkmal(Gnade (Fribourg Va  o Baıen Grundzüge philosophischen
un: theologischen Denkens bel1 J uhn (theol {)ıss Munster ı SC1161 Theologie In ThQ 1638 (1988) 126 138

Kreuter Person un Gnade ıe systematische Grundlegung Wolfinger, Katholische Dogmatik, Johannes Evangelist Kuhn,
des Personbegri{ffs der heo Logıe und Anthropo Logıe VO.  - Joh Lexikon der theologischen Werke, hg Ickert e uttgar'
VO  a uhn unter Berücksichtigung der Natur/Gnade Kontroverse m1T 2003, 430; ders. ber Glauben un Wissen, mıt Rücksicht aut -

ireme Ansichten un: Richtungen der Gegenwart, Johannes Evan-VO  . Schäzler theol I)ıss masch Kom 1970 Reinhardt /AIT
Philosophie des JUNSEIL Johann Evangelist uhn In ThQ 151 971) gelist uhn eb 763 765

Zwischenbetrachtungen Unıiversıtat und Theologie heute
hıne Freiburger Jlagung ZU 100 Geburtstag Bernhard Weltes

Der Freiburger Religionsphilosoph Bernhard Welte 6—1 SEe1ITS hne ngs VOIL dem Wıssen ihrer e1ıt den Menschen und dem
WAarTre diesem Jahr hundert Jahre alt geworden Aufgrund der breiten Leben der Unıiıversıta bewegen S1e biete die Möglichkeit 111161 -

Wirkung, die der Schüler Martın Heideggers und Begründer des Lehr- halb der Unıversıta die Trage nach dem (Ganzen stellen Ekıne Fa-
stuhles für Christliche Religionsphilosophie der Unıversıtat FTeIl- higkeit die Cie anderen unıversıtaren Fächer aufgrund ihrer GISCILEI
Durg wWEeIlT über die TeNzen SEe1116S Faches hinaus entfaltete veranstal- Vorgaben nicht besäßen
teie die Theologische Fakultät der Albert-Ludwigs Unıiversıtät 1116 An die beiden Vorträge schloß sich 1116 Podiumsdiskussion
Tagung unter dem Moaotto „Z;:wischenbetrachtungen Unıversıtat der olfgang Frühwald Heinrich Schmidinger der Rektor der
und Theologie heute Diese Themenstellung ergab sich nıicht zuletzt
d dem Umstand daß Welte Zze1twelse Rektor der Unıversıtat FrTel-

Unıversıta alzburg, Magnus Striet eier Hünermann, Wolfgang
ager Rektor der Unıiversıitäat Freiburg, und Bernhard Gasper Nach-

burg folger Weltes auf dem Lehrstuhl für Religionsphilosophie und Vorsit-
Die Tagung wurde 2006 m1t ‚Wel ortragen TOffnet die zender der Internationalen Bernhard Welte Gesellschaft teilnahmen

sich m1T der Rolle der Theologie der Uniıversıta auseinandersetz-
ten Der Germanıist und Präsident der Alexander-von Humboldt Stit-

Rektor äager sprach sich dabei ür den weıteren Verbleib eologi-
scher Fakultäten der Uniıversıta Adus uch un: gerade den FQl

Lung olfgang TUNWa vertrat dabeil die Sicht anderer Fächer auf ten der Neustrukturierung der gesamten Universitätslandschaft Dem
die Theologie | D4 führte SCe1116111 Vortrag AdUS$S daß die Theologie iıımmite S11 Salzburger Kollege Schmidinger ET mahnte jedoch
e der Herstellung Gedächtniskultur mitarbeitet die der daß Au{fgabe der Theologie SC sich wissenschaftliche NoT-
Lage 1sT das stärker auf Nützlichkeit reduzierte Menschenbild INeIN halten amı spielte auft die gegenwartıge Diskussion
der Moderne selbstbestimmt und unabhängig revidieren“ Früh- die ausschließliche Neubesetzung estimmter Lehrstühle UBa Prie-
wald entwickelte diese These ausgehend VO  w ‚.Wel Beobachtungen Ster Dıie übrigen Gesprächsteilnehmer griffen diese rage auf un
Der Fortschritt der experimentellen Wissenschaften höhle den Begri{ff sprachen sich dafür AdUsSs daß die Öömischen Vorgaben nicht tB-
der unantastbaren Menschenwürde AdUsSs der die säkulare Entspre- gunsten der Wissenschaftlichkeit erfüllt werden dürften
chung ZUE Begriff der Gottebenbildlichkeit des Menschen Se1 amıt Dıie lagung wurde mı1t fünf Workshops Iortgesetzt diesprach sich TUuANWa für den Erhalt theologischer Fakultäten den der Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg stattfandenUnıversıtaten AUS Gleichzeitig forderte diese Dialog mıt
dem Islam auf FUr die eı1ıte der Theologie sprach der Freiburger Fun- Die inhaltliche Arbeit der Workshops or1ıenlherte sich wesent-

lichen Aspekten des Werkes VO  > Bernhard Welte Dabei wurde Wertdamentaltheologe Magnus ITIe „Theologie als dialogische Lebens- auft interdisziplinäre Zusammenarbeit gelegt sowochl innertheo-wissenschaft“ autete das Thema Se11165 ortrages dem uch ogisch WI1e uch fächerübergreifen: Inhaltlich SIN e1sich für den Verbleib Theologischer Fakultäten der Universıiıtät
aussprach Gäbe Zukunft keine Theologischen Fakultäten das Verhältnis VO  - Theologie un: Phänomenologie Kirche und aa
den Uniıversıtäten These, dann würde die verbleibende Medizin und Theologie, TIMU und Jenseitsvorstellungen uden-
Leerstelle fundamentalistisch 18157  w besetzt „mMıine Nıversıta die tum und Christentum DenCr der Jagung bildete 111e Eucha-

ristiefeier der Universitätskirche Freiburg, dem langjährigen VWIr-keine Theologie mehr Kreılis ihrer Disziplinen mehr 111 mu Dßte kungsort Bernhard Weltes als deren Kector Ecclesiaesich unter gegenwarlıgen Wissensbedingungen VO der Wahrheits-
iTrage dispensieren Striet DIie Theologie sich iNrer- Freiburg er Legnowski

auf ihre Weise Auf der anderen Seıte bilden S1e VO. atur AUls C111Allgemeines Festschriften Universallexika
me1lst nicht recht über echten roten Faden verfügendes Aufsatz-

Profan sinnlich relig1ös Theologische Lektüren der Ostimoderne Fest- BEINENSE das die verdienstvollen Hg dann doch mehr der WENLSCI
schrift für Uwe Gerber, hg Susanne ungs Heıiner Ludwig auf muüuhsam erstellten (jeneralnenner bringen haben ESs gibt
Tan. etier Lang 2005 430 pb 48 ISBN rühmliche Ausnahmen och S16 dienen der Bestätigung der

—0631-53169—9 Regel
Das IL Litterarium Festschrift hat Eigentümlichkeiten, Die hier anzuzeigende Festgabe AAn Geburtstag (2004) des

die dazu führen daß die darunter subsumierenden Bücher Darmstadt und Basel lehrenden Sozialethikers Uwe Gerber iefert C111

schwierig besprechen sind Auf der Seıite sSind 516 der nicht prächtiges Beispiel des Normalfalles Insgesamt „Lektüren WI1IGC
L1UT den jeweiligen Jubilar erireuende Nachweis daß die viel beru- die Hg die extTe E1 VO  Hb Freunden, ollegen Weggeleitern des
fene scientific OInnnunıty kein Phantom sondern uch 1116 mensch- Geehrten Adus verschiedenen Disziplinen un Fachgebieten sind
lich anrührende Tatsache 1ST uch Wissenschaftler können felern, sammengebündelt unter drei Titel Adjektiva, die ihrerseits nicht
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sident Wl An der ath Theol Fak der Bamberger Nıversıtaben durch große Kohärenz auffallen In der Jlat kann 1908838  n sich kaum
unterschiedlichere Themen als die der Beıträger vorstellen S1e Le1- lehrte se1t 1979 Liturgiewissenschafit SO hatte uns und
chen VO  a! den Zusammenhängen zwischen Politik und Blasphemie Theologie großen Einfluß auf maßgebende Kreise die sich nach dem

Konzil den Dialog zwischen Christentum un zeitgenössischer(A Portmann) über Probleme der Stammzellenforschung (W Ben-
der) philosophische Reflexionen über ant (G Böhme) Celan Chr Kultur bemühten
Gremmels) und Sartre Ohly 18815 Würdigung \} ‚Nostra aetate Das es spiegelt sich wider den Au{fsätzen die unter „In

Schreijäck) bis hin Bildbetrachtungen (A Soltau Zilleben) spırıert VoO Romano Guardini“ (Rothenfels un die Folgen, 15—-28
und Gedanken Z.U1I Qualität der Unterwäsche VO  a Theologen Sil- Guardini un „die Akademie“ 20—2°) Zum Konzept der Landaka-
ber) Relativ zahlreich sind entsprechend der Forschungsarbeit (jer- demie Rattenbach 33 A4() Dıie Wiederentdeckung des Kults 41—61
bers, Aufsätze religionspädagogischen Themen Von den 1Ul und „Interpretationen Malereı Plastik Architektur Beckmann un
Sektionen des Werkes 1STt ihnen 1116 SISENE gewidmet Schmidt die Apokalypse, Der 11EUE katholische Kirchenbau 106
ı11 „Impulse für C111l diakonisches Bildungsverständnis bieten Stein und ewegung, 107—1214) geordnet sind
Ziller denkt über die „Lebenskunst als religionspädagogische Heraus- Eın lesenswertes Büchlein das uns Blick auf die ıturgıe be-
forderung“ nach, die wichtige rage der Werterziehung beschäftigt denkt die Feler der lıturgıe als Kunstwerk versteht 88i Aspekt der
Mokrtosch Über die Wirkungsgeschichte des Vierten Gebotes unter- der Lıturgie L1EUE Impulse verleihen VELIINAS
richtet u11ls Biewald. HS ıst unmöglich, alle diese Arbeiten WUT- Munster Klemens Richter
digen will 199138  w über 1116 schiere Inhaltsangabe hinausgelangen

Ist die Festschrift Iso O41 gewiß honoriges Sammelsurium der Hs
Das Heilige 1111 Denken Ansätze un Konturen Philosophie der e11-terarıschen ELrZEUgNISSE ebenfalls sehr heterogenen 195388 durch

S1011 A Ehren VO  - ernNnar:! Gasper, hg Kienzler Reliterdie Beziehung Z (Geehrten zusammengehaltenen Schar VO  w} Wiıs-
senschafttlern? Man darf den Untertitel nicht VEISCSSEN. Postmoder- Wenzler Münster 1L.1t 2005 A (Religion Geschichte (S6-

49 18 ISBNsellschaft Fundamentaltheologische Studien, 23)
165 Theologisieren soÄl demonstriert werden. UÜber die Religiosität 3—872 59533

dieser 11UI etwas diffus bestimmbaren Periode hat Gerber einmal Dem Freiburger Lehrer wıdmen Freunde un: Kollegen Mıt-
geschrieben „Der ‚Tote Faden löst sich auf individuelle Gestaltun- glieder des 1975 VO.  - ihm begründeten Arbeitskreises „Sprachgesche-
SCIL gelebten Glaubens (Religiosität der Postmoderne 1998 Dann hen und Religion“ AA E Geburtstag Überlegungen ZUE Heiligen
Ware das uch selber C111 Exempel der heutigen Sıtuation der heo- Denken, womıiıt selbstverständlich mehr gemeınt ıst als gedachteslogie und diese WäarTre der gesuchte Wanderführer? Vielleicht ber 1sSt Heiliges eEeNauUeT Wl anscheinend VO  w „Gestalten des Heiligendoch ‚her un mehr der WEN1LSECI allein durch den ubilar YVABE Bd Denken“ die ede (z 63)geworden Die Aufsätze sind ‚WG Gruppen zusammengefaßht Dıie gröhere

Pentling Wolfgang Keınert eTsStTe steht unter dem Titel „Hermeneutik des Begriffs Bedeutungs-
felder

Gleich eTrsten Beıtrag Wenzlers über das Heilige der Korrelation VO  -Goergen, Aloys Glaubensästhetik uisatze Glaube, lturgle un uns Noes1s un Noema das Heilige Name TÜr TSprung un Sphäre des reli-hg VO  - Albert erhar / Heinz Robert ch eite Münster ME 20095
S1056 Verhältnisses sich als „überfließendes Phänomen, das ZUT Suche129 Asthetik Theologie —Liturgik 34) pb ISBN 3—-8258—-333835 ach dem orientierenden Zentrum SC1IHEX vielen Gestalten ruft ESs wird gelernt

Aloys Goergen der „Charismatiker zwischen uns Religion un gefühlt Andacht un Ehrfurcht erTeiIcCht Es bringt den Menschen die
Kirche 433 universeller 215 WIC 11ULI WEN1S9E der Kirche Sıtuation persönlicher Verantwortung eın Zentrum sieht 1115 Daseın

rutfenden Bejahen, das der Mensch sSselnerseılts €) Das äßt Scheler den-gibt“ (SO Christ der Gegenwart NT 15/2005 starb April 2005
ken un nach der Tremendum-Dimension iragen!) Schaeffler dient der94-jährig nahezu zeitgleich ABr Herausgabe SCTHEL wichtigsten Auf-

Satlze Die SCI1LNSEC Anzahl SECE11eT Veröffentlichungen 1äßt SECE11e11 Ekın- Klärung durch Unterscheidung der Begriffe Profanität Säkularität un Verlust
des Sakralen ‚Indem kein Teilbereich der Welt mehr spezifischenfliuß auf das Verhältnis VO.  b uns un: ıturgıe 1U aNnsSatz- S1INne als das Pro anum der Hierophanie zugeordnet wird sind zugleicherkennen, denn Bedeutung für die Entwicklung dieses TST vollen Sınne alle an Se1ner Herrlichkeit voll‘“ (60) Greisch geht

Spannungsverhältnisses Z.eıten der Liturgischen ewegung der Unübersetzbarkeit des Heiligen nach unberührbar ergreifend bel em
WI1e Vorfeld des I8l Vatikanischen Konzils un den Jahrzehnten Namenreichtum unaussprechbar, ungeheuerl[lich] und bergend unzugänglich
danach fand Gesprächen mı1ıt Künstlern Theologen und Studieren- unverständlich verläßlich un unversehrt Ahnlich sich Adriaanse
den konkretem Handeln wirksamen Ausdruck Der Saarlän- mı1ıt „Dilemma auseinander das Heilige entweder hne Denken der

hne Gestaltien Wenn indes die Hoffnung auf e11le Lösung die Worteder schloß sich schon 1926 der Jugendbewegung unter dem Eindruck
VOo Jes — eidet D1M M} das dem (Ganzen vielleicht doch Se111€e11 TNSder Schriften Romano Guardinis und wurde nach der Promotion De Vitis stellt früheren Aprı1or1 Konstruktionen hänomenologische Ansatze

Z Dr phil un Priesterweihe 1933 dessen Assıstent Berlin gegenüber Hessen, Trillhaas Schaef{ffiler, Schmitz uchter. Scheler Heideg-Zeitlebens galt für ih: selbst mehr noch als für GCuardini wWas über SEL, Welte mi1t Replik auf Wagners Vorwurtf die Phänomenologie Jeife
diesen sagte wollte 5E interpretieren wollte verändern 13EDON 61116 Anthropologie archaischer Gesellschaftften OTTZ bedenkt das

Das INaß der Lebensgeschichte des Architektensohnes begrün- Subjekt un das „Heilige“ „Grundakt“ des Erzählens Von KRosenzwelg un
KIcce2ur her sich die Konstitution des Subjekts unter der Vermittlung VOdet SeC11 SECE1NEeEN Erfahrungen als Soldat Rußland der Verurtel1-

lung I1 Wehrkraftzersetzung durch 3881 Kriegsgericht SCILHLHGE De- Selbigkeit un Selbstheit ynthese des Lebens Hıer handelt C111 VeTlI-

sertıon und SC111E6IN Engagement der Wıener Widerstandsbewegung wundetes Selbst und Z  1 sich als „Wesen der reziproken Transzendenz „Da-
SC111 un geliebt werden wollen“ sıch „geliebtsein un arum SE 1111945 Anschließend erprobte München 111€e urkirchlichen Darum 1Sst es heilig und Unterschied azu das Heilige das LiebenIdealen ausgerichtete Gemeindetheologie begründete die „Integrierte selbstvergessenem Lobpreis?) Ekıne dichte Meditation Erfahrung, eden-

Gemeinde Im „Theologischen Forum (Herzogspitalstr un ken und edenken des Heiligen legt Halder VOL ET spricht VO „Tassender
mehr noch der Landakademie Rattenbach SC. Kaume für gal11Z- Passıvıtäat (was bei Lauth „Dazlenz hieß grammatikalisch böte sich ‚Media-
heitliche liturgisch-ästhetische Erfahrungen, für den kultischen 1tä c6 an) In umstürzenden Erfahrungen das Heilige selbst sich als 56-

schichtlich S50 käme darauf uch andere Aufgänge des Heiligen zuzulas-Tanz der SanzeN Gemeinde ıturglıe wird als Gesamtkunstwerk VelI-
SCIl, twa das philosophische Bedenken sehr hier neuzeitlich aus „Bedacht-standen Fur ih: galt die Aktionskunst der bUer Te als eispiel-

gebend für heutige Liıturgıe In ihr Musik Plastik Farbe kurz samkeit‘ kritische „Bedenklichkeit“ geworden 1st der uch Levınas

die ildenden Kunste Elemente VO  - Rhythmus un ewegung, verständliche Konzentration auf die personale Menschenwürde die ınge der
atur Olivetti N1mMm die Ernährung des Anderen den Blick Ist diemeditativer Sammlung 1115 geworden WI1IeC einmal bei Analogie eTst der Neuzeıit der nicht schon bei Duns Skotus auigegeben?)der christlichen Lıturgıie und uns zutraft als die Teilung der (3@= Ausgangspunkt 1STt die Unmöglichkeit VO  - Selbsternährung als zugleic.meinde Zuschauer un Handelnde noch nicht bestand Von er Selbstverzehr) 451 mMu brauchen ‚INUSSECI heißen,

begrüßte die Liturgiereform des 1{1 Vatikanums vermi1ßte ber samt Streichung des un 154 die Unterscheidung Selbigkeit / Selbst-
ihrer Umsetzung die Kultur der egenwar WIGC S1e sich der uns heit 1st uch Deutschen möglich.) Lebendige Identität (wesentlich

Wechsel) 1St e{was anderes als unlebendige Die L1EeEUETIEIN Sprachen haben denausdrückt Ihm S1115 das Sichtbarwerden des Unsichtbaren, WI1e
klassischen Unterschied VO  - alter un alius/d verloren (tatsächlich sucht I11d.  -sich besonderen „Glaubensästhetik“ ausdrückt i1n; heute durch Anderheit Andersheit 155 wieder aufzunehmen) DenDaß dies alles Beachtung außerhalb des kirchlichen Kaumes Lebenssieg bei der Alteration sieht leu des Todes Um mıiı1t Levinasfand (innerhalb der Kirche stießh her auf Skepsis ze1 KT- alle Kegress1ion auszuschließben formuliert chrofftf „Das Adieu 1S5T eın Auf

.“NENNUNS ZU. Honorarprofessor der Akademie der ildenden Kun- Wiedersehen!‘. Wenn ber e111e WEN1ISETI „erwachsene Religion solche Nt7}-
ste üunchen 19609, 1969 die Professur für „Philosophie der thetik ı den Überstieg der Hoffnung „aufhöbe Wıe erwarten, macht
Asthetik un der symbolischen Formen“ übernahm un deren Pra- Sauter scharf die „religionsphilosophische Keise ZUTL unablässigen
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Selbst- und Welterforschung“ (161) TON Hat indes 1o0b bloß 99  1€ unbegrei[f- Schreckens gekennzeichnet hat {2313; betont N daß die Welt In (sottes
ich geschaffene Welt“ (167) esehen der nicht vielmehr Ihn selbst, videntem Händen bleibt. Die nicht bestreitende Abwendung VO.  - ,ott könne jedoch
videns? Durchaus, w1e ann wieder lesen, 1MmM eröftfneten Zwischen des azu Tren, „dass der Mensch 1Ns moralische Trudeln kommt, un ass Welt-
Gelstes Und ebenso volle Zustimmung der rage 169), ob „5656. e1ne, wWI1e zerstOoTrung, Apokalypse, Untergang VOTL u15 stehen. uch damit mussen WIT

BEIN el ‚verkopfte‘ Theologie“ etwa eiNe „gefühlsselige, Sal ‚verbauchte‘ rechnen“. ber selbst annn gilt, „dass ott die Menschen schützt, die ihn
Frömmigkeit“ statuleren wWwAare. chen:; die Liebe ist letztlich doch mächtiger als der Hass.“ (236)

Die zweiıte Gruppe der Belıträge behandelt „Gestaltgebungen 1n der (7D Am Ende des Gesprächs stellt eifer Seewald wel Fragen: „Was ıst die
wahre Geschichte der Welt?“ und „„Was 311 .gtt VO  - uns”“ Darauf antwortetschichte des Denkens“. Verweyen stellt u11s Anselm VO.  - Canterbury als Den-

ker des Heiligen 1n e1INeT Ze1t des Umbruchs VOTL ugen Gleichsam 1M Gegen- der Kardinal: „DIie Geschichte ist 1mM SallZE6EN der Kampf zwischen Liebe un der
ZUS verteidigt Sımon ants Bestimmung der Religion innerhalb un au ber- Unfähigkeit lieben, zwischen der 1e un der Absage die Liebe Was
halb der TeNzen TeINeET Vernunfit. Man könne eigentlich nicht I1, „Kant WIT durchaus uch heute wieder erleben, WE die Unabhängigkeit des Men-

schen dahin getrieben wWIrd, ass sagtl, 1C. 111 N1C. lieben, weil 1C. michhabe die Religion un: das Heilige auf Moral reduziert; hat durch seine ‚KT1-
H: auch der praktischen Vernunft die Moral aller Beurteilung nach Wirkungen annn abhängig mache, un das widerspricht melner Freiheit.“
ın der phänomenalen Welt entzogen und S1e dadurch geheiligt“ 1213 hnlich Was ,ott wirklich VO.  - u11l wiıl1l? „DNass WIT Liebende werden, annn sind WIT
ZU Schluß: 219) Moretto ıtt TÜr Schleiermacher e1N, unter eiNemM Novalis- nämlich se1ine Ebenbilder. Denn 1st, w1e u15 der Heilige Johannes sagtl, die
Wort SE hat einen Schleier TÜr die Heilige gemacht.“ („Die Heilige  : Liebe, un möchte, ass Geschöpfe gibt, die ihm äahnlich sind un die
Marıa ist mitzuhö6ören, meınt die Religion.) Als „Poes1ie des KRigor1ismus“ stellt dadurch AUS der Freiheit ihres eigenen Lebens heraus wı1ıe werden und mıiıt

Reıter eın Denken VOTL, das hierzulande wen1g bekannt iıst. „den die (Sren- ihm zusammengehören un damit SOZUSaßgEN das Leuchten Se1INeEeT selbst aA4UuSs-

26  - religiöser Konfessionalität sprengende|n] hebräischeln| Humanısmus VO  5 breiten.“ (301)
Abraham Joshua Heschel Von den USA zurück nach reiburg: Den Abschluß RS uch 26a1z der Erde“ enthält redliche Bestandsaufnahmen,bilden Ausführungen Kienzlers Z Heiligen 1mMm Denken Bernhard Weltes Situationsanalysen un hilfreiche, einleuchtende Wegweıisungen.(in voller äange, nach der Kurzfassung 1mMm Welte-Gedenkband Phänomenologie
der Religion). Welte g1ing 1ıne NSEMESSENE Kategorialität wıe Rationali- Christen sind ZAUTE kritischen Besinnung veranlaßt: Bewähren WwWIT u11lSs

tat 1M Denken des Heiligen, schließlich die gebotene FExistentialität (265 als SSalz der Erde“, als A5eAt der Welt“ w1e die Bergpredigt fordert.
Christen mussen sich ihrer Sendung bewußDt werden, Aufbruch „n1n seıinen Vorlesungen ZUTLT Phänomenologie der Religion, 1n einer Relecture der

fünf Wege des Aquinaten, 1n se1ner Schrift Heilsverständnis. Die einläßliche das Licht Gottes hinein seın und den Weg frei un offen halten,
Nachzeichnung mündet 1n die Schlußfrage, wI1e weıt dieses Denken heute damıit die Atemluft 1n die Welt hineindringen kann.  6 (290
noch trage, un den 1nwels aut Wortmeldungen YABDR Abwesenheit (Gottes 1n Paderborn Heinz Schütte
kuropa. Vielleicht aber warTe nunmehr AUS gewachsenem Abstand uch die
Heidegger-Zentriertheit dieses Denkens anzufragen. S0 etwa ZU: w1e selbst-
verständlichen Ineinander VO  - „Gott“ un „dem GE 1n eıt uınd Geheimnis Ring-Eifel, Ludwig. Der aps ın Deutschland. Unvergessliche Begegnungen
Za das Kiıenzler On  1C. kommentarlos reproduziert (hier 277} Erfüllt katho- mıt Benedikt N Freiburg BHT. Herder 2005 U1 e ber 100 OLOS, geb

9,95 ISBN 3—451-29102-—9lische Theologie ihren Dienst, WE S1€e MT mıtvermutet, daß ott ohl auf
ähnliche Weise warte w1e das eın 1mM Nichts un das Heilige 1mM Se1in ” Zu Be- Der Redakteur Ludwig Ring-KEifel, von dem uch e1Nn uch über
gınn der Schlußbemerkung wird mıt dem bekannten Hölderlin-Wort gefragt, ob
„der Fehl (sottes AABM Verständnis der Gegenwart „helfe“ Diese rage könnte aps Johannes Paul 38 stamm (L, hat mıt dem Bildbd „Der aps 1n
INa  w rhetorisch CMNEIL, angesichts der religionssoziologischen Erhebungen Deutschland“ gekonnt unvergeßliche Begegnungen miıt aps Bene-

dikt während des Weltjugendtags 2005 testgehalten. Iıe Be-Z.ULI atheistischen Religionsfreundlichkeit 1n Kuropa. Was berl der Schluß
des elıtrags, der 1es Wort I11U.  — (doch nicht mehr bloß 1n diagnostischem suchstage VO Donnerstag, August, bis Sonntag, 7B ugust, Bıl-
Sinn?) als Antwort zıtlıert, unter Hervorhebung des „HiHt? den den RKahmen. In diesen agen hat Benedikt AA die Herzen vieler

Offenbach Menschen erobert un das 1n dem Land, 1n dem manche VorurteileJörg Splett ih: sprachen.
Der evangelische Bundespräsident OTS Köhler empfing un begrüßte ihnRatzinger, Joseph: Salz der Erde Christentum un katholische Kirche 1M Ar

Jahrhundert. E1n Gespräch mıt eier Seewald. München: Deutsche Ver- 1n einer VO. Glauben getragenen Ansprache 15—1 Ihıe Jugend der Welt Wär

lags Anstalt, Auflage 2005 302 S geb TZA:DO ISBN 3—421-—-05046-—5 begeistert VO  — „Benedetto  64 wı1e s1e imMmmer wieder skandierte: s1e stan: 1n B10-
Ben Scharen Ter des Rheins und 1MmM Wasser'!), grüßte den Papst, alsDas ZuUeTrst 1996 veröffentlichte Werk ıst 2005 1n einem 11VEI- auftf einem Schitf ach öln Tuhr und schließlich dort intraf 19-25) Am

anderten Neudruck erschienen. „Der Kardinal hat mich n1ıe nach me!1l- Freitag WäarTr der Empfang e1m Bundespräsidenten 1n Bonn 26-—-29 Der Besuch
H61 Vergangenheit oder einem Status gefragt“, schreibt der Journalist Benedikts XVI 1n der altesten ynagoge diesseits der pen baute Brücken 1
etier Seewald. Gründe dafür waren gewiß vorhanden BEWESEN, als christlich-jüdischen Dialog 30—35) ach Begegnungen miıt Jugendlichen, mi1ıt

denen uch speilste, un miıt mehr als 4000 Semıinarısten aAuSs eTt Welt, diesich ihm der VOTL Jahren „duS der Kirche ausgetreten“ (8) der
Präfekt der Glaubenskongregation, Joseph Kardinal Katzınger, dQUusSs- sich auf den Dienst 1mM geistlichen Amt vorbereiten 6—39), stand Nachmit-
führlichen Gesprächen tellte In dem vorliegenden Buch sind die tag das Treffen mıiıt Vertretern der christlichen Kirchen 1n Deutschland das

1n e1INeT freundschaftlichen Atmosphäre verlief. Benedikt XVIL hatte BegınnFTragen un Antworten 1n drei Kap.n wiedergegeben: Zur Person, se1INeEs Pontifikats betont, daß dem Mühen die VO  - Jesus Christus 56-IL Probleme der katholischen Kirche, I1T An der Schwelle der
e1ıt

wollte sichtbare Einheit hohe Prioritäat geben wolle nicht 1L1U[TI mıiıt den Ortho-
doxen Kirchen, sondern uch mıiıt den dAdUS der Reformation entstandenen TIch-

Kardinal Ratzinger gibt arın Einblick 1n se1n Leben un Wirken ngefan- lichen Gemeinschaften —43) Dıie unmittelbar VOTL dem Weltjugendtag 56-
BEN VO  - seinem Elternhaus. ET außert sich differenziert un argumentierend schehene Mordtat dem 90-jährigen Prior oger Schutz VO  - Talıze ist uch 1n
einer Reihe VO  - Themen, .ott un göttlicher Vorsehung (44  Z .ott dem Bildband nicht VETSESSENI (44{1)
un! dem Leid (1223; ZMenschen als einem uchenden und Fragenden (43  ar Der Samstag, der vorletzte Tag der Anwesenheit des Papstes 1n Deutsch-
ZUT Befreiung der Tau 1411) ethischen Themen w1e (‚egw1lssen 711.141), land, War erfüllt VOIl Begegnungen mıiıt jJungen Menschen, mıt Politikern un
Freiheit ZU heutigen Litestile 1781) ZUT Sexualität ZUTLC Emp- mıiıt Bischöfen 7—61) Dann folgte die Vigil miıt etwa 700 000 Jugendlichen

auf dem Marienfeld VO.  - denen viele 1n e1INeTr kalten Nacht aushielten,fängnisplanung 2161) ZUL uns un ihrer Bedeutung (50) In genilaler Art bie-
tet Situationsanalysen Christentum un: Kirche 1n Ländern West- un! bei dem Höhepunkt des Weltjugendtags, der Feler der Eucharistie mıiıt dem
Usteuropas, 1n Afrika, 1 Pazifik, 1n Indien, 1ın China und schließlich 1n Papst, dabei se1Nn 62-—67) Am Sonntag wurde die Heilige Messe miıt ber
Deutschland 130—-173) Beim Eingehen auf Ursachen des Niedergangs 1n I11all- e1iNer Million Teilnehmern gefeiert der größte Gottesdienst 1n der Geschichte
chen Bereichen verschweigt N1C. bestimmte „Fehler der Kirche“ 181—-192) Deutschlands 70—83) Benedikt machte den Menschen Mut auf dem Weg 1n

Er hebt den „drängenden ökumenischen Impuls“ herTvor, der Johannes Paul e1INer Zeıt der Gottvergessenheit un Kirchenferne. ach einem Gespräch mit
IL beseelt(e). Dieser aps egte „die grobe Twartung, ass auf das Jahrhundert den deutschen Bischöfen 64-—87) verabschiedete der Bundespräsident den
der Irennungen wieder e1nNn Jahrhundert der Ekinungen“ folgen würde un: daß aps auft dem Köln-Bonner Flughafen. Benedikt XAVLI agte, sSe1ın Herz se1l GI-
WIT 11U.  - „1In eiINeTrT großen gemeinsamen Besinnung wieder eine eue Einheit füllt VO.  - den Erinnerungen. ET betete für Deutschland un! wünschte allen FTIe-
finden könnten“ (253) solche Visiıon zutri{fft, mussen WIT .natürlich BallıZ den und Wohlfahrt (881)
1n (Gottes Händen lassen“, gibt bedenken un fügt hinzu, selbst „sehe [heser Bildbd miıt seınen beeindruckenden OTOS dem
6S 1mMm Augenblick noch nicht nahe aufuns herankommen“ (254), da 1n den
Kirchen neben starker Sehnsucht nach Einheit uch gegenteilige Tendenzen Schluß der Lebenslauf des Papstes angefügt ist wird selinen Weg

machen.gebe Von großer Wichtigkeit sSe1 „dass WI1T uns ın großem inneren
Paderborn Heınz SchütteRespekt, Ja, 1n Liebe gegenseitig annehmen, als Christen anerkennen, und ass

WI1T 1ın wesentlichen Dingen versuchen, eın gemeinsames Zeugn1s 1ın der Welt
abzulegen, sowohl für die rechte Gestaltung der weltlichen Ordnung wWw1e für
die groben Fragen nach Gott, nach dem Woher un Wohin des Menschen“ Schütte, Heinz: 1C. IC  h, sondern Gottes Gnade mıiıt miIir. Erinnerungen.

Paderborn: MuNe Verlag 2005 155 i kt 9,00 ISBN 3—05334253—3h—2(259)
Angesichts der Weltsituation Ende des zweıten Jahrtausends, das der Heinz Schütte Jahrgang 1923 gehört den profilierten alteren

amerikanische Schriftsteller LOu1s Begley als e1nNn Inferno VO  - Mord und : Oi= katholischen Okumenikern. Unermüdlich hat se1t ahrzehnten
schlag, aus Massakern un Gewaltverbrechen, als e1nNn Kompendium des seıne Stimme erhoben, die katholisch-reformatorische Annä-
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herung Öördern I)avon ZGCUSEI viele Bücher mi1ıt N großer Ver- Stadtkultur als Spiegel sSe1INeT Geschichte un Theologie“. ach Zurückhaltung
breitung; wen1ger öffentlich ist se1lıne Mitarbeit vielen Dialogdoku- gegenüber religiöser Thematisierung der bekennt frühestens se1t dem

achten judäische Theologie 1n antiassyrischer Tendenz JHWH als .ogtt Jeru-menten BEWESEN. Von e1INeEemM wichtigen eil dieser Arbeit kündet
salems.uch das vorliegende kleine uch Dıe Vorbereitung des Augsburger

Dokumentes über die Rechtiertigungslehre VO  — 1999 8 /Zu den Büchern der Tora und der Geschichte. Entsprechend der dispara-
ten Hypothesenbildung 1n diesem Bereich erleht der Leser bezüglich der atıe-In schlichten, unprätentiösen Satzen skizziert IU Begınn rung der jeweiligen EexTe eın Wechselbad. Pentateuchquellenkritisch reichtdes neunten Lebensjahrzehntes, ihm wesentlich erscheinende Stat1o0- die Spannweite der Beiträge VO. einem salomonischen Jahwisten un! einem

111e  b eines nıicht hen spektakulären, doch, darf {al (GEeWI1S- revitalisierten Elohisten bis ZULC Pulverisierung eiINes BAl12Z6I Kapitels In zahl-
SE1I1S ohl S  , wissenschaftlich-spirituell erfolggekrönten Lebens- reiche nachexilische Bearbeitungsiragmente. ern Janowskıi, „Dıie lebendige

VO der ersten Kindheit bis 1n die egenwar des Ersche!i- Statue (sottes Zr Anthropologie der priesterlichen Urgeschichte“. Umifas-
nungsjahrs. EeNaueT 1st In den etzten Kap.n reicht sende Interpretation NJ  - Gen ‚26—2 samıt Bezügen ZUT Sintfluterzählung
darüber hinaus 1n die ukunft der eigenen Kirche und ihrer pastora- un Reflexionen über Gefährdungen un Chancen des Anthropozentrismus.

Jan Christian Gertz, „Uberlegungen ZUL Entstehungsgeschichte VO  . (Gen TElen Sıtuation un der SAl1ZEI1 Okumene erlebht als „KTEeUZ der Spal- Sorgfältiger redaktionsgeschichtlicher Nachweis, die literarkritisch bere1-tung  .. E1N knapper Anhang ält den lateinischen Originaltext
eINESs VO.  a Kardinal avıanı unterzeichneten Moniıitums des damalıi- nıgte, Schöpfung un Fall umfassende, nachunheilsprophetische Paradies-

geschichte e1N selbständiger lext (bzw. Teil der nichtpriesterschriftlichen UrT-
BEN H1 Offizium iest, 1n dem 1960 der Kölner Kardinal Frings auf die geschichte) War un eTst sekundär mıiıt dem priesterschriftlichen Textbestand
Gefährlichkeit des Buches „Um die Wiedervereinigung 1 Glauben“ vereinigt wurde Christoph Leviın, „Jahwe un Abraham 1mM Dialog: Gen i 5
mıt gestelzten Worten hingewiesen wird Diesem Dokument olg die Levın zeichnet (Gen 0:1.30:9 als nachpriesterschriftlichen redaktionellen Eıin-
Reproduktion eines Handschreibens des Prätekten der inzwischen schub zwischen Gen A und TG UurC. vielfältigste Bearbeitungen wuchs
ABr Glaubenskongregation muthterten Behörde VO  . 19983 ((ttavıanıs AA heutigen Kapitel heran. TOTZ ritueller Einbindung deutet x-gatal 1ın

IO 10 als „Perfectum propheticum“. Hans-Christoph Schmultt, „Menschlichespäter Nachfolger Joseph KRatzınger, Sch.s ımmer wieder zıt1erter Leh-
ICI, edankt sich miıt au ßerordentlic Ireun:  ıchen Satzen für die Schuld, göttliche Führung un: ethische Wandlung. Zur Theologie VO. Gen

20,1—21, un 7A5 B Problem des Beginns des ‚Elohistischen Geschichts-überzeugende und sachgerechte Darlegung der katholischen Recht- werks  LLL Schmitt erschließt Au Gen A1)— 297 e1nNn mıiıt (,en LA LG 20 2TR begin-jertigungsposition. .„leh werde jedenfalls Ihre exTie ın der ongrega- nendes, vielleicht bis Num Da reichendes ‚Elohistisches Werk“, das dem
tiıon den amtlichen Unterlagen eifügen ohl eTst exilischen Jahwistischen Geschichtswerk vorausging und 1n dem der

Man kann AdUus diesen orgaängen lebhaft gewahr werden, welcher ‚elohistische Komposiıtor” auf die Siıtuation der Nordisraeliten nach DD Ted-

Wandel 1n der Kirche doch stattÄinden kann Wie nötig auf allen giıerte. Konrad Schmid, „Dıie Rückgabe der Verheißungsgabe. Der ‚.heils-
Ebenen uch Wäal und 1st), machen uch Erlebnisse des Autors nach- geschichtliche‘ 1InNnn VO.  - Gen D 1mMm Horizont innerbiblischer Exegese“. Schmid
drücklich euUlc. die auf eiINeT SAl1Z anderen Ebene liegen, auft der bestimmt 1n e1INer ebenso besonnenen w1e weitgreifenden innerbiblischen
des Umgangs bischöflicher Behörden mıt ihren priesterlichen Miıt- zeptionsgeschichtlichen Analyse Gen D als nachpriesterschriftlichen PEISCI-

zeitlichen Jlext, der sich 1n Kontinuiltät w1e kritischer Absetzung („die Subordi-arbeitern. Als sich Sch auf Anraten des seinerzelitigen Kölner Per- natıon des Opfers unter die ‚Gesinnung' des Opferhern un die spirituellesonalchefs für selıne erste Stelle eın Motorrad zulegt, wird VO. glei- Aufweitung der Zionstheologie“) auf priesterliche un chronistische Theo-
hen Personalchef kurz darauf gerugt I1 der durch diesen auf logie bezieht. ET erhebt ‚eiınen der 1mMm Vordergrund stehenden Gehalte der
offenkundig gemachten Verschwendungssucht und Leichtfertigkeit. Erzählung“. OTIS: Seebass, „Mose 1n einem selner Ausnahmegespräche mıit
Ahnlichen e15 hat der VE noch MEeNTIAC erleben mussen. .ott. Zu ExX 3,12-— ıne sehr dichte, literarkritisch fundierte, ber VOIL-

Die kleine SCHT1E, der e1nNn Verzeichnis der Buchveröffentlichun- nehmlich synchron interessierte Auslegung. EX 33,19 wird als krönendes, ab-
CN Sch.s un e1Nn Personenregiıster beigegeben ıst, kann für Jüngere schließendes (sotteswort der Fürbittszene 12—17/7.19 erwlesen. Ludwig Schmidt,

„Bileam: Vom Seher ZU. Propheten Jahwes Die literarischen Schichten derLeser Risiken und Nebenwirkungen Iso sehr wohl bergen; ansonsten Bileam-Perikope Num 22—24)“ Schmidt begründet 1n Auseinandersetzungist sS1e ber e1n treffliches Gemälde e1INEeSs priesterlichen Professoren- mı1ıt L1euUuSsIer Lıteratur die seinem Kommentar 1n AID 2004 zugrundegelegtenlebens In mehr als wel Dritteln des Jh.s und darüber hinaus. literarkritischen Entscheidungen, Quellenzuweisungen un Datiıerungen. ET
entling olfgang Beinert rechnet mıt eiınem Jahwisten der Ze1ıt Salomos un! einem Elohisten aAaUS der

ersten Hälfte des achten Jh.s 1m Nordreich. 11mo Veijola, „Du sollst aran den-
ken, ass du Sklave 56 WESCI bist 1mMm Lande Agypten‘ Zart literarischen Stel-

ott un! ensch 1m Dialog. Festschrift TÜr tto Kalser ZU. Geburtstag, hg. Jung und theologischen Bedeutung eiINeTr Kernaussage des Deuteronomıums“.
Markus Berlin New OoTk: de Gruyter 2004 X, 1076 Bei- Diese Begründung des ursprünglich priesterlichen Sabbatgebotes stammıt 1n

hefte /ARÜN Zeeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, +11), Ln VO. dem nachexilischen spätdtr „Sabbatgebotredaktor“, der 1n Dtn das
ISBN: 3—-11-—-013354—4 Sabbatgebot ZU. Dekalogzentrum gemacht un eine breitere Redaktions-

Diese international besetzte, 1n fünf Sachgebiete untergliederte chicht 1mM Dtin verfaßt hat Volkmar TItZ, „Das ‚negatıve Besitzverzeichnis‘ 1n
Judicum Erst trN hat Aaus unbekanntem Material, das ber keine altenFestschrift spiegelt die e1te des wissenschafttlichen Werks alsers Überlieferungen nthält, Rı als Vorspann /A8E Richter-Buch verfaßt un

und dessen Einfluß wider. das Geschichtsbild des Josua-Buches (völlige Vernichtung Vertreibung der UT-

ZUF Umwelt und Welt des Alten Testaments Manfried Dietrich, „Crea- sprünglichen Landesbewohner) korrigiert, die 1mM Richter-Buch erzählte B
urae ad ‚Geschöpfe für einen besonderen Fall‘ Temporärnumina 1n fährdung sTrTaels verständlich machen. David Aurelius, „Davids Unschuld.
antiken Syro-mesopotamischen Panthea.“ Dietrich stellt TE1L erartige Wesen Die Hoifgeschichte un! Psalm Aurelius hebt 1n der Abschalom-Geschichte I

Sam 1318 mıiıt eher eichter and mehrere prodavidische Überarbeitungen ab:VOT un plädiert dafür, diese zweckgebunden erschaffenen Wesen kurzer Wıir-
kungs- und Lebensdauer nicht den „Zwischenwesen“ zuzuordnen, sondern als bleibt eın David übrig, der, hne ber den Jordan fliehen, seınen Sohn
eigene Gruppe VO  - Numina definieren. In Metzger, „Ständer Real- dem eigenen Machterha opfe: Durch Textänderung bezieht uch Ps PF
funde Adus Kämid el-L6öz un Darstellungen auf altorientalischen Bilddokumen- auft die Abschalom-Episode. Joachim Conrad, „Davids Önigtum als Paradoxie.

Versuch Sam 42106 Conrad datiert Sam ‚2—-10* nachexilisch undten!'  . Die dem vertraute Kombination VO  - Tieropfern mıiıt Libationen iıst 1mM
alten Orient bereits 1m dritten Jt bildlich bezeugt. John Paırman Brown, „JUu- legt die Szene moralisierend .US, hne nachzuweisen, daß bereits der biblische
st1ice Theme of the Dialogue 1n Israel and Hellas Die Wurzel PEn soll AUS UTtOT derartige Bewertungsmaßstäbe anlegte Siegfried Kreuzer, „Gott als ater
dem frühen Griechisch entlehnt sSe1nN. Otto, $  eC. un!: Ethos 1n der des KÖön1gs. Die Namen der Thronfolger iJa Reg TE DYLITE) und das
OSstT- un westmediterranen Antike Entwurt eines Gesamtbildes“. Die starke Selbstverständnis der frühisraelitischen Könige (II Sam 14 Kreuzer rückt

den Kern der Dynastieverheißung Natans einschließlich des Vater-Sohn-Ver-staatsferne Rationalisierung des Oostmediterranen bäuerlich-bürgerlichen Ethos
der Barmherzigkeit 1mM ermöglicht dem Judentum, sich 1n eine Weltreli- hältnisses zwischen JHWH un Önıg die Zeıt Salomos heran un plausibi-
gi1on transformieren. Im Dekalog wird „die göttliche Vergeltung bis ZUT drit- isiert diese Frühdatierung mıiıt den Namen iJa der Kronprinzen des Suüd- un:

des Nordreiches. Winfried Thiel, „Gebete ın der Elia- un! Elisa-Tradition“. Ver-ten der vierten Generation ausgesetzt, die Möglichkeit der Umkehr en
bunden mıiıt eINeT kurzen UÜbersicht über Gebete 1mM dtG; referiert Thiel die (0:halten“ (!) Wolfgang Drechsler RKaıiner Kattel, „Mensch un ott bei AXÄenOoO-
bete Elias un Elisas.phanes“. Diskussion ein1ger die Gottesvorstellung betreffender Fragmente des

Aenophanes. Christian Wildberg, „Platons Theologie der Interpersonalität: IIL. Zu den Büchern der Prophetie.Exvel Knauf, „Prophets That Never
Phaidros 252c3—325  13 Bemerkungen platonischen Konzeptionen bezüg- Were“ Kurze spekulative Behauptungen über die Herausbildung der Bücher
ich des Verhältnisses VO  - ETOS, Götterbezug un Denken Der Monotheismus Jesaja, Amos un! Hosea, mündend 1n zugespitzte theologische Thesen. Willem
verursacht kulturell Verarmung: „Das Potential eiINeTr komplexeren, un! Beuken, „The Literary kmergence of Za107N G1ity 1n the Lirst ÜOpening of
möglicherweise uch tiefer blickenden Weltdeutung ist mıiıt der Verarmung der the Book of Isaiah 1,1—2,5 Die Aussagen über /2107 A Stadt un! ihre Bewoh-
ZUT Verfügung stehenden spirituellen Kategorien und Differenzierungen VOTI- ner) ın Jes 1,2—2,5 als vorankündigende Einleitung des gesamten Jesaja-Buches.
loren gegangen.“ Erhard Gerstenberger, „‚Boten, Engel, Hypostasen: Die Kom- Alexander Fischer, „Der Edom-Spruch 1n Jesaja D eın literaturgeschicht-
munikation Gottes mı1t den Menschen“. Gerstenberger betont die Vielsträngig- licher un: sSe1INn zeitgeschichtlicher Kont:  ıS Fischer interpretier den rätsel-
keit der Engelvorstellungen hne „Standardbilder“ und interne Hierarchien 1mM haften Spruch Jes 1,11—12 1m Rahmen des gesamten Kapitels 21 als Reflexion

un! die durch s1e symbolisierte personhafte Struktur der Gotteskommuni- ber die „Heilsverzögerung“, nachdem Edom weni1ge Jahrzehnte nach Jerusa-
kation. Jürgen Van Oorschot, „DIie Stadt Lebensraum un ymbo. Israels lem unter babylonische un! ann persische Herrschaft geraten Friedhelm
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Hartensteın, „Tempelgründung als itTemdes Werk‘ Beobachtungen ZU. Eck- Schmuitt präsentiert das Faksimile des hebräischen lextes AUS der Kaıroer
steinwort‘ Jesaja 28 F7E Eindringliche religionsgeschichtlich fundierte (sen1ıza VO i58 dessen Übersetzung die Übersetzung des un
Auslegung des m1T (Jumran umvokalisierten lextes als Auseinanderset- des Peschitta-Wortlautes un weist ormale Anleihen Siırachs griechisch-

hellenistischen Enkomion nachZU115 m1T Inhalten der Babyloninschriften sarhaddons AUSs der Ze1ıt Manasses
TNS Joachim Waschke, „Jesaja 33 un redaktionelle Funktion 1111 Pro- ZuUT Hermeneutik und ZUF T’heologie des Alten Testaments [7do Rüterswör-
tojesajabuch“ Waschke wendet sich das Verständnis des redaktionellen den, „Das Ite lestament Kontext der Naturkunde KEe1ImMAaTUs un H-
Kapitels als das esamte Jesaja Buch fokussierenden Spiegeltextes un warlıge Versuche Rüterswörden diskutiert Details den Erzählungen VO

der Sintflut den ägyptischen Plagen un dem Durchzug der IsraelitenerTwEeIlISsSTt als auf die protojesajanische Sammlung bezogenen un diese LEeUu

deutenden Abschluß Wolfram Herrmann, „Die religiöse Signifikanz VO  S Jesa]ja durch das Meer U/we Becker, „‚Die Iteste Urkunde des Menschengeschlechts
63 TB Apologetische Versuche der Schilderung gewalttätigen GOt- Herders Auslegung der Urgeschichte un!: die rage ach dem Spezifikum
tes die jedoch den 1Inn dieses lextes nicht erschließen Werner Schmidt der israelitisch-jüdischen Religion Becker skizziert WENLSEN Strichen das
„Konturen VO.  - Jerem1as Verkündigung Ihre Themen un!: Einheit Schmidt Verhältnis VO  - Geschichte un: Offenbarung bei Herder, de (  e, Gunkel
unternımmt AuUus Se 11165 Erachtens authentischen Jerem1aworten die „1INNEIE oth Alt VO  - Rad un endet überraschend m1T Plädoyer {Üür Kanon
Stimmigkeit“ un dieser korrespondierend die Ekıgenart der „Botschaft“ Jere- Kanon Henning Graf Reventlow, „Streit der exegetischen Methoden? 1ne herT-
1111a 5  D Jörg Jeremi14as, „Dı1ie Sicht der Völker Jonabuch Jona meneutische Besinnung Der nahezu ausschließlich innerprotestantisch AUS-

un! Jona 3) Jerem1as kontrastiert Gebet un Gottesverhältnis der Matrosen gerichtete Durchgang durch aktuelle exegetische Methoden schlieDt m1T eE1111-

Jon un der Nınıvıten ı Jon un! vertieft die Aussage VO.  - der keue Gottes ] SCI allgemeinen Ausblicken auf deren theologische Relevanz un m17 der harT-
Jon als kühne Übertragung der Israel rettenden Keue (‚ottes ] Jes :} Joel monisierenden Behauptung MS 1St falsch VO el der exegetischen Metho-
un Jer 7E aut das gewalttätige Nınıve. Rüdiger Lux, „Die doppelte Konditio- den reden Hans Hübner, „Gottes und des Menschen Ich Kın Beıtrag YARDR

NIEIUNS des Heils Theologische Anmerkungen ZU. chronologischen un a Biblischen Theologie“ ochrhetorische spekulative Auslassungen at| un
soll belei-rarischen (Jrt des Sacharjaprologs aC. 1—6)“ Lux geht den Jlext unter der nt|] lTexten mi1t prekärem Textbezug; vgl (Gen „Das Du

altlutherischen Opposition (;esetz Evangelium kommt ‚ber digen, weil dem erwachsenen Angesprochenen das höfliche S1e verwelıgert
der einwirkenden altorientalischen Tempeltheologie dem Ergebnis dieser wird John Aarton, „r orgıveness anı eMOTY the Old lTestam!:  Arı Barton
Interpretationsrahmen werde ihm nicht gerecht arbeitet die Dialektik zwischen vergebendem Vergessen (sottes bezüglich

Zum Psalter und den Büchern der Weisheit KHenate Egger-Wenze. menschlicher Verfehlungen und motivierendem Gedenken (‚ottes bezüglich
N Taube m1T sılbernen Schwingen, mıt goldenem Flügel!‘ (Ps 68 14b cC) S611161 Heilstaten heraus ber diejenige „God forgets but have tO

member Walter Dietrich, „Vom Schweigen (‚ottes Alten lestam! Kın
Kurze, assoziationsreiche Ekrörterung Erich ZengerT, a8% dich JHWH wohlbegründetes Plädoyer, die anthropomorphen Gebetsaussagen VO.
VO Zion AUS (Ps 134 Die Gottesmetaphorik den Wallfahrtspsalmen
Ps 12013 Zenger geht der interessanien Trage nach ob nachexilisch Schweigen, Vergessen Chlaien (sottes nicht aufzugeben In den anfänglichen
den Wallfahrtspsalmen die Volksirömmigkeit zionstheologisch überhöht der dogmatischen /ataten (0)800288 317 daß uch die (Otter der Völker diesen

durch Vorzeichen, Propheten, Gebetserhörungen, Wunderzeichen mi lıtäri-die Zionstheologie Volksirömmigkeit aktualisierend transformiert wurde sche jege eIC „sprechen“ arl Friedrich Pohlmann, „Beobachtungen un HT-Anhand der Gottesmetaphorik plädiert für die zweıte Alternative Reinhard
ZABSE Rede VO Z0orn Jahwes Alten lTestament ohnlmann eNnan-Kratz, „,Das Schema des Psalters Die oOtscha VO Reich (‚ottes nach

Psalm er Talt7z zeichnet ausgehen: VO  - Ps 14h verschiedene Wachstums- delt SIN19E Aspekte dieses omplexen Themas mı1ıt Nachdruck auf KZz 2() un
der Tendenz innerTalttestamentliche Einschränkungen der Rede VO Zornstuten des salters ach und betont die ähe des Psalms ZULTI irühjüdischen JHWHs stark machen James Alfred Loader, „Begegnung m1T .ott als Zentral-Schriftgelehrsamkeit Raıiner Kessler. „Dıie Welt AUS den ugen atur un (56- begriff der niederländischen Ethischen Theologie 6(6h Vorstellung Rich-sellschaft Hiobbuch“ Kessler iragt ob sich .ott iob Buch AIr Gewalt

der außermenschlichen atur un ZUT Gewalt der menschlichen Gesell- tung innerhal der niederländischen Theologie die VO.  - der des
einflußreich War un der wichtige Alttestamentler angehörten Guntherschaft gleich der verschieden verhält 1o0b un Freunde seizen Gleich- Wanke, „Kanon un biblische Theologie Hermeneutische Überlegungen Zartigkeit VOLIaUuUuSs der Dichter der Gottesreden dagegen nicht sieht die Einheit alttestamentlichen Kanon Wanke skizziert die Tage, W16e der die Einheit der

VO  va Welt und Gesellschaft ezug auftf ott gewahrt der allerdings die (305
walttätigkeit nicht endgültig überwindet sondern ständig un! erfolgreich be- Schrift „konstituierende Erfahrungszusammenhang Glaubensgemein-

schaft methodisch die Auslegung der Schrift eingebracht werden kann,kämpft eorg Saquer, „Der Mensch VOT der Aporie des Todes Gilgamesch bzw ob das überhaupt möglich ist'  06 un deutet Hinblick auf die 388Hiob“ Holzschnittartiger Vergleich der vielgestaltigen Gilgamesch Lıteratur wartlıge exegetische Prax1ıs eher Skepsismı1T WEN1BEN Säatzen des Hob Buches Hans-Jürgen Hermi1sson, cn weiß daß
IN1Ee11) Erlöser ebt (Hiob 23—-27)“ Die eindringende Auslegung führt ZAU. Tübingen alter toßh
doppelten Paradox ott rechtfertigt Hob ott un Hob schaut ,ott
Tod Die Einheit (‚ottes bleibt hier noch) Ifen Choon-Leong 5SEoOW, „Job SO f

paradoxaler findet ECOW selhben Text ironische ede Ironisch
eriINNer‘ Hob indem VO. goel spricht .ott diese VO  — ihm vernachlässigte

Am Buchende N1MmMm .ott 516 ann doch wahr William CcKane, HO Exegese
Theology a the Book of Job and Chapter 28 Particular“ Ijob un TEL
Freunde gelangen ausgehend VO.  w} gleichen Pramıssen gegensätzlichen Ke- Das Deuteronomıiıum zwischen Pentateuch un Deuteronomistischem Ge-sultaten Die Reden Elihus un! Gottes un: das Kap ber die Weisheit unter-

diese Pramıssen Markus €, „MmM10DS Zeichen (Hiob 31 337
schichtswerk hg VO  - Eckart Reinhard n b Göttingen
Vandenhoeck Ruprecht 2004 111 P (Forschungen ZULI Religion un:Hjob 31 35 1ST die ühe orm m1T Teilen des ekalogs beschriftteten Phy- Lıteratur des Alten un Neuen Jlestaments, 206) Ln ISBNlakterions Jacques Vermeylen, AAOUT justifier 1110  - (‚reateur Les discours 3525 53070-—6Elihou (Job 32—  G 7) et leur histoire litteraire“ Ergebnis der mınut0osen Liıterar-

un! Redaktionskritik eT verschiedenen Glossen bestehen die Elihu Reden Der anzuzeigende Sammelbd vereınt insgesam Beıtrage, die
auf den SBL Kongressen Berlin 2002 und Cambridge 2003dusSs ‚We1l Redaktionen (um 200 un! 111e Generation später) die jeweils das

Hob Buch 1803181 ınterpretieren un vielleicht Spuren uch anderen Teilen 18153  n gegründeten und VO  — tto und Levınson verantwortetien
des Buches hinterlassen haben Ingo Kottsieper, 999  ema verfehlt!‘ Zur Kritik SBL Sektion „Biblica and Ancıent Near kastern Law gehalten WUT-
(‚ottes den TEe1 Freunden H1 42 /—Y Der Vorwurtf (sottes besagt daß die
Freunde s LE Gegensatz 1iob nicht hinsichtlich dessen W as die eigentliche

den, englischer und die Einleitung deutscher Sprache
Nachdem WITL dAdUsSs der Feder (ttos schon „Das DeuteronomıumSachlage 1st, gesprochen haben“. S1e haben das eigentliche Thema verfehlt, 284 Berlin 1999 als Buch un „Das Deuteronomıum Pen-

WaTrTumm nämlich .ott dem Menschen en chenkt, WeNnnNn dieser annn leiden
muß Irmtraud Fischer, „Über die Integration des ‚kanonisch‘ gewordenen Dıa- tateuch und Hexateuch“ FAT Tübingen 2000 entgegennehmen
logs zwischen ott un Mensch ı der Weitergabe menschlicher Weisheit“. Kr- durften 188808  b Iso die kollegial verstärkte un durchaus kontroverse

Betrachtung des als unbestrittenes Gelenkstück zwischen Pen-AB Aufbau des ucC. der Sprüche Spr 371 10—-31 bestimmt Fischer
als „Rätsel das die königliche utter ihrer Tochter stellt un das S16 e11 ateuch und den Büchern Jos Kon DtrGW) Iso E1n Blick auf das
Beschreibungslied der idealen fähigen Frau einbaut“ das sich als Loblied auf DDtn Kontext des 50ß Enneateuch des großen nach )exilischen
die Tochter Oswald Loretz, „Enjambement VETSUS un ‚salomo- Geschichtswerkes Im Kontext der Forschungsgeschichte Wäare E1 be-
nische Königstravestie Abschnitt Canticum CcCantıcorum 6  m. Kolome- Ssonderer Akzent auf dem letztgenannten Punkt Iso der möglichenTische Analyse mi1t literarkritischen Voraussetzungen bzw Konsequenzen ellung und Funktion des Dtn WIEe uch definiertenans-Peter Müller EYARE rage nach dem Wesen fIrüher Lyrik Am Beispiel
des Hohenliedes“ Dichte, hochtheoretische kErwägungen ZALE parareligiösen erwarten BEWESEN explizit befassen sich jedoch LLUTFLFC drei

eıtrage (Römer, Schmitt Schmid) mı1t dieser ThematikFunktion der Lyrik Johannes Marböck, „Apokalyptische Traditionen 5T
rachbuch?“ Marböck WwWEelSsS Kenntnis apokalyptischer Traditionen un „„CG1Il 56- In instruktiven „Einleitung“ (1—13) beschreibt Achenbach die Pro-
W 15565 Interesse aran  66 bei Sirach nach un findet arın bereits VOL Daniel un blemlage Fur die Entstehung des Pentateuch 1st das Dtn aufgrund der Möglich-
()umran „C1NC SC W155C Grenzüberschreitung uch zwischen Weisheit un ADpO- keit ZUEE Korrelierung mi1t sicher datierbaren außerbiblischen Texten der „archi-
kalyptik“ vollzogen. Friedrich Inzenz Keıterer, „Neue Akzente der eset- medische Punkt‘ un für das steht noch die These arlıın
zesvorstellung: DM M7 bei Ben ILa  er Keılıterer untersucht die Verbindungen oth das Dtn Se1 bei der Krelerung des 560 Chr dessen Auftakt
VO.  - Gesetzesterminiı un! deren Reihen m1T Ausdruck für en un geworden, un deren radikale Bestreitung RKaum HUT die Entstehungs-
U auf diesem Hintergrund Sirachs kKıgenprägung D”M amn Armıiın geschichte beider Kanonteile hat das Deuteronomium konstitutive Funktion
Schmutt, „n Lobgedicht auft 5S1imeon, den Hohenpriester Sir 1—24)“ (1) Das 1st sicherlich richtig; die rage ıst NUr, welche Teile des Dtn für den
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Pentateuch un welche TÜr das DIirGW diıese Funktion übernehmen können. William Schniedewind, ;TBe Textualization of OTa ın the Deuterono-
FUr Achenbach ergeben sich daraus olgende 1eT Fragestellungen: (immer IN1C Tradition“ 153167 bel der Verschriftung der Tora 1m Deuterono-
wieder aktiert, ber N1C. mehr neu) die rage nach der entstehungs- un mıum un: deren Prädominanz 1 dtr Bereich, die auf den Sinai-Komplex (Ex
daktionsgeschichtlichen Korrelation der Gesetzeskorpora Bundesbuch, eute- 24) übertragen worden sSel Das ist alles nicht NnEeEUu un uch wenig differen-
ronom1ı1um un: Heiligkeitsgesetz; (hochinteressant bezüglich der Funktion zıiert (z.B göttliches un! menschliches Schreiben): interessant dagegen ist die
des Buches (‚enes1s 1M Pentateuch) cdie rage nach der Korrelation des histori- Tage, „WhYy o0e€es take little aCcCcount of the writing of Torah“ (165)? Dies
sierenden Din-Rahmens ZUTE Exodus- und 7AGEE Erzelterngeschichte; die Tor- VOLIL dem Hintergrund, daß spät-nachexilische Schriften Esr-Neh: Eist 1!1)
schungsgeschichtlic. 1S.O0.| vorantreibende) Trage nach der Korrelation der Re- sich wieder explizit auf schriftliche exte rückbeziehen. Hıer könnten ausführ-
daktionen un Bearbeitungen 1M I)tin denen der Bücher Jos KOn; un! iıchere un!: präzisere Tiefenbohrungen weiterführend sSe1IN.
„WOTr1N liegt die Absonderung des Deuteronomıums VO  e denselben 1M Rahmen Thomas KOMEerT, „Cult Centralzation 1n DeuteronomYy Between eute-
des Pentateuchs begründet“? ronomistıc Hıstory and Pentateuch“ 168-—180) plädiert eindeutig TÜr einen VorT-

Utto, „The Pentateuch 1n Synchronical and Diachronical Perspectives: ZUE der VOTL der Hexateuch-Perspektive; azu vergleicht die mehr-
Protorabbinic Scribal Erudition Mediating Between DeuteronomYy anı the phasige Entstehungsgeschichte VO  - Dtin 4 miıt der des Tempelweihgebets Sa-
Priestly Code“ 14-—-35) beginnt mıit hermeneutischen Erwägungen: „the plot of lomos 1n KOön un! Lindet Sa11Z analoge Redaktionsschichten. Ahnlich hat
the final Pentateuch emande: reader wh did not only differentiate between Jüngst Veijola 1n se1ınem Dtn-Kommentar ATD C argumentiert un! SEUT-
narrated time an time of narration and COUN: ith several uthors ot the pPEN- teilt, WeEeNnNn Cie eTrste, exilische Erweıterung Dtn ‚ö—12 miıt dem salomo-
tateuchal narratıve, but ditferentiated Iso between the wrTıtten Sinaitorah an nischen Tempelbau Kön 1ın Verbindung bringt. Sind KOMmMmers Beobach-
ıts mosali)c interpretation 1n Deuteronomy“” (15) Dies gelte gleichermaßen für tungen un Argumente bis hierher noch sehr gut nachvollziehbar, bleibt
die Autoren „The authors of Deuteronomy paved the WaVYV making their text se1ne ese VO der Bildung eiNes Hexateuch (!) durch Aussonderung des Deu-
transparent 1n such WdYy LO allow ıt tO be readily understandable aD P- teronomıums Adus dem trGW un selnNner Verbindung mıiıt dtr-kritischer (!)
lying the time of narratıon The ancıent authors ot the Pentateuch difte- Tetrateuch-Literatur, die kurzerhand für nach-dtr erklärt wird, schwierig.
rentiated between narrated time and time of narratıon, their maın CONCeErnN Was Hans-Christoph Schmitt, „Dtn als Verbindungsstück zwischen letra-
the iction of the narrated tiıme, into which they WOVEeE SOINeEe signals of Tans- teuch und deuteronomistischem Geschichtswerk“ 1-1 stellt die These
PaLGLLG Y for the time of narration“ (20, 22} Der Pentateuch führe Iso gleichsam auf. daß das Mose-Epitaph 1n Dtin 4,10—12, weil nicht L11UFTFE aut den Pentateuch
eine Selbstreflexion über se1ine Diachronie. uch WEe11n tto immer wieder VO  - zurückblickend, sondern uch auf das vorausschauend, sich nicht der

künstlichen Abtrennung einNes Penateuch als Mose- Tora ver'! sondernAutoren spricht, entwirtft 1mM Folgenden doch e1nNn dezidiert redaktions-
geschichtliches Modell der Entstehung e1INes Hexateuch Gen Jos 2 evtl] vielmehr Literarhistorisch spater diesen Pentateuch als Scharnierstelle mıit
Sal bis Kı 2,9! 29) AUS irühpersischer Zee1it 23-31 den sich eine enta- dem verknüpft (183 Der TUN un! die Notwendigkeit für eine solche
teuch-Redaktion anschließt, die TÜr die Separlerung VO  — Pentateuch Gen Verknüpfung liegt 1n der den Pentateuch prägenden Priesterschrift, deren

Ende 1n Dtin dezidiert festgehalten wird, SENAUSO w1e einemDtn) un Vorderen Propheten Jos ön) verantwortlich zeichnet.
uch Reinhard Achenbach geht V{} der Hexateuch-Perspektive dAU:  N In Seine Analyse „bestätigt L 1m Tundsätzlichen die beiden Thesen arın

„Grundlinien redaktioneller Arbeit 1n der Sinai-Perikope“ (56—80) besteht Noths VO. einem exilischen Deuteronomistischen Geschichtswerk Deuterono-
araurf, daß e1nNn Vergleich der Sinai-Erzählungen 1n ID 24—34 und Dtn Of der m1ıum KOöni1ge un eINeT miıt Dtn 34* endenden exilischen Priesterschrift“

192) amıt ist Cdie rage nach dem Grund der Abgrenzung e1iNes PentateuchSchlußfolgerung zwiıngt, -dass die Entstehung der Sinaiperikope aum
rTeiINn auftf der Annahme VO  - zugrundeliegenden TKunden erklärt werden annn  66 mıiıt dem Ende des Dtn reESP. dem Tod des Mose 81381 TOöIInet
(80) vielmehr ıst mıt mehreren sukzessiven dtr Redaktionen (von denen Hexa- Schmid, „Das Deuteronom1iıum innerhalb der ‚deuteronomistischen DE
euch- un Pentateuch-Redaktion hervorgehoben eIHeEeN Sind) un thema- schichtswerke‘ 1n Gen KOn'  0: 193-211) öffnet, nachdem die klassischen

Problemfelder eiINeT urz greifenden Tetrateuch- un DtrGW-Perspektive be-IS orıentierten Bearbeitungen rechnen. Im seinem zweıten Beılıtrag „Nu-
merı un! Deuteronom1ium“ 123-—-134) wendet 1es auf das literarische un: Nannn hat 193-—-196), den Blick auf ıne Enneateuch-Perspektive als usgangs-
redaktionsgeschichtliche Verhältnis dieser beiden Bücher mıit einem beson- punkt jeder Hypothesenbildung, 1n der das in unbestritten eine eigenständige
deren Akzent auf die Phasen nach der Pentateuchredaktion. Entstehungsgeschichte hatte {[heses ist sowohl mıt seinem vorlaufenden Gen

Num : 98-—201) als uch miıt seiınem nachfolgenden Kontext (Jos KOnN:Molly Zahn, „Reexamining Empirical Models: The Case otf Exodus DE
655 SETZLT, skeptisch gegenüber „binnen-textlichen“ redaktionsgeschicht- 201—208) vernetzt. Aufgrund der inneren Uneinheitlichkeit ist jedoch miıt meh-
lichen Rekonstruktionen, eın bei Doppelüberlieferungen, bei denen uell- Geschichtswerken rechnen, deren eTrsties (Sam Kön) das Dtn noch
un! Zieltexte Vorstuftfe un Neufassung) differenzierbar sind, un denen nicht kennen scheint, 1ın e1INeT zweıten Phase durch EX Jos erweiıtert wurde

un! dekalogisch gepragt ist un! eTst 1n eiINer dritten Phase einem nach-siıch bereits innerbiblisch et{was wı1e „Auslegung“ nachvollziehen äßt
Ausgehend VO ihren einschlägigen Untersuchungen den Techniken E priesterschriftlichen Geschichtswerk Gen Kön ausgebaut wurde, „das be-
Trarischer Komposition 1n der Tempelrolle, weılst sS1e für die Mazzot-Bestim- reıits VO  - der Vorstellung der ‚1ora des Mose‘ beherrscht ist, die 1n der —S:
IHUNSEN EX ‚1—16 nach, daß diese bereits alle anderen Mazzot-Vorschriften schichte eachten gilt, un!: das literarisch eine Grobinklusion VO.  b Joseph

ın Agypten auf On1g Jojachin der Tafel des babylonischen Kön1gs mel-1mM Rücken haben un damit e1INeTr etzten redaktionsgeschichtlichen and
zugehören, un gleichzeitig inner-pentateuchisch 1ne zwischen den VOI- Marduks chlägt, mithin 1ne Diasporatheologie für Israel vertritt“ 209{)
schiedenen Bestimmungen ausgleichende un:! vermittelnde Funktion haben Zwel Schlußbemerkungen: Im Blick auf das Dtn 1mMm PentateuchSolche Einzeluntersuchungen sind nicht LLUT: redaktionsgeschichtlich VO  D Be- wird das uch Numer1ı verstärkt 1n den Fokus der Forschung rückendeutung, sondern uch notwendig, überhaupt verstehen und eine Kriıte- mussen. Im ü{ auft das Dtn 1n einem mehreren?) trGW gilt dasriologie entwickeln können, auf welche Weise RKezeption autoritativer
exte 1m Frühjudentum (innerbiblisch: (Jumran; Apokryphen; LXX) möglich leiche für das uch osua Dıieses hat unbestritten literarische Ver-
WäarTr bindungen An Dtn und über dieses hinweg 7E uch Numerl1. Die

Hexateuch-Perspektive bleibt Iso der „Stachel 1mM Fleisch“ einNesDer Beitrag VO. Nihan, „The Holiness Code between and ome (SOMm1-
ments the Function an Significance of Leviticus 1/—206 1n the Composition DtirGW Frevel) Enthält Jos daneben ber uch Bestandteile, die
of the Torah 81-—122) ıst der umfangreichste des SallZ6Il Bdes Da das Heilig- zwingend ZU. Grund-)Bestand eines trGW gehören? Kann e1N
keitsgesetz Lev 17/—26 weder inner-priesterschriftlich och 1n den Kontext der DITGW mıiıt einem Begınn 1m Richter-Buch (vgl die theologische Pro-
Erzeltern-., Exodus- un: Landnahmetraditionen eingebunden ist, annn 1L11UTLI grammatik 1n Rı 2 1{H),; evt! SUuUsal noch mıt Anteilen des Dtn als Auf-1mM Blick auf das Dtn interpretiert werden, un ZW: auf e1Nn Dtn VOT dem Hinter- takt, eTeLte werden? der beschränkt auf Sam KÖön, uch SallZgrund der Priesterschrift un! deren sekundären Fortschreibungen, damit ber hne Dtn-Anteile?N1C. Werk des Pentateuchredaktors, sondern „Part of arger editorial PTFO- Die Perspektive VO  — Redaktionen bzw. FortschreibungenCcess*‘*. Auf dieser Basıs vermute 5SUßar e1n priesterlich gepragtes „Dreibuch“
Gen LEV: 508 „Holiness-School‘ 1M Anschluß Knohl un Milgrom, 116), scheint immer gewichtiger werden. Aber Was verbinden Redaktio-
wodurch das Buch Numer ı1 eiINeTr noch spateren Komposiıtion als Brücke HE  b noch, WE die verbindenden Quellen und Urkunden sich
zwischen (bzw. priesterlicher X-Lev-Sinai-Gesetzgebung) un Dtin würde. mehr un mehr 1NSs Nichts verflüchtigen? Stattdessen baut sich Ke-
Damit wird einerseıts e1Nn Feld Töffnet, andererseits ber auch endlich aktion auf Redaktion, und Redaktion VO Redaktionen auf edak-
die Problematik des Buches NumerI1, das sich schon immer erfolgreich jeder tion VO Redaktionen. Und iıst der Pentateuch tatsächlich e1N iterari-entstehungsgeschichtlichen Hypothese widersetzt hatte, 1NSs Zentrum der
Überlegungen gerückt. sches Gebilde, das sich abgesehen VO. der Priesterschrift Aaus E1-

e umfangmäßig winziıgen Nucleus („Grundschrift“‘) allein durchDiese Diskussion wird fortgesetzt beli GGary NOoppers, 39 Establishing the Fortschreibung dem entwickelt hat, Wäas heute darstellt? F4n3-Rule of Law” The GComposition Num 3,90—56 an! the Relationships mong
the Pentateuch, the Hexateuch, anı the Deuteronomistic History“ 135—-152) germaßen unumstrıtten ist och die Quelle P(G); ber die vor-prliester-
An dem kurzen Textbeispiel weilist nach, daß sowohl die Bearbeitung schriftliche un vor-dtr Exodus-Sinai-Quelle (unter völliger Ausblen-
Von Dtn 4A 137-139) als uch die Sprache un! priesterlicher Pentateuch- dung der Genesis!) auf e1iNn paal wenige Verse zwischen | DD un
Schichten 141—147) VvorTaussetzt un gleichzeitig motivlich miıt Jos 1327 reduzieren und es nicht-priesterschriftliche 1n Gen Num für
verbunden ist 147-150) eın azı e STeMS from ate editor. The work otf nach-dtr derd nach-priesterschriftlich erklären, scheint mM1rthis writer coordinate, harmonize, and supplement earlier traditi- doch überzogen SeIN.
0ONSs  en (150) damit ıst die Tendenz für künftige Forschungen ZUF Funktion un! kın Stellenregister STB  1e. den B $ dem e1Nn sorgfältigeres end-Pragmatik des Numeri-Buches vorgezeichnet. Aus dieser klaren Hexateuch-
Perspektive allerdings 1mM etzten Satz (152) 1ne Enneateuch-Perspektive redaktionelles Korrekturlesen nicht geschadet hätte, ab
postulieren, cheint M1r doch überzogen Se1IN. Bonn Ulrich Dahmen
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haben mussen! Nicht nachvollziehbar Sind TÜr mich hingegen die Bemerkun-Veijola, 1imo:! Das Buch Mose. Deuteronom1um, Kapitel 1 1AL (‚Ot-
tingen: Vandenhoeck Ruprecht 2004 D 366 5(Das Ite Testament gEN ZUT Textgeschichte die allein der ersten Buchhälfte Stellen
Deutsch kt € ISBN 25-51133-—8 textkritische Verbesserungen un 1eT Stellen 5SUusSal freie Konjekturen erfor-

derlich machen sollen S1e sind größtenteils unnOUg (vgl LUr 128 m1T Anm 33
In der Reihe der Gerhard VO  - Rad VOIL über Jahren SE111611 Din können redaktionskritisch aufgefangen werden vgl m1T Anm

WI1Ie I1l heute mehr und mehr erkennt für die her synchron 115 Dtin 25 hier wünschte 1908208  - sich VO  - 61116 PTFazZ1lsere6 terminologi-
vorliegenden Endtext ausgerichtete kxegese wegweisenden eute- sche Differenzierung) und sind dort G1 ZUr Grundlage der ZU Argumen
ronom1ıum-Kommentar veröffentlichte SC1116I Nachfolge 38815 Neu- GISENEI redaktionskritischer Analyse gemacht werden (vgl m1T Anm 4380

Dtn 10) höchstem MabDbe verdächtigbearbeitung dieses zentralen alttestamentlichen Buches vorzulegen,
1ST schon 1116 bleibende und große Au{fgabe Und WE I1lall WI1e „Das Buch Dtn lässt sich der Endgestalt durchaus als Einheit lesen die
AID wissenschaftliche Forschungsergebnisse allgemeinverständ- manche asthetischer un theologischer Hinsicht wertvolle Eigentümlichkei-

ten ufweist S1e sollen während der Auslegung wahrgenommen un ZULI Spra-lich für 6111 breiteres jel Publikum vermitteln 311 allemal
che gebrac. werden Um jedoch die Tiefe un Vielfalt des Dtn voll erfassenVeijola bricht mı1T SE11161I111 hochkomplexen Werk dessen eETSTET 'eil gilt 65 uch der historisch bedingten Mehrschichtigkeit SCE116T extie Rechnung

1U vorliegt auf mehrfache Weise mi1t und Löst sich radikal VO.  - sol- Lragen Idhıes nı 0815 Grundsatzentscheidung, die Ial ohl respektierenhen Vorgaben Schon der Umfang SC1I1NEeI Deuteronomıum Aus- un auft die 190838  - sich einlassen muß Das Hauptaugenmerk liegt für natürlich
legung sprengt es bisher AID Erschienene Allein der Kommen- galz celhbstverständlich auf dem redaktionsgeschichtlichen Aspekt E1n

über die eETrstie des I)tn (1 173 erreicht das ZW eE16€e6111- sentliches Merkmal lebendigen Buchreligion besteht für eben darin,
halbfache des VO  — Rad schen Gesamtkommentars und WäarTe CI - daß ihre heiligen exie Lau{te der Ze1ıt NEeu un radikal 1e  E AUS-

warten, daß der vollendete Dtn Kommentar tTwa das Doppelte der legt werden uch dafür sStTe. das Dtn als paradigmatisches Modell S ent-
spricht der Redlichkeit V.:S daß Folgenden die wichtigsten Etappen dieserschon umfangreichen Neubearbeitung des Buches Levıticus durch

Gerstenberger oder des Buches Sirach ÜTC Sauer dQus der KT- Entstehungsgeschichte auf Dtn BL beschränkt dargestellt werden, un!
eE111e endgültige Stellungnahme ZUTLT Literargeschichte des gesamten Dtn VOoOTeTrsStReihe) erreicht hätte In der Analyse des biblischen lextes sıstıert wird Ausgangspunkt ist C111 AUS der Joschija Zeeıt stammendes Ur-Dtn,

1St SallZ eindeutig dem historischen Paradigma näherhin dem der bestehend AUS Dtn 45 4—9* un WEINLLSCHIL Versen der Zentralisations-
„Göttinger Sch: verpflichtet, das eigenständig un durchaus gesetze Dtn 12 16 (alles em aum 40 Verse vgl 2f mi1t Anm 7) dessen
uch eigenwillig weiterentwickelt hat. Das führte dazu, daß zentrale Forderung die der Ausschließlichkeit un des Kultortes
Übersetzung, die e1Nn hohes Maß Gespür tür den hebräischen ext 1st Dies geht einher mı1L klaren Absage Thesen (Z 0S das
un: uancen erkennen 1äßt, auf der Basıs SECE1INEeT literarkriti- Ur-Dtin allein Kap 13 un:! finden wollen (vgl 281—-283 Dtin 13) Hiıer
schen Textanalyse Einrückungen, die die Redaktionsgeschichte hätte I11all sich allerdings 1Nnwels darauf gewünscht ob dieses Ur-Dtin
und die Fortschreibungen kenntlich machen sollen dargeboten wird mıiıt dem Festkalender enN! der noch durch Verfassungsentwurf Dtn 8

18 22} un! Sozlalgesetzgebung Dtn 19—-25 weiterzufolgen Se111 wird. Anzufra-DIie zusätzliche Benutzung unterschiedlicher Drucktypen vgl LLUTFC
SCH ist uch die Zuweilsung der Überschrift Dtn 4,45 AAr Grundschicht: Um

erem1as Hosea ATID 1) hätte dies noch leserfreundlicher gestal- bereits das Ur-Ditn als Mose-Rede stilisiert SEe111 lassen, braucht diese ber-
ten können (zanz konsequent werden anschliebßend nacheinander schrift nicht; S16 cheint IL1L1LL doch eher als Element der Historisierung ]1115 Um-
Grundtext Redaktionsschichten und Fortschreibungen separat adus- feld VO.  b DirH gehören
gelegt der Endtext kommt LLUT noch Bal1Z Rande bei der infüh- FUr die zweiıte bis viıerte ase der Entstehungsgeschichte des Dtin 5 wird
rung die jeweiligen Textabschnitte, den IC® Man kann V.s klar Posıtion bezogen zugunsten der oth schen ese VO.  - der Einbindung
literarkritische und redaktionsgeschichtliche Kunst m1t der den dieses UrT-tn ] e1N Deuteronomistisches Geschichtswerk DtH ı Kap 1—3;

vgl 31.) un damit Ce111e Hexateuch--Perspektive. Danach wurde das Dtinext scharfsinnig und BallZz konsequent analysiert und auslegt L11LUTL
LU Gegenstand zahlreicher deuteronomistischer un! anderer Überarbeitun-bewundern; ob diese Anwendung literaturwissenschaftlicher Me-

thode und ihre Ergebnisse der heutigen Forschungslandschaft 4R  gen (4 unter denen trP die Integration des 5  .us ıx bekannten Dekalogs“
vgl bes 128 Anm 34) mi1ıt SCe111e11 ahmenwerk zugeschrieben wird und

noch konsensf&  1g  e S1N: scheint ‚BB traglich SC11I1 Und schließlich WrN die Akzentuilerung VO.  — „Mose als Ausleger un: Lehrer der lora betreibt
die für die Reihe ALID völlig unüblichen fast 2000 Fuß- Kernstück dieser Bearbeitungen 1St für Anschluß Levın weıten Jlext-

bundestheo-noten den hohen wissenschaftlichen Standard un Anspruch den bereichen allerdings deren „TIrühnachexilischer Schüler, der
sich und Leser stellt ogische Deuteronomist DtrB) der angefangen m1T Dtin sowochl die Paranese
Se1t über ahren hat sich mı1t der Lıteratur beschäftigt und als uch das (‚esetz tief greifend bearbeitet un! dem UDtn heute noch pra-

gende Gestalt verliehen hat dessen Theologie altorientalischen Ver-Ergebnisse weılter prazısliert un modifiziert Daß ach
dem den Umfang Monographie erreichenden Literaturbericht tragsdenken OoTrieNTIeTT ı un der das TSTte Gebot promınent der Paranese

Dtin und hRu (67 2002 27.3—=327 391—424 2003 verankert Mıt der Propaglerung dieser Redaktionsschicht hat keine Gefolg-
schaft gefunden un: hier wird sich ohl uch der breiteste Widerspruch for-

1—44) Erkenntnisse un Ergebnisse umfangreichen IL116eI6IN Dies gilt gleichermaßen für die poıntierte Posıtion, die hinsichtlich der
ommentarZDtin münden würden, War LLUTI folgerichtig Datierung un der literarhistorischen Einfügung des Dtin Dekalogs bezogen

on OTWO: £ den „emınent wichtige[n] Kang her- wird der beachtenswerte egenargumente gibt und der das letzte
auszustellen der dem Deuteronomıum „innerhalb der biblischen Theologie Wort sicher noch nicht gesprochen 1ST WEe11 enn überhaupt jemals

Konsens geben wirdzukommt“ programmatisch bei Luther un der jüdischen Tradition
Weiterhin „hat das Dtn schon während dieser Zie1ıt un noch mehr danachW äads der Auslegung wieder durchscheint (vgl 147 151{1 199 Ö.)

uch oderne jüdische Xegeten sind erfreulichem Maße rez1ıplert worden allerlei spat- un: nachdeuteronomistische Erweiterungen erfahren, die bhis
Daneben sind Julius Wellhausen un Martın oth ständigen Wegbeglei- die nachexilische Zeıt vermutlich nahe die Kanonisierung des enta-
ter Immer wieder auchen Elemente der eueren Urkunden-Hypothese (Well- teuch 300 heranreichen“ (5) herausgehoben hier 61116

hausen) auf Wen (immer noch! der wieder?) VO. Jahwisten die Rede herem(Vernichtungsweihe) Redaktion (in 251 13 16—18*), 1Ne gnadentheo-
1ST W 33 41 un! den Ausgangspunkt „Tür die e1ltere Entwicklung des logische Bearbeitung (in 36—3 71441 3—6) 388l JULNSETL, schon
Dtn nach Joschija“ stellt dezidiert die ese oth dar, der das Deuterono- nachpriesterschriftlicher Sabbatgebot-Redaktor (in 12 15 15 15 i
IN1UIN als Auftakt DitTGW AUS der Ze1ıt 560 ansieht S 22} Das sind Summe schon sieben umfangreichere Redaktionsschich-

ten, denen sich och 1Ne Fülle punktueller rgänzungen gesellen, daßIn gallz knappen Einleitung (1—6) werden die klassischen Einleitungs-
iragen Name, Inhalt, Text) angesprochen, ber das SIBENE Modell der Ent- das (Ganze Endeffekt auf die komplexe Kombination redaktions-
stehungsgeschichte des argelegt versteht „das Dtn als 1ne ammlung geschichtlichen Schichtenmodells mi1ıt Fortschreibungsmodell hinaus-
VO. Reden (1) die Mose als Abschiedsrede, als Se11 Testament VOTL Israel äuft
angesichts der Landnahme gehalten hat Der Aufriß des Kommentars äDt e1I- Wenn richtig 1ST daß e111 redaktionsgeschichtliches Modell plau-
kennen, sich ı Folgenden (vgl 122) klassisch die Unterteilung sihbler 1st JE einfacher (d mı1t WENISETI Schichten un! Fortschreibungen)
des Buches i die 1eI Mose-Reden hält, deren Erkenntnis die Überschriften daherkommt annn 1st das hier vorgelegte Modell dem jede kleinste Inko-
1: 4,+ 26Y; & als System) WIL Kleinert verdanken der nicht härenz sofort redaktionsgeschichtlich al  el wird der CINZISE größere

Literaturverzeichnis genannt wird!); uch WE nach inhaltlichen Kriıterien zusammenhängende Textblock liegt F Dn DtrB vor!) INaSS1IV ınteriTa-
deutlich mehr Sinnabschnitte (ca ZzwöÖl{) aufgezählt werden +) Interessan' ı1st SEL Daran andert uch der 1n wels V.s auf das aufkommende Schriftgelehr-
die Assmann un! das „kulturelle Gedächtnis“ angelehnte Funktions- tentum nichts, „die manchmal hochkomplizierten literarischen Verhältnisse
bestimmung dieses mosaischen Testaments Land „und überall als ‚portatı- Dtn verstehen, die VO  - intens1ver Denkarbeit un! scharfsinnigem Um-
VeEeS Vaterland‘ (Heinrich Heine) weıter en und wirken“ &8 keinen 5a1ıg mı1ıt den lexten Zeugn1s ablegen (51) Ich gestehe daß ich selbst VOTL
(JIrt un keine Zeıt mehr gebunden An die Stelle VOIl Tempel un! ult 1ST 811 noch S nicht all langer Zeıt (nicht Sal1Z radikal aber) äahnlich literar-
schriftlicher JText getTreten, der andauerndes Lernen, en un! Deuten for- historisch gearbeitet habe Inzwischen bin ich allerdings dieser Hinsicht
dert Hier werden die Grundlagen für e1lNe Buchreligion gelegt die Juden- jel vorsichtiger un! zurückhaltender geworden zumal AL die Redak-
IU  =] weiterlebt un deren Erben uch das Christentum un der Islam sind Hier tionsgeschichte daß uch VOIl vornherein inkohärent formuliert werden
schlagen V.sS Jungste Forschungen den nfängen des Schriftgelehrtentums konnte (z Ditin A 1—8) /R anderen die Textgeschichte ufweist
durch Allein diese Bestimmung Pragmatik des Dtn jedoch Fortschreibungen uch gänzlich kohärent eingepaßt werden konnten,
sentlich stärkerer Berücksichtigung des heute vorliegenden Endtextes eTraten 6e111e Redaktionsgeschichte hne Kenntnis der Vorstufen nicht mehr eTrho-
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ben werden annn All diese Rekonstruktionen mussen, da literarisches Ver- Die Studie wirtit weıt mehr Fragen auf, als s6S1e ntworten geben
gleichsmaterial fehlt, notgedrungen hypothetisch bleiben: un das sollte 1119  - VEIIMAS. Dabei erscheinen das Grundanliegen WI1e das e  Z jel
vorab uch deutlich I, der Untersuchung zunächst durchaus relevant un vielverspre-Wiıe sıich das 1MmM einzelnen auswirkt, sSEe1 rTein formal wenı1gen Belisple- chend Die Vorstellung der ZWO Staäamme 1n der Johannes-Offenba-len AUS Dtin 1—3; gezelgt: Eirst miıt fortschreitender Lektüre lassen sich 1n Dtin
1=3 Fortschreibungen e1INeT DtrH-Grundschicht limmer wieder einmal als 1ne Fu11 sol| VO  - ihrem alttestamentlichen Hintergrund her analysiert
durchlaufende Bearbeitung 1 Sinne eiINeTr Redaktionsschicht, allerdings be- werden. Die Konzeption VO Zwölfstämmevolk bedingt 1n der OlK-
schränkt auf einen CNS begrenzten 6164 ausmachen, WEe111 UÜbereinstim- werdung Israels „e1n ausgepragtes Freiheitsbewußtsein, ıne antı-
MUNSCI un! Bezüge zwischen diesen Fortschreibungen gemacht WTl - herrschaftliche Mentalıität und symmetrisch reziproke Beziehungen“
den. ber eben hne daß diese durchlaufende Bearbeitung dan: näher defi- (1 Miıt der Tradition VO  5 den ZWO Stammen übernimmt der Seher,
nlert, beschrieben der benannt wuürde. Immer wieder findet INa  - Ausdrücke die Grundthese der Studie, deren pragmatische Dimension un
w1e „Trüheste krweıterung‘, AANOUZ-. „Jüngster Teil Jüngste Entstehungs-
stufe“, „(punktuelle) Erganzung‘, „Kommentierung“, ‚erster zweiterT/ spater

ethische Relevanz un! wendet S1e auf se1lne Adressatengemeinden
hin „Die Kirche als eil des Zwölfstämmevolkes Israel wirdBearbeiter“, „Parenthese“, die VO  — der Not des Xxegeten ZGUSCIL, die (durch die 1n ihrer Gestalt un! ihrem Handeln VO  w den Werten un Normen derAnalyse) selbst herautbeschworene Vielzahl der Geister der Textentstehung

reın gedanklich un! begrifflich bändigen un 1n den Gri{ff bekommen, ZWO Staämme, Iso VO. der 1ora, geprägt.” (2)
WE jede Fortschreibung außerhal! der ben benannten, breiter belegten Ke- Von daher liegt der Arbeit 1ne intertextuelle Fragestellung
daktionsschichten als eigenständig angesehen wird un separat auszulegen ist. grunde. Es geht den Einfluß der irühjüdischen Vorstellung VOo

den ZzwOOölftf Stämmen Israels auf die O{ffb und damıiıt iıne christ-Hıer ware uch eine eindeutigere un! noch konsequentere Differenzierung
durch das Druckbild 1n der Übersetzung wünschenswert SC WESEN. W ds 1n liche Relecture e1INes alttestamentlichen Basısmaotivs.
3.2:65 (vgl. LZE) erstie Bearbeitungsschicht VO. DtirH 1st, 1n 2425° zweiıte
Bearbeitungsschicht, beide Fortschreibungen gehören ber einem einz1gen Die Struktur der Studie ist neben einNer methodischen Grundlegung (1—9)
edakKTor. Und nicht alles, W äas 1n den Übersetzungen der verschiedenen Jlext- wWwWI1e allgemein gehaltenen Beschreibung segmentärer Gesellschaftten 0—29)

Beginn un eiNner auf die Wirkungsgeschichte der O{ifb blickenden unde-abschnitte gleichartig eingerückt ıst, gehört uch einem einzıgen Eintste-
hungsstadium: WE Dtn 4.2a.21:30.3211 drucktechnisch auf e1INeTr Stufe einge- Jung Ende 239-—-269) zweigeteilt: ach einer geschichtlich ausgerichteten
rückt sind, gehören jedoch LELFT. V.2a un! E tatsächlich VAIRR selben Ergaänzungs- Analyse der Z,wölfstämmekonzeption anhand einschlägiger exte des en
chicht, die übrigen Verse ber stellen Je eigenständige Fortschreibungen dar. staments un: des Frühjudentums strengt der V{. ıne Übertragung

Unübersichtlich un verwirrend wird das IL noch dadurch, daß 233 der Erkenntnisse auf die Offb 125-—238)
In der Außenseitersituation der kleinasiatischen Christen gebraucht der Se-satze e1INes einz1ıgen Redaktors einmal wI1e ‚ben beschrieben eingerückt dar-

gestellt sind, einmal ber uch 18BBEN 1n runden Klammern 1mM Grundtext mitlau- her das alttestamentliche OUV, eine konkrete Vorstellung VO der Gestalt
fen (sSOo 7z7.B 3,10b mıiıt Ergänzungen 1n 343} gemeindlichen Lebens vermitteln un das Verhalten gegenüber der paganen

Die Kommentierung der einzelnen Textabschnitte beginnt jeweils mıit eINeT Gesellschaft regulieren. Die frühjüdische Stammeskonzeption bedingt eine
kurzen Inhaltsangabe, die durchaus den Endtext 1n den Blick nımmt, ber eben Gemeinschaft, die „keine herausgehobenen Posıtionen unter den Gläubigen“

kennt, un! bewahrt die Identität un „Lebenswelt der Gemeinde 1mMmoch keine Auslegung ıst, sondern sofort ZUT Entstehungsgeschichte überleitet
(vgl LUr 210f Dtin „Obwohl 1n der fertigen Gestalt VO  . Dtn eine kunst- Kampf miıt dem Römischen Reich“ (238)
volle literarische Struktur miıt chiastischem Autfbau gesehen werden kann,
kann 1es doch nicht über die literargeschichtlich bedingte Mehrschichtigkeit Den 4C auf die Studie uüubt VOI en inhaltlichen Fragen
des Kapitels hinwegtäuschen die ann 1mM Folgenden analytisch dargestellt 1ne erhebliche enge Grammatik-, Irennungs- W1e Interpunkti-

onsfehlern Die Fußnoten sind weder einheitlich gestaltet nochwird. Die nachfolgende Auslegung nımmt ann 1n literarhistorischer Abfolge
jedes einzelne Entstehungsstadium separat 1n den Blick; eine abschließende durchwegs sauber gehalten.“ Im Inhaltsverzeichnis finden sich fal-
Zusammenschau erfolgt nicht mehr. a sich die literarische un theologische sche Seitenangaben.“ Dıe Häufigkeit orthographischer un teils SINN-
(‚esamtaussage eınes lextes nicht 1n der Summe der Aussagen sukzessive Eint- entstellender Fehler vgl schuf sich Rom Expansionszweckenstehungsstadien erschöpft, sondern e1Nn substantielles „Mehr“ darstellt, ist die einen stehenden „Herrn“ der e1Nn stehendes Heer!!, ebenso 184
weitgehende Nichtberücksichtigung dieses Aspekts besonders bedauerlich. scharrt- der schart sich nicht viel her das Gottesvolk dasDIie Auslegung besticht durch ihre Fülle Einzelbeobachtungen, (Querver-
welsen un! theologischen Einsichten. Beeindruckend bleibt. uch WE I1a  — Lamm?!) 1 Haupttext“ und 1m Literaturverzeichnis** wirken eiTem-
den redaktionsgeschichtlichen Ergebnissen nicht folgen, die weıt- dend
gehend gleichberechtigte Auslegung wirklich aller (!) Entstehungsstadien des en1g überzeugend erscheint die durchgängige Gleichsetzung der
Jlextes; das ist Anwendung der historisch-kritischen Methode 1n Reinkultur lora mıiıt der Konzeption VO Z,wölfstämmevolk vgl 45—52, 53-—62).
un! Idealfall, insbesondere ihres oftmals über die analytische und redaktions- Die gesamte alttestamentliche Überlieferung fußt auf den Inhalten
geschichtliche Faszination VETSESSENEN theologischen Potentials un An- un! Werten der Tora. [hese Einsicht ist weder He  er noch der Unter-
spruchs. Einen besonderen Schwerpunkt nımmt hier allerdings die bundes-
theologische Redaktionsschicht DtirB e1Nn, die selbstredend besonders Her- suchung eiICcCH, geht doch den besonderen Gehalt der Vor-

stellung VO. den ZWO Staämmen, die hier verallgemeinernd bis YA3M
26  w liegt Selbst ein/e dem historischen Paradigma nicht zuneigende/T Leser/in Unkenntlichkeit einfach unter der lora subsumiert wird (besondersannn AQUS diesem Kommentar och eIwas lernen, weil viele der Einzelbeobach-
tungen uch für den eher synchron oriıentierten ‚Xegeten hilfreich sSind. 52) Nicht jede sozialethische Forderung der lora rührt VO.  b der triba-

Untermauert wird die Auslegung durch eine uch 1es e1in Novum für die len Ordnung Israels her. Umgekehrt wird die Konzeption VO Zwölf-
Reihe ATID Fülle VO  - hebräischen Ausdrücken, die allerdings unmittelbar 1n stämmevolk überdehnt, WE un S1e ZU. Vehikel jedweder ethi-
Übersetzung geboten werden, uch der/die des Hebräischen unkundige schen Forderung des Pentateuchs gemacht wird Hıer wWAäarTe 1Ne g -Leser/in die Auslegungen intfach nachvollziehen ann. aueTe religionssoziologische Untersuchung wünschenswert, die

Das Lesen 1mM des Kommentar(s) SETIZ 1ıne ENOTINE Konzentration den spezifischen Gehalt der Konzeption dUus dem Kontext der lora
und igkeit ZU Mitdenken OIadus Vieles, Wäas anderer scheidet und die ihr e1lgens innewohnende pragmatische Dimension
Stelle publiziert hat, wird als bekannt vorausgesetzl. Einfach macht erhebt

seınen Leser/innen nicht Läßt I1a  - sich ber einmal auf diese Unscharf und beinahe ausschließlich VO zudem einseılt1ger
Art des Kommentars e1N, wird INa  — vielen Stellen „entschädigt“, (vgl {wa Fn 193—198) Sekundärliteratur abhängig stellt die U
WenNnn dus dem historisch-kritischen Xxegeten e1nNn tiefschürfender tersuchung die römische Umwelt der kleinasiatischen Gemeinden
Theologe wird, der die Textschichten tatsächlich für das Heute 7A3 dar. Verallgemeinernd werden große aten der römischen Geschichte
Sprechen bringen weiß und Kriegsmaschinerie 1n die konkrete Sıtuation der Christengemein-

In Lliterarhistorischer Hinsicht ist dies e1Nn Kommentar, über den den hinein gelesen (vgl 137/-—141, ebenso 239-241) Ihıe dadurch VOI -
INnan nicht einfach hinweggehen kann, sondern der e1INeT intens1- mittelte Vorstellung VO. eiNner vehement politisch verfolgten Minder-
Ve  wn und sorgfältigen Auseinandersetzung herausfordert. In eologi- eit ist weder VO  w historischen Zeugnissen noch UTrCcC den breiten
scher Hinsicht wird 100838  g auf Dauer nicht ihm vorbeikommen. In- Forschungskonsens gedeckt.”® Anstatt dem Leser die attische Demo-
sotfern ıst tragisch, daß dieser Kommentar ohl unvollendet blei- Vgl 1mM jeweiligen Fußnotenapparat der Seıten 3 42, 69—70, 72—73, Ö ö2,ben wird. 89, 38, 93, E3i 148 Fa 1506, KFB, A PTE 254

Bonn Ulrich Dahmen Vgl die Gliederungspunkte un! 50 un: die entsprechenden Se1ltenver-
welse.
Vgl etwa 1 4/, JI O *; 106, 108, 160U, 166 TZ6. 210—211, ED 243, 249
Vgl 270 274-—279, DEExegese Für 1ine ditferenziertere Darstellung empfehlen sich: Thompson, En
Sociological Analysis of Tribulation 1n the Apocalypse of John, 1n Sem

Jochum-Bortfeld, Carsten Die ZWO. Stämme ın der Offenbarung des Johan- 147—174:; Collins, e Gegner VO.  - außen: RKRom als Tototyp des
Nes. Zum Verhältnis VOIl Ekklesiologie un! Ethik. München: Utz 2000 Bösen 1m irühen Christentum, 1n Conc 1988) 474—479; Backhaus,
287 Münchner Theologische Beiträge), kt 39,00 ISBN: 3—-839675—793-—8 K Die Vısıon VO. Sanz Anderen Geschichtlicher Urt un! theologische
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kratie nach angen durchmessen 192-—202) un dessen Ireier eın systematisches Anliegen begründet 1n ehn Kap.n. ach der PTroO-
Übertragung überlassen, ware vielmehr e1Nn differenzierter IC blemexposition un den Erörterungen über die Methode (1) versucht

nächst. bei ausgewählten Autoren der Theologiegeschichte struktural-synerge-auft den außeren wıe inneren Zaustand der Adressatengemeinden BE>-
boten (gewesen). her e1Nn Nacherzählen der 1n den Sendschreiben tische Ansatze entdecken (II—-V) die produktiv TÜr seın Anliegen duUSWeEeI-

vorgestellten Konftliktherde 229-238) kommt der V{. nicht hinaus. tet findet bei den Kappadokiern, insbesondere be1 Basilius, einen „struktur-
dynamischen“ (83:; vgl Gottesbegriff mıiıt synergetischer Ausrichtung. IndemLetztlich erscheint die Gewichtung der Konzeption VAG} Zwölf- die Kappadokier .gott als Liebe denken, erheben S1Ee das „,‚Mıt-Moment““ (24)stämmevolk als der entscheidende OTOT für die Ekklesiologie und AA Angelpunkt inrer personal-dynamischen Trinitätstheologie. DIie trıinıtarı-

Ethik der Offb reichlich überzogen. Man möchte Tfast den Eindruck sche Einheit erscheint miıthin als eine perichoretische der „‚communiale E1n-
gewınNnen, als ob edwede Pragmatik der O{fftb allein VO  - der alten tTrI- heit‘“ (31), 1n welcher das göttliche Wesen konsubstantial denken ist.
balen Ordnung Israels herrühre. amı ber stellt sich die Verkündi- zieht daraus das aZlıL, daß die T1N1ıta hier als „Telationale Struktur“ A VOT-

stellung kommt., 1€ sich 1n TEL Momenten ere1ignet“ (34  an Dıiese sind nachSung und Ethik Jesu bzw. des irühen Judenchristentums als SpeZI1- Basilius paritätisch „zZusammenzuzählen“ (30) relativiert mit dieser NTier-fischer Neuwert und als Fundament für die Botschaft des Johannes
nicht ausreichend gewichtet dar. Das fortwährende Zeigen des himm- pretatıon das griechisch-patristische Konzept der Ursprungsrelationen, die

lischen Thronsaals wW1e des Lammes und nicht zu letzt die konkreten das Liebe-Sein (‚ottes verunmöglichen. Inbegriff dieser positiven un! statusbe-
I1 gleichberechtigten Mit-Struktur ist für das trinitarische Denken VO  wnethischen Forderungen duUus$s dem Munde des apokalyptischen KYyr10s Marıus Viıctorinus un späater Richard St. Victor un!: Bonaventura.

sind VOoO  - e1INeTr Christologie durchtränkt, welche die ertfahrbaren Von seinem systematischen Interesse einem gleichberechtigten Person-
Machtverhältnisse dQus Perspektive verstehen heißt un das sSe1IN ausgehend SOWI1Ee 1n ezug auf diese wichtigen theologiegeschichtlichen
Verhalten der Christen pragen ıll KUrzum: UÜber die jüdische Stam- Gewährsmänner unterzieht den Hauptstrang der lateinischen Trinitätstheo-
mesgeschichte und deren Inhalte hinaus ist die Ethik der Offb 1n e1- ogie, wI1e sS1e VOoO  - Augustinus und der XL Provinzialsynode VO  - Toledo vertre-

ten werde, eiINer AA harschen Kritik. 51e leide „‚5ubstanzbesessenheit‘“DEr Christologie verankert, die der Definition kleinasiatischer (S8-
meinde-[Identität untier gänzlich gewandelten Voraussetzungen dient (52) un: stehe daher unter dem Bann der „‚Monotonie‘ un ‚Monergie‘“ 46)
und weıt mehr ist als e1nNn bloßes Abbild segmentärer Solidarität. Dagegen bestimmt MarTrıus Victorinus den drei-mächtigen (ftri-potens) .ott als

das Urbild des Menschen: Der ater ist ewegung 1ın Ruhe. Der Sohn ıst lebens-S0 Läßt die Untersuchung allzu viele Fragen ottfen. Die Analyse der erfüllende ewegung un der Heilige e15 die erleuchtende ewegung. SOekklesiologischen wW1e ethischen Dimension der Schrift des Sehers terscheidet die Prädominanz eiNer Dimension des Lebens (Ruhe, Fülle, KT-
und die Frage nach dem Einfluß der Konzeption VO Zwölfstämme- leuchtung) die Personen voneinander. Die Identität 1mM Wesen ist der TUN:
volk auft die Offb waren für die exegetische Forschung durchaus be- iNrer Ko-Potentialität 39—42 Richard VOoO  - St Viktor bringt den trialogi-
deutsam. Die Studie zeıgt auf dieses unentdeckte Eand. ber S1e schen Aspekt der Agape-Liebe eın Indem für ih: tendenziell jede der TEL Per-
durchmißt nicht der anders: DIie Lektüre sättigt nicht, ber weckt die dritte seın kann, nähert sich deutlich der radikalen Wechselseitig-

keit un Gleichursprünglichkeit, welche das Strukturdenken auszeichnet.UuU1l1llSO stärker Appehtit.
München Hans-Georg Gradi

In selner Bonaventurainterpretation hebt die unendliche Aktualität der
Gottstruktur hervor. Er spricht VO  - e1INeTr „hnyperaktiven Gottesewigkeit“ (84  c
die nach schöpferischer Selbstmitteilung drängt. Wichtig ist ihm die „ENtspre-
chung un Synergie zwischen der ‚Irınıtas fabricatrix‘ un ihrem ‚Fabrikat‘“
(87) Die dynamisch-zirkuläre Einheit der Personen wird als relationale KO-Dogmatik Ewigkeit un Kon-Substantialität gedacht. Den franziskanisch geprägten Be-
griff der CcCOo-ıntiımıtas konkretisiert Bonaventura daher durch eine SanzZe Reihe

Ganoczy, Alexandre: Der dreieinige Schöpfer. Trinitätstheologie un Synergie. VO  - 1t- Lermını COMPTINCIPIANS, consubstantialitas, configurabilitas, OUE-Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2001 VII, 264 D geb qualitas, coaeternıtas (79f.)
39,90 ISBN: 3—-534—11194-X Übers überarb.: (ÜanO0CZYy, Alexandre: La Am Ende der theologiegeschichtlichen Untersuchung steht Nikolaus VO.  anıinıte creatrice. Synerglie theologie. Parıs: Les Editions du Cerf 2003
321 (Cogitatio fidei, 2333; 39,00 ISBN 2—-204-0725383—3

Kues als richtungsweisende 1gur des Übergangs ZUTLXC Neuzeıt. ach Rombach.
ist der Tste, der das Strukturmodell konsequent entwickelt hat. Den Grund

Zu den vielen trinitätstheologischen Entwürfen der etzten Jahr- dafür macht 1mMm trinitarischen Ansatz des Kusaners test. Die T1N1ıta: ist die
zehnte teuert der Jangjährige Würzburger Dogmatiker einen eigenen „Urstruktur“ (7) und Urkonkreativität, die sich geme1nsam mıit der sich ihr Vel-

dankenden geschöpflichen Konkreativität vollzieht.Entwurf bei, den als „Neuformulierung der Lehre VO.  a} der ‚Irınıtas
cTreatrıx“““ (19) versteht. Das jel VO.  b (GanNOCZY ist ‚7 den schöpferisch- Im wichtigen VIL Kap stellt die bereits erkenntnisleitende Strukturon-
synergetischen Charakter des trinitarischen Agape-Gottes heraus- tologie Rombachs VOT un bespricht kritisch deren theologische Implikationen

un! Grenzen. Besonders betont die strukturale Gleichzeitigkeit der Momen-Zzuarbeiten. Die Feststellung, daß der Leitgedanke der „Synergie“ te, der ynergle, der Synontie, der Idemität USW. 1mMm Ere1gnis. Rombachs Kritikeinem zentralen Paradigma des theoretischen (philosophischen und Personbegriff wird VOIl beiseite geschoben 143) In der Iranzösischennaturwissenschaftlichen) Weltverstehens WI1e€e der praktischen Welt- Überarbeitung betont G., daß Rombach christologisch hypostatischen Ver-
bewältigung geworden 1st, nımmt ZNIa das Synergle-Para- hältnis VO.  - menschlicher un göttlicher Wirklichkeit orıentiert ist. S0 sieht
digma“ für die Interpretation des trinitarischen (sottesverständnisses sich spater VOL die rage gestellt, inwıeweıt Rombachs Strukturontologie

überhaupt trinitarisch un HIC binitarisch e111€e1 ist (Irz. 212) ochauszuloten (3) Mıt des Leitgedankens der Synergie will ıne
sind diese Fragen für nicht grundsätzlicher ÄTU daß dadurch die ITIna-differenzierte Monotheismuskonzeption der „Pluraleinheit“ (4 Ö.)

entwickeln, welche die Dıastase VO.  b Einheit und Dreiheit hinter sich tätstheologische nwendbarkeit des strukturontologischen Denkens ge:  P  e
Läßt Das christliche Verständnis Gottes als Liebe kann dann miıt Bası- sieht.

ach der Auseinandersetzung mıiıt der Strukturontologie och e1N-lius dem Groben als 1i1ne Form des Mitseins („Synontie“) verständ- mal bei der Basileiabotschaft Jesu VII) un entwirft eine „strukturontologi-ich werden (5 Ö.) In diesem göttlichen Leben des Mitseins ist sche Theorie VO  - der schöpferischen T1N1Ta) un!: der iortgesetzten Schöpfung“jede Art VO  5 „Patrozentrik“ E& O: überwinden, insofern jede 165), die sich 1n den vorangehenden Abschnitten bereits angekündigt hatte
der drei göttlichen Personen gleichberechtigt und gleichursprünglich (vgl. bes die Zusammenfassungen [V.4 un VI) Das Kap kommt auf den
ist. Die Kreatıivıtät des Schöpfers ıst nicht prıvativ eiıner göttlichen interdisziplinären Ausgangspunkt zurück, indem exemplarisch der Natur-

wissenschaftlichen Dimension des Synergieparadigmas nachgeht. Das letztePerson zuzusprechen. S1e ist mıit Heinrich Rombach formuliert als
„Konkreativität“ begreifen. FUr die systematische Begründung sS@e1- OT

Kap C bündelt Themen un Thesen, wenngleich teilweise 1n abgeschwächter
HET Intention greift auf dieses strukturontologische Denken Heıin- In der Iranzösischen Übersetzung un Überarbeitung werden die Mo-rich Rombachs zurück, das nicht 1ne Substanzontologie der Sub- mente der Gleichursprünglichkeit, der reziproken Verdanktheit der Existenzjektontologie beansprucht, sondern den „Mit-Charakter“ profiliert, un der dynamischen Zirkularität akzentuiert, einer wirklich gegensel-der Strukturzusammenhängen eigen ist (38 zentrale These lautet: tiıgen onstitutionslogik der trinitarischen Personen gelangen. Diese über-ott ist synergetische bzw. onkreative Struktur. Dieser ormale windet noch die Kennzeichnung des Vaters als ursprungslosen rsprung (vgl.Strukturzusammenhang wird VO  b biblischer Offenbarung her inhalt- dt 69 mıiıt Irz. 95) Entsprechend bilanziert „Je SUl1S perm1s d’avan-
ich bestimmt: DIie Einsicht, ott Liebe ist, wird AAn materıialen GeTr la these de ‚orıgıne reCcC1proque‘ (elle rappelle PEU le CONCept de UuSa-

lite Ccirculaire physique). elon these, le Pere, le Fils l’Esprit aınInterpretationsschlüssel für den trinitarischen Gottesbegriff. sont redevables de leur etre-personne analogique ’un L’autre Penser alnsı
n ’est qu ınterpreter le princ1ıpe de consubstantialite ans U1l optique STITUG-
turale. utremen dit, dans ulle perspective 110.  b lineaire, 1NON genealogique,der Johannes-Offenbarung, 1n Ders. (Hrsg.), Theologie als Vision. Stu- 10  - unilaterale finalement supracausale“ (305)1ı1en ZUT Johannes-Offenbarung SBS 191), Stuttgart 2001, 10—53, besonders

185—-22 Ferner 1Läßt die Studie schmerzlich vermi1lssen: Aune, E, Revelati- Die Fruchtbarkeit VO S strukturontologischem ückgri auf
Bde WBC 52A-C), Nashville 1997, 1998, 1998; Mounce, HI The Rombach zeigt sich darin, daß dieses Konzept ermöglicht, die

Book of Revelation (NICNT), Tan: Rapids 1998; Beale, s The Book of lationalen Ansätze konsequent weiterzuführen un den dreieinen
RevelationdTan: Rapids 1999 ott als radikal korrelativ-dynamisches EKreignis schöpferischer „Miıt-
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liebe“ (65) denken S0 überwindet die Einseitigkeit der tradıitio- Bestimmung des Sakraments als Realsymbol faktisch einNer Unterbestim-
IU des materiellen Elements innerhalb des Sakramentes führt, eın Aspekt,nellen Lehre VO  b den Ursprungsrelationen. KT kann die göttliche FIN-

heit als „1demität“. als ungeschiedene ursprüngliche Einheit, ja der 1n den bisher ohl aum rezıplerten Entwürfen VO  - Franz Schupp der
Ganzheit verstehen, womıiıt der Begriff der Konsubstantialität Jenseı1ts FTancC1ısSCO Taborda eher aufgenommen wird und der Ja für eine bildtheoretische

Bestimmung des Sakraments VO  - besonderer Bedeutung ıstdes Substanzdenkens 18157  Gr interpretiert wird. Die göttliche „‚1demisa- Im abschließenden dritten Teil „Perspektiven eiINeT sakramententheologi-tion.  060 konkreative Kräfte iTrel, die “NaCh auben“ wirksam schen Bi  e0T71  66 267-295) werden die Folgerungen SCZOSEI, die Pın
werden und die Schöpfung als „‚creatlo amoTe‘“ 158) verständlich versucht 1M espräc. mıiıt dem Werk un den Reflexionen Thomas Lehnerers
machen. IDie Bestimmun; (‚ottes als höherer Form der „Mgoltät“ eiNe Bildtheorie entwertfen, die eiINem besseren Verständnis der egen-
SETIZ Impulse für ıne christliche Spiritualität des 1U-D€e1Ns warTt Gottes 1n den akramenten beitragen könnte, hne dabei aut platonisches

Mıt diesen innovatıven Stärken des Ansatzes verbinden S1C aller- Denken zurückgreifen mussen, w1e 1n der patristischen Eucharistielehre
der Fall WAär. Die knapp un präzise formulierte Grundfrage lautet: „Wıe annndings uch kritische Rückfragen. Zum einen ı1st die VO.  = bean-

spruchte Gattung des KSSaYys 1n ihren Begründungsreilexionen ITag- 1n dem sinnlich sichtbaren sakramentalen Geschehen Gottes egenWar‘ einen
realen Ausdruck finden?“ (270) Dabei erwelsen sich die 1mM ersten 'Teil fest-mentarisch. SO wird nicht hinreichend erkennbar, WI1e intraper- gehaltenen Gedanken Lehnerers als hilfreich, weil un! insofern 1E über e1Nsonale Analogien Ez bel Marıus Victorinus) ZUL Begründung eINeESs rein abbildhaftes Verständnis des Bildes hinausgehen. Die Material OTrlen-

dezidiert inter-personalen Trinitätsdenkens herangezogen werden tierte Konzeption der Prasenz 1äßt ja die Materialität und ihren Gehalt, die Dar-
können. Dieses Problem verschärtft sich 1mMm Blick autf das bean- stellung un as, W äas dargestellt wird, nicht auseinandertreten, sondern annn
spruchte philosophische Modell der Strukturontologie un se1ne LLUT Z.USaIMNIMNEI denken. Insofern diese Materialität für Lehnerer uch die Be-
lektive Aneignung. beschränkt sich diesbezüglich 1mM 11L Kap auf arbeitung des Materials mıiıt einbezieht, kann uch der Handlungscharakter der

Sakramente., der VOTL allen Dingen 1n liturgietheologischen Konzeptionen be-wenige Aspekte („Idemität“, „Konkreativität“). Im Unterschied
tont wird, noch einmal besser verstanden werden. Eiınen wesentlichen NtTter-Rombach will die Struktur-Momente ausdrücklich als Personen

und Cie TI als 1ne Gemeinschaft VO.  b Personen verstanden WI1S- schied macht die D4 allerdings proleptischen Verständnis der Sakra-

SE  ia
mente test, das faktisch 1n der Bildtheorie Lehnerers un seinem präsentischen
Verständnis auställt. Diese proleptische Dimension hängt für sS1e wesentlichObgleich die Konsıstenz der Rezeption des strukturontologischen mıiıt der christologischen Fundierung der Sakramente ZUSaMEINI. „Hıne unmıt-

Denkens kritisch beiragen ist, darf (35 1Nnwels auf die Chancen telbare, unvermittelte Präsenz des sich Undarstellbaren 1mM Bild ist eTt
einNer strukturontologischen Relecture der Trinitätslehre selbst pOos1- christologisch ebensowenig wıe eiıne bildtheoretische Vorstellung prasenter KT-
1V gewürdigt werden. Sein SSaY regt e1INeT systematischen Aus- lösung 1mM Hıer un etz mıiıt e1INeTr sakramententheologischen Bildtheorie 1n

einandersetzung miıt der Philosophie Rombachs AaQus theologischer Einklang bringen“ Das zweiıte Element der Lehnererschen Bi  eor1e
nämlich das Verständnis des Spiels, wird sodann benutzt, das Verhältnis,Perspektive Das Strukturdenken ermöglicht C: ott als reines (3P- die Verbindung un die DiHerenz VO  - performativem Wort un sakramen-chehen der Liebe denken Gegenüber den pantheistischen Beden- taler Materie bzw. Handlung deuten. Das Sakrament ist ‚NIC. als Zusam-ken ( 152-—-160 zeıgt sich die Idemität 1n sSe1INeEeT Rombachinterpre- menfügung VO  z sich getrennten sakramentalen orten, materiellen Elemen-

tatıon als trialektische Struktur VO Einheit und ursprünglichem Miıt- ten un (Gesten verstehen, sondern analog einem AUS dem freien Pro-
se1IN, die jeden Tritheismus vermeidet un die Liebe als onkreative duktionsprozeß entstandenen Kunstwerk als unau{flösbares, bildlich ndier-

tes Zusammenspiel VO  - Wort- un: Bildkategorien betrachten“ Daß 1nKraft freisetzt. 36 iTreie Auslegung der Strukturontologie, se1ine OT1g1-
nelle Sprache („Pluraleinheit“, „Synontie” USW.) SOWI1IE SeINE eative einem verstandenen Bild nicht 1LUFr der Prozeß der Produktion, sondern uch
Transformation der Trinitätstheologie empfehlen das innovatıve der offene Prozeß der Kezeption mıiıt einbezogen ist, bildet schließlich einen

‚ugang, das gesamte sakramentale Geschehen VO  - eINeTr solchen e0-Buch Z.UL problembewußten ANne1gnung und FA kreativen Weıiter- TIe her verstehen un deuten. Der Aspekt der Freiheit, des Nicht-denken. erzwingbaren, das eTStT das Gelingen eiINer künstlerischen Arbeit ermöglicht,Tübingen Bernhard Nitsche Dominik Lorenz Läßt sich schließlich als Aspekt jener Gnadenhaftigkeit deuten, die für das 5a-
krament wesentlich 1ıst. Diıie abschließenden „Perspektiven e1INeT sakramenten-
theologischen Bildtheorie“ 289-295) fassen diese Ergebnisse noch einmalGärtner, ; Claudia: Gegenwartsweisen 1ın Bild un! Sakrament 1ne theolo- SaImnlıinel un: bieten eine erstie Skizze eiNer olchen Theorie, die ausdrücklichgische Untersuchung YAD? Werk VO  - Thomas Lehnerer. Paderborn U. Diskussion gestellt wird.Schöningh 2002 AF (ikon Bild Theologie), kt 36,90 ISBN

3-506—-73783—0 Man kann sicherlich die e1Nn der andere methodische Eint-
scheidung dieser Arbeit Anfragen tellen | S ist VO der FragestellungBekanntermaßen spielt die rage nach dem Verständnis und der

Rolle des Bildes 1n der Theologiegeschichte 1nNne wichtige S1ie her verstan  ich, der theologiegeschichtliche Abschnitt die Bild-
theorien VOTLI en Dingen 1mMm Cauf die Eucharistie herauszuarbei-konkretisiert sich noch einmal 1n der rage nach dem Verständnis der

Sakramente, die ja als sinnenhaftte Zeichen bzw. Zeichenhandlungen ten versucht. Wenn die Autorin danach jedoch AAar allgemeinen Sa-
VO  w ihrem Wesen her 1ine bildhafte und damit asthetische )ımen- kramentenlehre wechselt, wird das ‚WäarTr VO ihr begründet,

ware hier Der sicherlich wichtig SEWESEN, die dann herausgearbeite-S10N besitzen. Die vorliegende Arbeit VO Claudia Aärtner, 1iıne leicht
überarbeitete Fassung einer 2001 1ın unster vorgelegten DIiss. VT - ten Aspekte SOWEeIlt als möglich noch einmal mıt den jeweiligen Aus-
sucht diese Dimension SCHAUET untersuchen, und Z.W i dadurch, I1 ZUL Eucharistie konfrontieren und schauen, ob hier nicht

e1Nn gleichsam bildtheoretischer Überhang vorhanden ıst, der 1n derdaß S1e sS1e 1NSs Gespräch bringt miıt eINeT zeitgenössischen Bildtheo-
TIe, w1e S1e der Künstler, eologe un Kunstwissenschaftler Thomas allgemeinen sakramententheologischen Reflexion nicht eingeholt
Lehnerer (  5—1  ) erarTbeitet hat wird. Ungeachtet dieser und anderer Fragen (ZB 1mM Blick auf die

Verfasserschaft VO. Ambrosius’ De sacramentis, dessen ommentarach einer kurzen Einleitung 1—30), die sowohl den persönlichen als
auch den sachlichen Hintergrund SOW1e den Aufbau der Arbeit umreißt, wird VO.  an 0Se: Schmitz 1n der Reihe der Fontes Christiani leider nicht be-
1n einem ersten Teil „die Bildtheorie VO  - Thomas Lehnerer“ 31—-113) dar- rücksichtigt wird vgl 127], der 1n der allzu knappen Darstel-

lung der Posiıtion Luthers, deren philosophischer Hintergrund dabeigestellt. Dies geschieht nach e1INeTr biographischen Annäherung UTrC eine AUS-
Lührliche Betrachtung dreier Werke Lehnerers, nämlich der Fleischskulptur kurz kommt [vgl 48—153] ı1st Verdienst der Arbeit, die astheti-
‚Jesus Christus“, der Rauminstallation „Hiob‘“ und des „Figurenkreises“,. Diese sche Dimension der Sakramente deutlich und VOTL en Diıngen
Werkbetrachtungen werden annn konfrontiert mıiıt der Kunsttheorie Thomas flektiert herausgearbeitet haben Hıer wird tatsächlich e1Nn Defizit
Lehnerers SOWI1Ee seinen Studien Schleiermacher un se1Nner ausdrücklich
entwickelten Bildtheorie. Dabei sind wel Punkte, die für den weiteren

eiINeT Reihe gegenwärtiger sakramententheologischer Entwürtfe deut-
lich, die diese Dimension wen1g berücksichtigen und VO erGedankengang der Studie VO  - Bedeutung sind. ZU einen die Verwendung des das materielle Zeichen bzw. die Zeichenhandlung der SakramenteMaterials SOWI1e dessen Behandlung, die bei Lehnerer arau hinzielt, die Bil-

der nicht 1Ur als Abbild un! Verweıs, sondern als ‚selbstevidente un: präsente faktisch un ihrer eigentlichen Intention dann doch
Darstellungen realisieren“ (108) Z N anderen der VO.  — Lehnerer a1l1$6- Gunsten des Wortes abwerten. Daß die f.iın zeigen kann, inwieifern

moderne bildtheoretische Konzeptionen e1N Verständnis der Sakra-wandte Begri{ff des „Splels“, der die Talt besitzt, „Freiheit und Grenzen, jel-
heit und Einheit denken“ (1412} mente ermöglichen können, das ihrem bildhaften Charakter wesent-

Auf diesem Hintergrund wird 1n einem zweıten Abschnitt „Bildtheorie un lich besser gerecht wird, macht diese Arbeit für die welıtere sakramen-
Sakramententheologie“ 115-—265) die rage nach dem Bildverständnis INNer-
halb der Sakramententheologie untersucht. Der eTrste, theologiegeschichtliche tentheologische Debatte wertvoll. Eine spannende Tage, die gerade

1n der Auseinandersetzung mıiıt der hier entwickelten Konzeption g -Abschnitt geht dieser rage innerhal! der Debatte das Verständnis der Eu- stellt werden müßte, stellt dann natürlich die ökumenische Relevanzcharistie nach, wobei sich die Autorın 1m Wesentlichen auf die einschlägigen
Studien VO Johannes Betz, Alexander Gerken berufen ann. Der zweiıte dieses Ansatzes dar. Denn wird gut w1e 5dl nicht darauf reflek-
Abschnitt untersucht breit das Bildverständnis 1n aktuellen katholischen Ekint- JeTtT, daß Thomas Lehnerer als Künstler zugleic evangelischer 'heo-
würten einer allgemeinen Sakramententheologie. e1wird ün deutlich, loge ist, während die Autorın ihre Debatte ausscCc.  ießlich mıiıt der g -
etwa die innerhal' der gegenwärtigen Sakramententheologie vorherrschende genwärtigen katholischen Sakramententheologie führt Im Blick auf
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die besondere Bedeutung des Wortes 1M evangelischen Kaum auch sondern Glauben 1m Sinne e1INes Grund-) Vertrauens. Allerdings
und gerade hinsichtlich der Sakramente) ware 1ne Weiterführung bleiben gerade 1mMm Schlußteil Fragen en,; die eINeEeT detaillierteren
ihres Ansatzes und 1ıne kritische Diskussion miıt entsprechenden Reflexion bedurft hätten: Welchen epistemischen Status besitzt diese
Konzeptionen VO.  w} evangelischer Seıte wünschenswert und könnte Form VO.  b „glauben“ 1mM Unterschied „W1Ssen‘“ ” Was 38%  u meınt
das ökumenische Gespräch über das Sakramentenverständnis berei- 1n diesem Zusammenhang der Begri{ff eINEes ‚vernünittigen Vertrau-
chern. Wenn dies gelänge, waäare das nicht das geringste Verdienst der ens‘? Wiıe unterscheidet sich dieses Vertrauen VO  b eINem „Sprung 1n
hier vorliegenden Arbeit VOoO  b Claudia Gärtner, der SOmıIt nicht 1U 1mM den Glauben“? Was ist dem Projektions- un Absurditätsverdacht
Blick auf die genannten Defizite katholischer Sakramententheologie entgegenzusetzen, dem jede Inanspruchnahme des Vertrauens auf
ıne breite kKezeption wünschen ist die Wirklichkei dessen, W d> erhofft wird, e1Den! ausgesetzt ıst”

Paderborn Burkhard Neumann Allein der Rekurs auf die Uption des Vertrauens” Und schließlich:
Ist der theologische Frageüberhang nach der Wirklichkeit der Hof{ff-
HUNgß allein biblisch-theologisch beantworten, der ergeben sich

Fundamentaltheologie hier nicht bereits Anschlußmöglichkeiten für 1ne philosophische
Theologie, Iso für das, Wäas I11d.  — traditionell der „prıma philoso-
phia  “ der Metaphysik zurechnet? Kıne Metaphysik, die 1mMm AnschlußRohner, arun: Glück un! rlösung. Konstellationen eiINeTr modernen Selbst-

verständigung. Munster SE 2004 285 (Fundamentaltheologische Stu- entsprechende Überlegungen Kants und Levınas’ nicht mehr als
dien, 41),; pb 24,90 ISBEN.: 3—-8258—-7991—7 Ontologie, sondern als Ethik entwickeln wäre” Antwortver-

suche auft diese Fragen hätten die vorliegende Diss. gerade 1n ihremIn SeINeT Diss.schrift geht der V{. der Tage nach, inwiefern die
Fundamentaltheologie heute die philosophische Trage nach der Schlußteil noch spannender gemacht ber zeug VO  - ihrer Quali-

tat, daß 6S1e ZUL Diskussion ben jener Fragen inlädtRealisationsmöglichkeit der Hoffnung des Menschen auf Glück und
Versöhnung anzuknüpfen hat und dementsprechend als soteriologi- Tilburg Saskia endel
sche Fundamentaltheologie formulieren ist

In einem erstien Schritt skizziert Rohner mı1ıt ezug auf Benjamın un
Adorno den theologischen Frageüberhang, der adUS$Ss philosophischen Reflexio-
NeIN über die Hoffnung auf Versöhnung folgt Sowochl Benjamiın als uch Kirchengeschichte Patrologie
Adorno verstricken sich 1n der AporIie, eiınerseıts auf Versöhnung und Erlösung Angenendt, Arnoald Liudger. Der eTsSiE Bischof VO unster.hoffen mussen angesichts des Leids der Opfer der Geschichte, jedoch ande-
rerseıts diese Hoffnung L1UTFrC 1mMm Modus des 2a15 ob“ bzw. rTeıNn negativistisch for- Munster Aschendorff 2005 196 S 9 zahlreiche Abb., geb 24,60
mulieren können. FUr die Wirklichkeit dessen, W äas erhofft werden muß, ISBN —4020341 7/—4
kann die Philosophie nicht einstehen, azu braucht die genu1ın theologische „Mi1ss1onar Abt Bischof 1mM frühen Mittelalter“ lautet der (n>Hoffnung auft die Rettung der oten 7218 „Weil das Problem der Rettung als tertitel des repräsentatiıven Bdes, den Arnold Angenendt dUus AnlaßAuferweckung der oten) unabgegolten bleibt, ıst die Gottesirage für die Phi-
losophie unau{fgebbar, un: ‚WarTr eben als soteriologische Trage, w1e S1e weniger der 1200 Wiederkehr der Bischofsweihe Liudgers vorlegt. Das ın die-
die metaphysischen, sondern gerade die biblischen Traditionen intonleren: als Se Titel angesprochene Profil trifft uch auft Boniftatius IToOtz-
rage nach dem ‚Gott, der die oten lebendig mMacC un das, Wäads N1C. ist, 1NSs dem fällt e1N auffallender Unterschied sofort ın den Al Während
Daseiın ruft‘ Röm 4173 (74) Der Weg aUsSs der Aporie der philosophischen Ke- die Boniftatiusliteratur 1mM und überbordet, e  E WI1e der V{.
flexion führt ın eine Theologie, 1n der die Hoffnung auf Versöhnung uch für 1m Vorwort konstatiert, e1nNn Liudger-Buch se1ıt 100 Jahren Eıne eigent-die Opfer der Geschichte un! die anamnetische Solidarität mıt den „ZeTSCNHla- liche wissenschaftliche Studie fehlt gänzlich. Niemand wird als be-genen “ (Benjamin) 1mMm Zentrum sStTe. zufolge sSTe diese Theologie
Johann Baptist Metz und dessen Verständnis der Religion als Unterbrechung rufener gelten dürfen als der Verfasser diese Lücke schließen.
schlechter Unendlichkeit durch das Kommen des ess]ias Ende der SA Eın PF 1ın das Inhaltsverzeichnis macht bis 1n die graphische

Gestaltung sofort eutlich, daß das Werk dus wel Hauptteilen be-In einem zweıten Schritt sucht der VE die skizzierte soteriologische FTa-
gestellung 1n eine hermeneutische Theorie der Moderne einzubetten, 1n der steht Im ersten eil geht die Vorbedingungen und den Zeitrah-
der Stellenwert der Religion wieder ZU agen kommen VEIMAS. ach e1: I1EeN Im zweıten 'eil wendet sich der VT Liudger und se1INeT Missıon
1e. kurzen Blick auf ürgen Habermas’ Analyse der Funktion VO.  - Religion 1n
e1Ner VO:  w ihm bezeichneten ‚postsäkularen Gesellschaft‘ widmet sich 1n

1m GLLSCICIL Sinn ach der Lektüre meınt I11all, Vvler einahe
geschlossene Einheiten auszumachen, die ber durch den Blick aufdiesem ‚usammenhang e1INer ausführlichen Auseinandersetzung mıiıt der die Person un das Werk Liudgers einem (Ganzen verbunden sind.Theorie der Moderne Charles Taylors SOWI1E dessen religionsphilosophischenÜberlegungen /ARR Phänomen der religiösen Erfahrung. Denn Taylor, K Der eTrsie Teil spannt einen gewaltigen Zeitrahmen un führt zurück den

werde der philosophischen Aufgabe ehesten erecht, den Stellenwert des Grundlagen un! der Praxis christlicher 1SS10n. Der Missionsauftrag der ‚.van-
Religiösen fTür die Spätmoderne deutlich machen. gelien, der autorıtatıve Anspruch auftf Wahrheit, die Wende ZUET Innerlichkeit

In einem dritten Schritt schließlich stellt e1INe Skizze einer soteriologi- un Gewissensverpflichtung sieht der UuTtOTr als die entscheidenden Vorausset-
schen Fundamentaltheologie VOTL, die die Herausforderungen der philosophi- ZUNSEN all, die das ühe Christentum ausgewlesen durch die Hinwendung
schen Reflexion über .Glück un Erlösung“ annımmt un! deren Aporiıen ZU Nächsten un! vollzogen durch die Taufe befähigte, einen erstaunlichen
durch die Antızıpation e1INer eschatologischen Würdigung überwinden Weg 1ın die JIte Welt anzutreien. In dem 1nwels auf die 1LEUE Sicht der Ver-
sucht. Hier gehe jedoch nicht Wissen, sondern ıne Haltung vernünft- wandtschaft, die sich 1n der Patenschaft andeutet un! der die Stelle der
tigen Vertrauens, der V{. 1M Rekurs auf Werbick, Tillich, Rahner un! Blutsverwandtschaft tretenden „Geistesverwandtschaft der Glaubenden“ (25)
Küng 245) sieht einen hervorragenden Charakterzug der altkirchlichen 1Ss10n. Liud-

ist zuzustiımmen, WE die Herausiorderung der Fundamen- gEI erscheint auf diesem Hintergrund „gespalten“. ET sStTe. für sich selbst 1n der
Radikalität der Befolgung neutestamentlicher Forderungen un bleibt dertaltheologie heute als soteriologische Reflexion des philosophischen Wirklichkeit sSe1INeT Zeit verhaftet durch die auf der Blutsverwandtschaft eTrUu-„Frageüberhangs“ begreift, der AdUsSs dem Bedenken der rage nach der hende Nachfolge VOIl „Liudgeriden“ 1n seiınen Amtern.Möglichkeit VO  - Hoffnung auf Glück und Versöhnung resultiert. Die spätantike Reichskirche erscheint als die eTrste große VerwirklichungEbenso zuzustimmen ist se1nNner konzisen Interpretation der frühen e1ines auf Universalität ausgerichteten missionarischen Christentums. Anderer-

Kritischen Theorie und der Markierung ihrer Leerstellen. Zu agen seıts TIährt hier eine nicht gering veranschlagende Veränderung 1n der
des Kaısertums als uter der Orthodoxie. zeıgt diesen Prozeßist allerdings, ob VO.  b theologischer Seıite allein Johann Baptist Metz

auf die Herausforderung TE hat, die Ben]jamın und Adorno for- 1n eINeTr didaktisch klug durchdachten Weise auf. Der christlichen 1ss1ıon
muliert haben Helmut Peukert hat e1INn philosophisch w1e theo- wird antithetisch die antike Welt entgegengesetzt, die 1n der spätantiken

Reichskirche ıne Synthese bilden, welche sich LEeUu 1n der Ze1it der Völkerwan-ogisch detaillierteres Konzept vorgelegt als Metz, auf das der lei- erung mıiıt der Welt der ethnozentrischen Völker auseinanderzusetzen hatte,der kaum eingeht. Undeutlich bleibt zudem, weshalb gerade Charles deren religiöse Vorstellungen die Miıssl1onare VOT schier „unlösbare Au{fgaben“Taylors Philosophie für 1ne soteriologische Fundamentaltheologie stellte, weil die VO Krieg bestimmte Gottesvorstellung die Otscha:bedeutend se1ın soll WI1e VO.  - behauptet: Welchen Tag liefert VO Frieden stand. Was diese Konfrontation 1m einzelnen ausmachte wird ın
dessen Theorie insbesondere für den skizzierten ‚Frageüberhang‘ einem eigenen Kap („Die Herausforderungen“) zentralen Themen dar-
nach Glück und Erlösung? Zuzustimmem ist dem schließlich gestellt: Kollektivität, Ethik, Opfer, Tab und Totenkult, Geister un! Dämonen,
uch 1n seliner abschließenden These, daß der Fundamentaltheolo- Befleckung. Das Ergebnis dieser Darstellung ist der Erweis, daß das Christen-

n58  =] auf Kulturen stıe. die aum als mıiıt sich vereinbar ertfuhr. 1sSs1ıo0ng1ie die Reflexion der rage nach der Realisation des Erhofften g —hen muß, Iso die alte Kantische Trage „Was darf ich hoffen?“ wurde AUE religiongeschichtlichen Zusammenstoß, der 1n selinem Ergebnis
x  1€ spezifisch mittelalterliche Kultur als europaweites Phänomen grund-Religionsphilosophie WI1Ie Fundamentaltheologie stehen damit 1m g  eg! (46) hat un ZUT Konstitulerung des Abendlandes wesentlich beitrug.Kontext nicht mehr der theoretischen, sondern der praktischen Ver- Den historischen Weg dieses Prozesses stellt der Vr ann unter der Überschriftnunft. Zu Recht emerkt der VE daß hier nicht Wıiıssen geht, „Die Christianisierung“ VO  —. Er wählt azu 1eTr wesentliche Faktoren AUS: Die



309 2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUL NT. 31()

Franken, die Iren, die Angelsachsen un: die römische Kirche un: schließlich g10Nn 1n ebung VO den jüdischen Ursprungen w1e VO  - der heid-
das iro-Iränkische Klosterwesen 1n Gallien. In der Zusammenschau dieser
Kräfte führt den Leser ann direkt Liudger.

nischen Umwelt. Die 2001 1n Augsburg Betreuer Klaus Kienzler) g.
iertigte, hier 1n überarbeiteter KForm vorgelegte Habil.schrift unter-

Dessen CNSEIEN Zeitrahmen un unmittelbares historisches Umfeld stellt sucht das Werden dieser Selbstäindung anhand der Schriften Justindie politisch aufstrebende Zeıt der Karolinger un! die VO  - ihnen geschaffene
gesellschaftlich-kulturelle Verfassung dar. SO beginnt der zweiıte 'Teil des des Martyrers un des Irenaus VO  un Lyon 1n ebung ZUTL valentinia-
Buches „Liudger un! se1ine 1ss1ıon “ miıt einem Kap ber die Karolinger, das nischen Form der (NnOSI1IS un miı1ıt dem hermeneutischen Instrumen-
eine ogroße Geschlossenheit un Eigenständigkeit hat un! AT die kirchen- tarıum, das die Systemtheorie Luhmanns bereitgestellt hat D)as HKT-
geschichtlich relevanten Kräfte 1n diesem Prozeß der inneren Ausgestaltung, gebnis nımmt Hafner gleich auf den eTrsten Seıten VOLWES: 99  1€ Ent-
1ssıon und Transformation berücksichtigt: Die angelsächsischen Miss1onare, stehung VO festen Größben WI1e Kirche, Kanon, ogma, Tradition un
speziell Willibrord un:! Bonifatius, schufen 1mM Zusammenwirken miıt den systematischer Theologie kann INa  D miıt Hilfe der Systemtheorie 1n
Karolingern jene Voraussetzungen, die TÜr die Christianisierung der Sachsen
als eiınem multivalenten Prozeß postuliert werden mMUSssen. amı elangt der

ihrer internen Logik beschreiben un als folgerichtige Entwicklung
hıin Reflexivität un: Stabilität darstellen. Das Christentum erfüllteutor annn ZULE Biographie iudgers. iudgers Herkunft un Bildung wird 1n 1m Gegensatz konkurrierenden religiösen Formen Systemgesetze,den 3804 Beziehungsgeflechten Se1INeEeT ın selinem Großvater christlich 1LE  w

begründeten Familie gesehen, die auft der e1te der Karolinger stand, un 1n das die Religion ihrer Bestform kommen ließen“ [3
ENSE etz der angelsächsisch gepragten Bildungsträger esetzl, die 1n Liudger Die Begründung dieser These wird auf weit über eInNnem halben
den singulär dastehenden Entschluß reiten ließ, selbst vYAGar Weiterbildung nach Tausend C115 bedruckter Seıten VOTrSCHNOININEN. UÜber hundert davon
England gehen Utrecht un ork sind die Stätten, die Liudger bleibend dienen der einläßlichen Beschreibung der Systemtheorie. S1ie sind
pragten. Die TUuRNzeı als Mıss1ıonar 1n Friesland 1äßt das Proftfil Se1INeT Arbeits- 1ıne glänzende Einführung ın das Denken Luhmanns. Die Bezugewelse, ber uch sSe1Ner persönlichen Bindung erkennen: In der Phase wechsel-
er Arbeit, die durch heftige Einfälle der Sachsen immer wieder Rück-

ZUH: theologischen Thema werden dann 1m weıteren Verlauf der AT-

schläge erleıdel, stellt Liudger die zerstorte Kirche VO.  - Deventer wieder her, beit herausgehoben. Von Anfang betont der UTOT, daß ihm da-
bei nicht allein ıine kirchen- der dogmengeschichtliche nNtier-birgt den Leichnam Lebuins und zerstort heidnische Götzenbilder. ET bleibt

ber uch seinem Kloster Utrecht verbunden un geht schließlich nach Rom suchung als Aart POUL P’art gehe, sondern uch 1ne Wahrnehmung
un Montecassıno. Die 'Irıas VO  - Mı1ıss1o0n, Bildung un! Mönchtum scheint gegenwärtiger Fragestellungen, WI1e sS1e sich twa durch die Esoterik-
hier auf,; wobei der \A schon 1n Se1INeET Einführung ıne Absage eine Deutung welle 1n die Debatte bringen. Denn immer geht bei e1INeEeT religiösen
Liudgers als Benediktiner erkennen gibt. Dagegen äßt die (jestalt des Thematik darum, w1e sich die Transzendenz, das Göttliche 1n wel-
Boniftatius als wichtige UOrientierung un Vorbild für Liudger gelten, der 1M Be- hem Sınn uch ImmerT, 1ın der Immanenz identifizieren un: kom-
reich VO Dokkum längere Zie1t auf dem durch das Martyrıum des Angelsach- mun1zıeren Läßt Das geschieht durch Sprache. S1e kann, w1e (3nNOs1is
SEeI) ausgezeichneten Boden wirkte. Weıtere Einzelabschnitte untersuchen
Liudgers 1ssıon 1m Münsterland, ihren äaußeren Verlauf, ihre innere Struktur und Esoterik zeıgen, entarten un wuchern, sSe1 denn, S1e wird, wWI1e

1 Christentum, rückgebunden normatıve und authentische FOX-un! ihre besondere liturgisch-kultische Ausformung durch den ult der Heili-
te, deren Überlieferungsgehalt gesichert Sukzession) und binnen-BgEN un Reliquien. Besonderes Interesse eKunde der VT. den beiden (YHN-

dungen Munster und Werden. Dabei steht die rage nach deren Verfassungen systematisch reflektiert wird (T’heologie).
1mMm Vordergrund, die traditionell als Kathedralstift miıt Kanonikern un: als Be- Nach den eingehenden Erörterungen der hermeneutischen
nediktinerkloster eingeschätzt werden. kommt dem Ergebnis, daß Liud- Problematik entwirtft der unter Zurkenntnisnahme des Luh-
gEI weder das Modell des Mönchs noch des Kanonikers wählte, sondern sich mann’schen Gedankengutes eiınen fünffachen Raster mıt den Eck-
nach dem Vorbild Alkuins Tür einen dritten Weg zwischen der jense1lts der unkten Umwelt, Medien, Codierung, Kontingenzformel und Pro-beiden ypen entschied. Die beiden etzten Kap dieses Hauptteils sind der
Wirksamkeit als Bischof SOWI1E dem Tod un! achwirken Liudgers gewidmet. grammı1erung, den dann Zzuerst allgemein die e1ıt des zweıten

Eine eigene Einheit stellt der Anhang dar, der 1n DA Abbildungen VO. hoher Jh.s, dann 1n specle die genannten Protagonisten Justin, Valen-
tin(ianer) un Irenäus und die sich daraus ergebenden Interrelatio-Qualität Minilaturen AUS e1INeTr 1100 ntstandenen Handschrift der 5086-

nannten zweıten Liudger-Vita AUS der Abtei erden wiedergibt. 18133  w} anlegt. Eine deutliche Entwicklung ist sehen: Justin nımmt
Im Vorwort eKunde der V+t+ se1ıne Absicht, Iorschungsnah un die Gefährlichkeit der gnostischen ewegung kaum wahr, obschon

leserfreundlich schreiben. Tatsächlich bietet das Werk 1n einer ze1t- und ortsgleich mıiıt dem Sektenführer (in om) lebt Krst der
kaum überbietbaren Konzentration Einblicke und Durchblicke 1ın Lyoner Oberhirte entwickelt wirksame bwehrwaffen und wird
den vielschichtigen Prozeß der mehrfachen Transformation des Z maßgeblichen ‚ Vater der Dogmatik“ der christlichen Religion.

Wıe kommt dieser Blickunschärfe bzw. Blickschärfung? WÄäh-Christentums VO biblischen Missionsauftrag bis PE Werden der
mittelalterlich-abendländischen Welt Leserfreundlich ıst das Werk rend dem römischen Philosophen Personen und ihr Verhältnis
durch die Kraft und Klarheit Se1INeET Sprache, die Vielzahl der 31 ZUTLT Gemeinde geht, geht dem gallischen Bischof die Einheit 1n

der Wahrheit:; Einheits- und Wahrheitsgarant ber ist die Ecclesia. S1edungen und Karten und die hervorragende Gestaltung. Unaufmerk-
samkeiten und nachlassende Konzentration des Lesers duldet das allein ıst über Amt und Lehrreflexion efug und 1n der Lage, das

Geoffenbarte auszulegen und damit die Identitätsunsicherheit be-Buch ber nicht Zugunsten der Repräsentation als Festgabe SN heben1200 ubılaum der Bischofsweihe Liudgers hat sich der UTtOT für
ıne Anfügung der Anmerkungen 1 Anhang entschieden. kıne Nachzeichnung der Arbeitsgänge Hafners ist angesichts der

fast erdtrückenden Fülle des Materials und der sublimen erwertungDIie Deutung der christlichen Mıssıon 1n mehreren Phasen und die desselben hier nicht möglich IDr hat 1ıne geradezu Ehrfurcht GI-Konzentration dieser Darstellung 1n der Person Liudgers ist faszınle-
rTend gelungen. ugleic. plädier der UTtOT für ıne Sicht der christ- weckende Kenntnis der umfänglichen Liıteratur und weiß diese mıt
lichen Miss1on, die 1n einem umfassenden Sinn 1ıne zivilisatorische, eindrucksvoller Souveränıtät 1n den Ihenst Se1INeEeT Sache nehmen.
kulturelle un humane Leistung darstellt. Wenn 1ne solche positive, S1e wird überdies mıt einNer leichtfüßig daherkommenden Eloquenz
ja optimistische Bewertung uch Widerspruch Tfahren Uur‘:  €, muß stilsicher un informativ für die LeserT autfbereitet. Wer sich der

gesichts der Beredsamkeit des utors nicht a  Zzu schweren) Mühedies angesichts der epochalen und vielschichtigen Prozesse, her als
Bestätigung W  T werden. Mitten 1n diesen welthistorischen Eint- unterzieht, Seıte für Seıte lesen, wird 1ne Übersicht über sprach-
wicklungen stand e1Nn Mann, dessen Ausgangspunkt die Urlentierung theoretische Diskussionen, die Kirchengeschichte des zweiıten Jh.s

und die theologischen Debatten der eıt gewinnen, die kaum LückenEvangelium
Fulda Werner Kathrein 1äßt Hınter allem wird der Situationsbezug nicht VEISESSEN. Dıie Auf-

gabe eINeT Selbstdefinition des Christentums angesichts vielfacher
Konkurrenten stellt sich 1n Weıse uch der jetzıgen Generation.

Leider bescheidet sich das Buch mıiıt einer bloßen Literaturliste.afner, Johann Selbstdefinition des Christentums. Eın systemtheoretischer
ZUT frühchristlichen Ausgrenzung der Gnos1s. Freiburg ase eıtere Hilfen, Register, werden verwelgert.

Wiıen: Herder 2003 DE 654 D 40,00 ISBN: 3—451-28073-—6 Pentling Wolfgang BeınertBereıts innerhalb der ntl Schriften zeichnet sich der Kampf
die Gnosis ab: hat das Junge Christentum aufJahrhunderte 1n tem
gehalten und zugleic negatıvo äftig daran mitgewirkt, daß sich Geistliche un! (restapo. Klerus zwischen Staatsallmacht un!: kirchlicher

Hierarchie, hg. Joachim Kuropka Münster: LEF 2004 303 (An-die theologischen w1e kirchenrechtlichen Strukturen ausgebi.  et ha-
ben, die bis ZUTLXC Stunde nicht 11U[I historisch bedeutsam SIN sondern PasSung Selbstbehauptung Widerstand, 23) pb 24,90 ISBN

auch die gegenwärtigen Diskussionen innerhalb der christlichen 3—-8258—-3115-—6

Okumene bestimmen INall en allein die Apostolische Sukzes- Die Haltung der katholischen Kirche ZU. N5-Kegime gehört nach
S10N, deren Verfestigung e1nNn Ergebnis des amaligen Streıites ist. Das w1e VOTL den Fragen, für die sich die Offentlichkeit stark inte-
(GGrund- und Hauptproblem Wäar die Identitätsfindung der eli- ressiert un die sS1e bei unterschiedlichsten Anlässen w1e dem HT-
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scheinen eines Buchs, e1INeT Seligsprechung der der Geltend- durch den Blick auf 1nNe andere kegıon miıt e1INeT völlig anderen kon-
machung VO  w Entschädigungen für Zwangsarbeit innerhalb kürzester fessionellen Siıtuation und Geschichte richten. Immerhin: Zum
eıt 1n erhebliche und kontroverse rregung verseizen können, weil Besten und Originellsten, Wäas er dieses Vorbehalts bietet,
el n1ıe€e 1L11UT die Klärung der historischen Faktenlage geht, gehören die „sprechenden“sondern meıst uch die moralische Beurteilung als Schuld der Sind.

Dokumente, die jedem ]?eitrag angefügt
Versagen. Dabei wird häufig unausgesprochen e1in Kirchenbild unchen Konrad Hilpertgrunde gelegt, das mehr 1ne Projektion des amaligen dogmatischen
Ideals arste als die empirische Realität Als obh sich

Kenczes, Philipp Gabriel: Agır de Dieu et ıberte de I’homme Recherches SUu_Leinen Monaolith andelte, wird cıe Kirche Je nachdem miı1t dem
Papst, der vatikanischen Diplomatie, dem eutschen Episkopat der l’anthropologie theologique de saınt Maxıme le Confiesseur. Parıs: Les
einzelnen Bischöfen gleichgesetzt. Daneben fanden 1MmM Wesentlichen Editions du Cerf 2003 439° (Cogitatio Fidei, 229), brosch. 45,00 ISBN.:

2—-204-—-07158—7LU die Beteiligung VO  w Christen Aktionen des Widerstands, das
Taktieren des politischen Katholizismus (solange ih: gab) und das Die Arbeit des Zum Zeitpunkt der VeröfMfentlichung) der TEegO-
Wahlverhalten der katholischen Bevölkerung Auimerksamkeit. Dem- rlana 1n Rom lehrenden deutschen Jesuiten lag gleichzeitig der SOT-
gegenüber den Blick stärker auft die Gemeindeseelsorger als den EeNT- bonne (universite Paris-IV) als Dıiss /ABER Erlangung des (irades eines
scheidenden kKepräsentanten und „Sprachrohren“ der Kirche VOL (Jrt Doktors der Religionsgeschichte und dem Parıser NSUTIU: Gatholique
SOWI1Ee als Autorıtaäaten für individuelle Lebensführung un politische ZUT Erlangung des theologischen Doktorgrades VO  S S1e ist dem byzan-
Einstellung lenken, 1st die Idee, die diesem zugrunde liegt, der tinischen Mönch Maxımus Confessor (M Homologetes 1579/80-—662]
die gemeinsame Jagung der Uniıversıtät 1n Vechta und der Katho- gewidmet, dessen Schrifttum nlich wW1e dasjenige GrTegors VO
ischen Akademie 1n GCloppenburg-Stapelfeld dokumentiert. Nyssa 1m Westen, namentlich 1n Frankreich, se1t der Miıtte des

Der Rahmen der Forschungsrichtungen un Debatten, 1n dem die nachfol- S i1ne regelrechte Kenalssance erleht hat, während 1n der VO  w

genden eıträge verorten sind un auf dessen Ergebnisse S1e aufbauen, wird Byzanz gepragten östlichen Orthodoxie dessen nicht edurfte Be1l
VO. Hg 1ın se1INeT einleitenden Übersicht skizziert. ET welst arın auch kritisch ennern wWI1e VO  b Balthasar und Grillmeier galt dies Schrift-
auft Schieflagen 1n der COMMUNIS OP1IN10 h;  in, etwa der, „dass der Widerstand {um als unübertroffene Synthese des christlich-griechischen Geistes.
VO  - Seliten der Christen un der Kirchen bestenfalls als ‚Passıv' eingestuft“ EeNCZES teilt diese Hochschätzung 1mM wesentlichen und sieht den
werde, „nicht als ernNns nehmende Bedrohung für das Regime“ (9) der „synthetischen“ Charakter der maximilanischen Gedankenwelt 1ıneben, daß „der NS-Führung N1C. 1n eTsSter Linıe die Bischöfe ging] S011-
ern vielmehr die 21 Milliionen Katholiken, VO:  - denen eiwa ”% eine

dreierlei Hinsicht gegeben: 1n „historischem“, 1n „logischem“ un In
„essentiellem Betracht“ 1316SETIE Bindung die Kirche hatten“ (10  d un daß 1n dieser Auseinanderset- DIies VOL ugen untersucht des näheren Sinn, Gebrauch und In-ZUNB auf den Seelsorgeklerus ankam. der die Tatsache, daß sich durch das

Verbot der katholischen Lalıenorganisationen die Kristallisationsfunktion des halt des _  z  EVEPYELC- ( Wirklichkeit-“ ‚Akt[ualität]-“) un: des e  ELG-
Pfarrklerus un: sSe1INer stark religiösen Ausrichtung noch verstärkte (vgl. 12f.) („LGe-]JHabe“-)Konzepts, deren sorglältige Analyse, sowohl für sich
der die Abgrenzung der „ als unpolitisch eingestuften Haltung der Kirche, die SCILOININEN als uch 1n ihrem wechselseitigen Verhältnis, den Gegen-lediglich e1nNn ‚Störfaktor‘ SCWESEN sSe1  i (14  va VO  - aktivem Widerstand AdUuUus politi- stand des Buches bildet.
schen Überzeugungen. der uch das Konkurrieren der sich als Religion,Glaube und Weltanschauung ausgebenden nationalsozialistischen Ideologie ach einer einleitenden Urientierung über un: - 1mM Denken des Max71-
mit dem Christentum (vgl. 21—36 INUuS, ferner ber den aktuellen Forschungsstand bezüglich dieser beiden Kon-

un ndlich ber und als arıstotelisches Erbe 13-—34) wird 1n einemDem Nachweis der These, sich das nationalsozialistische Kegıme erstien Teıl 35—194) T1To ELVaL („Das Sein“) . das Evepyewa-Konzept 1n se1-durch die Existenz der Kirche, ihren Anspruch un ihr Beharren auft sittlichen NeNn metaphysischen un: heilsgeschichtlichen Dimensionen“ (SO der nNter-Grundsätzen, die Verkündigung des Glaubens un die seelsorgliche Begleitungder Gläubigen 1n selNner Stabilität un 1n seinen politischen Grundlinien 56-
itel) behandelt: besprochen werden, nach einer semantischen Vorklärung

ährdet sah, W äas AAn aktiven Bekämpfung VO  - Kirche, Klerus un 1n erheb- 35—44) die philosophische Tradition, namentlich Aristoteles un! der Neupla-
lichem Umfang (Nach der VO: ehl verantworteten Dokumentation tonısmus 45—84), die Bibel 85-—98), die patristische Tradition bis Maximus,

unter besonderer Berücksichtigung der Kappadokier un des Dionysius Ps.-gab eSs 1n den zwOölf Jahren der NS-Herrschaft Maßnahmen dieser Art! Areopagita 99-126) un schließlich dieser selbst 127-185) Der zweıte TeilVgl 52) Lalen geführt habe, dient e1n weıterer Beıitrag des Hg.s UÜber die Kıir-
chen- un Religionspolitik des Kegimes informiert Woligang Dierker, wobei 191—313) behandelt unter der Überschrift To eLVOL (.„Das [sittlich] Gut-Sein“)
sich hierfür auf die Aktenbestände des Siıcherheitsdienstes der konzentriert. 8  1€ onzepte VOIl El un: EVEPYELO ın ihren anthropologischen, ethischen un!

ach einem Beitrag VonNn Thomas Fandel ber das Verhalten der katho- spirituellen Dimensionen“, beginnend wliederum miıt einer semantischen An-
näherung, diesmal den schwer faß- un übersetzbaren Begri{ff EELCischen un! evangelischen Pfarrer 1n der 'a 17 1mMm Drıitten Reich un einem wel- 191—194); anschließen: werden dieselben Etappen durchmessen w1e 1mM VOI -eren VO  - Klemens-August Recker, der die Konftflikte zwischen Bischof, eist-

ichkeit und Gestapo 1mMm Bıstum Osnabrück beschreibt und insbesondere auf hergehenden Teil die philosophische Tradition: Plato, Aristoteles, Stoa, Neu-
die VO  a Bischof Berning und den Hochverratsprozeß die Lübecker platonismus 195-—208):; die Bibel 209-216), wobei außer den wörtlichen Vor-
Kapläne eingeht, zeichnen die tünf folgenden eıträge VO  - Reinhard ttner, kommen VO  - uch die Aquivalenzen bedacht werden;: die vormaximilanische

Vätertradition 217-265), diesmal, aUus TUund, einschließlich des Eiva-Marla Anna Zumholz, Rudolf Wittenborg, Joachim Kuropka un: Rainer-Maria
Groothuis das Bild Je eines Geistlichen, der bei der Ausübung selner seelsor- gr1us Ponticus un!: des Diadochus VO  - Photice; schließlich Maxiımus selbst
gerlichen Au{fgaben durch das Kegıme angefeindet bzw. nachhaltig bedrängt 267-—-313) Im abschließenden dritten Teil 319-—-363) geht unter der ber-
wurde. In ihrer Lebensgeschichte (nicht 1UT während der zwöoölf Jahre, sondern schrift To LEL eLVOAL („Das Verharren 1m ‚ oder: das immerwährende!| Sein“)
uch davor un: danach) verkörpert sich das Konfliktfeld, das sich zwischen ]J€e onzepte EELC und &  EVEPYELC 1n ihren christologisch-pneumatologischenund eschatologischen Dimensionen“. EKın erstes Kap PF Kap € des Buches)dem totalitären, das bedeutet auf den Menschen 1n selNer Gänze (einschließ- behandelt Adas Geschenk der Vergöttlichung“ 0Ew0LC) als VO  z .ott empfangen“ich Se1lINer Fähigkeit Z Religion) zugreifenden Herrschaftsanspruch un der
bleibenden Notwendigkeit VON Verkündigung un pastoraler Begleitung durch (Hauptunteraspekte: Die OEWOLG als abe der göttlichen Gnade:; die Verwirk-
die Kirche aufgebaut hat. Man bekommt hier konkreten Beispiel einen leb- lichung [LEVEPYELOL| der Vergöttlichung mittels eines habitus EEL] die
haften Eindruck davon, w1e unerschöpflich die Möglichkeiten sind, Press1io- Sendungen Jesu Christi un des Hl Geistes; der Gehorsam als habitus EELC]

Jesu Christi: der habitus EELG] Jesu Christi ın der Vergöttlichung des Men-Ne  - auszuüben, Menschen beeinflussen, ihnen ngs einzujagen, S1e e1N- schen“. kın weıiteres, kurzes Kap AB Kap XIT) Spricht VO  - S un!: „dIIl Ziel (auzuschüchtern, schikanieren un! demütigen der uch bloß bei ihrer be-
ruflichen Arbeit sStOren. Umgekehrt bekommt I19.  - uch einen Blick für die terme) der Vergöttlichung“ 355-—3693), miıt den Unteraspekten: 98  ı€ Vergött-
zahlreichen Möglichkeiten, mıt kleinen Gesten, orten, Vermeidung VOILI- lichung als vollendeter C: IO eschatologischen Trte Himmel un Hölle“,
geschriebener Formeln, physischer Präsenz, kluger Rede, symbolischer An- „Der Zwischenortt: das Purgatorium“ (nicht verwechseln mıiıt der westlichen

„Fegefeuer“-Vorstellung, wI1e S1e ZU. ersten Mal den widerstrebenden GTIie-spielungen, Vermittlung VOI Einzelhilfen, Zurverfügungstellung VO:  - Amtsräu- chen auf dem Unionskonzil VO  - Lyon entgegengehalten worden FolgenINe.  - un Ahnlichem mehr Widerspruch äußern un! anderen eın Signalgeben noch ıne sinnvolle conclusio 365-—372), die INa  - vielleicht ZU. instieg lesen
sollte, 1ne reichhaltige Bibliographie 373-—392) SOW1e alle Indices, die 199828  -diese fünf Geistlichen eın evangelischer und Vvler O- sich L1LUT wünschen ann:! e1nNn Verzeichnis der behandelten Maximusstellen,ische) nicht LUTr als historische Fallstudien prasentiert werden, SOIN- eın Personenregister, e1Nn griechischer Wortindex und e1Nn Sachregister samıt

dern ihnen damıit über die lokale Erinnerung hinaus uch e1in iterari- ausführlichem Inhaltsverzeichnis 393-—432).
sches Denkmal errichtet WITd, daran ollten die Leser des Buchs kei- Eın Werk VO großer Geschlossenheit, WI1e I1a  > sieht Vertiefit INa  -
HNeN Anstoß nehmen. Sie haben bei aller Kantigkeit un uch Enge, sich darein, erkennt I11all chnell, daß sich der VT. auf der Höhe derdie da und dort durchblickt, verdient. uch daß sich ausschließ- internationalen Maximusforschung bewegt. Alle relevante Lıteraturich Personen AUuS dem Oldenburger Land handelt, ist nicht illegi- iıst hier nicht L1UTFr verzeichnet, sondern auch verarbeitet, 1n welchertiım. ber 1äßt Titel un Untertitel dieses (verlegerisch schön dUS- Sprache S1e uch abgefabht sel Maxımus erscheint hier nicht als dergestatteten) des doch groß und die gewählten Beispiele als et{was große kirchenpolitische Kämpfer 1mMm Streit die Ekın- der Zwel-zufällig erscheinen. Daran andert uch der Versuch nichts, zwischen- Willen- und der knergien-Lehre diese Seıte sel1nes Wesens und
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Wirkens 7051 hier völlig 1n den Hintergrund uch nıicht sehr als kıne eigene Berücksichtigung des Rez erfordern die sehr prıvaten
elster des geistlichen Lebens, als vielmehr In eETSTEeT Liınıe als e1Nn un UrCcC das kursive Druckbild e1gens gekennzeichneten Auftfzeich-
bedeutender Denker des Glaubens, der erstaunlich SOUuveran mıt der NUuNngSeEN des Vi.s aQus seinen liturgischen Tagebüchern. Der V{T. be-

schreibt teilweise 1mMm Telegrammstil, bisweilen assoz1latıv und eI110-philosophisch-theologischen Iradition umgeht. Ich die dazu
vorgelegten Analysen | S für weitgehend überzeugend und deren tional aufgeladen, manchmal miıt e1INeT Tendenz ZUL Polemik der
Lektüre darum besonders für alle die empfehlenswert, ja unentbehr- gar weitschweilfig, teils 11UTL mıt eINeT angedeuteten Systematik kın-
lich, die sich e1Nn SENAUEIES Biıld machen möchten VO byzantinischer drücke und Gedanken beim Erleben VO konkret gefeierten Liıturgilen:
Gnadenlehre un: Anthropologie. eınen Gottesdienst 1n JTaıze 1974, einen Familiengottesdienst, ıne

Eın Schönheitsfehler sind die Zzanlireiıchen Versehen 1in der gT1€E- Messe mıiıt dem aps 1n öln 193830 sehr kritisch dargestellt), einen
chischen Akzentsetzung un die ständige Verwechslung VO groß Konfirmationsgottesdienst, die Hochzeit des britischen Thronfolgers
(B un X1 EZ 1981, Gottesdienste 1 Umfifeld der Antı-Atom-Bewegung US W, TOTZ

Heidelberg Adoltf artın Rıtter ihres sehr subjektiven Grundtons, der mıiıt persönlichen Bemerkun-
SCIL nicht Spart, lesen sich saämtliche Gottesdienstbeschreibungen
W1e 1nNe Geschichte des Gottesdienstes 1n den etzten dreißig Jahren

Liturgiewissenschaft S1e können anschaulich belegen, wWI1e GI15 die Rezeption kultureller,
politischer und persönlicher Themenstellungen die Liturgie 1n ihrer
Gestalt und 1n ihrem theologischen Gehalt präagt und formt DanebenCornehl, eier': y9-  1€ Welt ist voll Vo  > ıturgle“, Studien einNer integrativen

Gottesdienstpraxis, hg. Ulrike uttgar Kohlhammer stehen ebensolche subjektiven Analysen VO  Dn Filmen (z Kıng Kong,
2005 464 (Praktische Theologie heute, 71), kt 30,00 ISBN Schindlers Liste) un Phänomenen, die S1C durch feste Ritual-
31 7/7-—-018794—5 systeme auszeichnen (Fußballspiel). Auch WE hier manche Beob-
Die Erwartungen sind Recht hoch, WEl der NC zahlreiche achtung wiederum her 1 Assozlı1atıven bleibt, macht der V} richti-

Veröffentlichungen und C556 Lehr- und Vortragstätigkeit ausgewıle- gerwelse auf außerliturgische Ritualisierungen aufmerksam, die 1ne
SEe1IleEe emeriıtierte Professor für praktische Theologie in einem VO  . S@e1- lebensorientierende und -gestaltende Wirkkraft entwickeln können.
LerTr irüheren Mitarbeiterin Ulrike agner-Kau herausgegebenen Auf- Auch WE die persönlichen Aufzeichnungen aufschlußreiche An-
satzbd „Studien eINeTr integrativen Gottesdienstpraxis“ vorlegt. Be1 haltspunkte enthalten, machen s61e einen ambivalenten Eindruck.
en Aufsätzen handelt sich bereits anderen (Orten publi- Manche Bemerkungen sind sehr persönlich gehalten und überschrei-
zıerte, aAdUs den etzten drei Jahrzehnten stammende Beıträge, die 1mM ten die TeNzen dessen, Wäas sich tür einen Außenstehenden PT1-
vorliegenden Buch 1815  u zusammengestellt worden sind. IDıe Hg.1n rel- vaten Einblicken eı1gnet. prıvate Außerungen dus dem Leben der
chert die Artikel durch e1INn einführendes Vorwort und Ure ZW1- eigenen Familie der VO.  b persönlichen Taumen 1 amme auf-

5!  3800001 werden mußtschengeschaltete Auszuüge AdUS$S den „liturgischen Tagebüchern“ (22)
können. O, wird I1a  - nicht abschließend beurteilen

des Vis
ıe einahe kosmisch klingende e1ıte 1 Titel „DiIie Welt ist voll Daß die einzelnen wissenschaftlichen Beıträge überwiegend

VO  - Liturgle“ spiegelt die umfassende thematische Bandbreite der locker verbunden nebeneinander stehen was ihren Kıgenwert 1n kei-
einzelnen Aufsätze wider. Der Vf{T. schlägt mıt seıinen einzelnen Beli- Her Weise schmälert) wird 108008  - angesichts dessen nachsehen MUS-
tragen einen weıt entgrenzten, facettenreichen Bogen und integriert SCIl, daß die Absicht ihrer Neuveröffentlichung SalıZ offenkundig
darin wesentliche Diskussionslinien zeitgenössischer evangelischer uch 1n der Ehrung des umfassenden theologischen Werkes des V{.
Liturgiewissenschaft. Er raftft pointiert die wichtigsten Argumente besteht. Das hinführende Vorwort der Hg.1ın tragt klare Züge eINeT
und zeıgt 1n dankenswerter Einsichtigkeit un Klarheit Problemtftel- Würdigung un persönlichen Wertschätzung. Das Personenregister
der und lohnende Perspektiven auf. Die Einbindung gottesdienst- Ende des Sammelbd.es ist 1ne willkommene Lesehilfe Be1l e1N-
lichen Geschehens 1n ihre soziokulturellen Ontexte, die sich Wäall- zeinen Fragestellungen ist die Diskussion schon welıter tortgeschrit-
elnden Wahrnehmungshorizonte und deren Konsequenzen für die ten, als sS1e 1n den älteren) Artikeln niedergelegt ist Das wirtft aller-
gottesdienstliche Wirklichkeit, zivilreligiöse Spuren un deren dings keinen Schatten auf S1e, sondern unterstreicht ihren Wert als
weilen verblüffende Parallelstrukturen ZUTC kirchlichen Liıturgle kom- 1ne wesentliche Wegetappe 1m liturgiewissenschaftlichen Diskurs.
INenNn ebenso AD M Sprache WI1e die Abendmahlspraxis 1 Spannungs- Manche instruktive Impulse des Vf£s sind dagegen noch längst nicht
feld ökumenischer Diskurse, theologische Krıteriıen für die Erstellung AaNSEMIMESSEN rezıplert: S1e hängen 39008881 mıiıt einem HE  e erwach-
VO  w Gottesdienstagenden 1mM Rückgri{ff auf die Feststrukturen des ten Bewußtsein für die ‚missionarische Kraft‘ der Liıturgie 1n den Kır-
liturgischen Jahres SOWI1e die Unabdingbarkeit VO.  b liturgischer hen und dem Anspruch, mittels kirchlicher Rituale Lebenshilfe
Bildung und Kompetenz als Voraussetzung für ine fruchtbare praktizieren. Die liturgiewissenschaftliche Kriterienbildung ist hiler
(Mit-)Feier des Gottesdienstes. Be1l eTt detailreichen Breıte bleibt noch wen1g ausgeprägt. Der \VAR plädiert wiıider allen Kulturpessimis-
der V{. bei dem Thema un Anliegen, das ihn se1t langem hauptsäch- LL11LUS für die Berücksichtigung sozialer un individueller Kontexte
Lich bewegt un: das innerhalb der Liturgiewissenschaft erhebliche w1e zivilreligiöser Strömungen als nknüpfungspunkte des liturgi-
Impulse geben konnte: Die Reflexion über den Gottesdienst benötigt schen Lebens 1ne Grundoption, VO der die Suche nach AaNSECINES-

Formen ‚missionarischer Lıturgle‘ nicht absehen kann1n ihrer Arbeit STEeISs die Vernetzung mıiıt der „psychischen und SOZ1a-
len Wirklichkeit der ubjekte und der kulturellen un politischen Abschließen: erscheint dem katholischen Rez durchaus wert,
Realität der Gesellschaft“ H33 Insofern arbeitet der XF urchweg die 1m Titel des ammelbd.es formulierte These, die Welt sSe1l voll VO
mıt einem induktiv-kulturhermeneutischen nNsatz, der Delegt, daß Liturgie, eiInNer kritischen Diskussion unterziehen. Kann I1a  - die
die Liturgiewissenschaft 1n ihrer wissenschaftlichen Methodik nicht Iraglos vorhandenen Tendenzen Ritualisierungen 1m außerreligiö-
1mM Ghetto der Selbstbezüglichkeit eTstarren darft. sSe  - Umfeld als Liıturglen verstehen? Selbst WEn I11d.  — ihre ebenso

Alle Beıträage waren WerTl, einzeln vorgestellt und ıtisch aglosen Parallelen ZULI christlichen lıturglıe Z Kenntnis nımmt,
gewürdigt werden als Rez wird INa  w sich jedoch mıiıt eiInem wird I1  . den Begri{ff der ıturgle ekklesiologisch weıter überdenken
Panoramablick begnügen mussen. Lebendig, melstens VO.  b konkret können und mussen.
beschriehbenen un analysierten Gottesdiensterfahrungen ausgehend Erfurt Stefan Bontertund hne 1m Detail hängen leiben, korreliert der VFE die (sottes-
dienstpraxis miıt zeitdiagnostischen Einschätzungen VO einer säku-
laren Kultur. Individuelle w1e uch öffentliche Ereignisse und FTa- Tagzeitliturgien. Okumenische Erfahrungen un Perspektiven, hg. artıın
gestellungen kommen gleichermahen als Anlässe der ıturgıe ZUL / Bruno r ki Fribourg: Academic Press 2004 388 (Li-

turgle des Heures. Experiences el Perspectives c@Cumeniques) pb 39,00Sprache. S0 untersucht der ME t1wa das interreligiöse Gebet 1n New ISBN: 3—/278-—-1461-—6ork nach den Anschlägen VO September 2001 ebenso w1e Dar-
stellungen VO  b Liıturglıen 1n der Belletristik. In den Dialog bringt als In der uch derzeit vielgestaltigen Okumenischen Bewegung WIT:
Korrektiv die Wirkkraft liturgischer Formen un exte und biblischer nicht 11UI VO römisch-katholischer e1lte aQus der Ruf nach elıner g —-
Bezüge mıit en Mıt ökumenischer Selbstverständlichkeit greifen meiınsamen Besinnung auf die spirituellen urzeln des christlichen
selıne Überlegungen aufkatholische Autoren und die eigene Beobach- Glaubens immer lauter. Miıt der Veröffentlichung der Ergebnisse eiInNes
tung katholischer Lıturglen zurück:; sS1e zeıgen sich gesprächsoffen 1mM Herbst 2002 1n der Verantwortung des Instıtuts für Liturgiewissen-
dazu bereit, differente enk- und Handlungsweisen 1n ihrer Span- schaft der Unıversıtät Freiburg Schweiz durchgeführten mehrtägi-
HNung zuzulassen, hne Der VO Grenzziehungen und kritischen An- SCI1L SyMpOos10Ns den Tagzeitenliturgien 1n den einzelnen christ-
merkungen abzusehen. lichen Kirchen 1n der Schweiz ist nicht 1LUFr die Liturgiewissenschaft,
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sondern auch die Okumenische Theologie einen wertvollen des Studiums angehäuftes VOTL em ohl theoretisches theologi-Einblick 1n die gottesdienstlichen Traditionen 1n den Konftfessions- sches Wiıssen, das spater auf die altersgemäßen Bedürfnisse der
tfamilien bereichert worden. lagung und Publikation stehen 1 Kon- Lerngruppe herunterzubrechen gilt DIie didaktische Aufbereitungtext eINeEes ökumenischen Projektes Z Erforschung der Wandlungen beispielsweise theologischer Kernbegriffe, zentraler Bibelstellen
gottesdienstlicher Felern vorwiegend 1m 1n der Schweiz (vgl der wichtiger kirchenhistorischer Ere1gn1sse bereitet miıtunter
ZUT Dokumentation der beiden VOTaduUSSESANSENEN wissenschaftlichen Schwierigkeiten. Einerseits entdecken Lehrerinnen und Lehrer Luk)Kolloquien hermeneutischen Grundfragen und VABEr Eucharistie- sicherlich manchmal Wissenslücken bei sich Nicht 1lImmer i1st das KT-
thematik 3ITe dieselben Hg 1 Anm.3) DIie dabei aufigegriffenen lernte präasent, wWwW1e noch Studienzeiten Wi un 1st
Themen haben jedoch überregionale Bedeutung, da die ermittelten SC.  ichtweg unmöglich, immer In allen Bereichen den aktuellen
Tendenzen analog uch ın anderen Liturgieräumen festzustellen Stand der Forschung 1m Blick en Andererseits sehen S1e sich
SIN Ihes belegt allein die große Bedeutung der Tagzeitengebete 1mM mi1t der Frage konitrontiert, W as VO  - den Inhalten denn 1U WITKILIC
Rahmen des ersten Okumenischen Kirchentags 1n Berlin 1mM Jahr den Schülerinnen und Schülern SuS) vermittelt werden soll Diesen
2003 Graben zwischen Theorie und Praxıs überbrücken ist Anliegen der

Neben der Übersicht über konfessionelle Eigentraditionen (evan- Reihe „Theologie für Lehrerinnen und Lehrer“ SEBE die sich ZU
gelisch-reformierte, römisch-katholische, christkatholische und (Q)LI- jel gesetzt hat, theologisches Grundwissen In unterrichtspraktischerhodoxe 1n Geschichte und Gegenwart und der Präsentation dUuS- Perspektive präsentieren.gewählter Praxisbeispiele für Tagzeitenliturgien wıe twa die FTel- Diese Linıe verfolgen die Hg und V{. immer 1n einem bewährten
Lagsvesper 1n der Zürcher Predigerkirche, die Domvesper 1ın St Dreischritt, dessen erster Erschließungsweg bei den drei bereits
Gallen der einzelne Gebetsgottesdienste 1MmM Wallis) bietet der Sam- erschienenen den unterschiedlich ist, nämlich „biblisch“ (Bdmelbd wissenschaftliche Reflexionen auft die Besonderheit der Tag- „exegetisch“ (Bd 2) beziehungsweise „historisch“ 3) Die näch-
zeitenliturgien 1n (sozial-)anthropologischer Hinsicht. Als geme1n- sten Annäherungen die einzelnen Kap werden konsequent einge-Anliegen 1n allen Ausführungen ist das Bemühen 1ne halten, sind dies doch der „systematische“ und abschließend der d1-grundlegende Betrachtung des Wesens des Gebetes erkennen. Da- daktische“ Schritt. Auf diese Weise entsteht als Filtrat e1Nn besondersbei 1ıtt (aus christlicher Perspektive esehen die österliche profiliertes religionspädagogisches Elementarwissen, das den BogenMiıtte des Gebetshandelns euulıic VOT ugen und bildet einen (56; spannt VO. Allgemeinen hin ZU. Speziellen, den tatsächlichgenakzent der 1n der römisch-katholischen Praxıs vertrauten 7A möglichen Umsetzungen 1m Religionsunterricht. Hinleitungen undordnung der Tagzeitengebete den Stunden der Passiıon Jesu Einführungen runden jedes Werk 1n sich ebenso ab WI1e abschlie-Neben den vielen, allesamt konzentriert geschriebenen und er Bende Namen- und Sachregister SOWI1Ee Literaturhinweise Endeinformativen Belträgen — beispielsweise möglichen Konsequenzen eines jeden Kap.sfür die Kirchenarchitektur bei einer wachsenden Bedeutung der
Tagzeitenliturgien uch 1 pfarrlichen Gemeindeleben Johannes Theologischen Schlüsselbegriffen widmet sich der eTrste dieser Reihe

Nicht L1LUTr ANE finden ın ihm 33 theologische Schlüsselbegriffe, die biblisch,Stückelberger), A Geschichte des römisch-katholischen Stunden- systematisc. un didaktisch insbesondere mıiıt Blick auftf die Grundschule ungebets miıt Se1INeT über lange eı1t beklagenden (Neben-)Wirkung die Sekundarstufe erschlossen werden. Die jewelligen Einträge „wolleneiNer strikten Unterscheidung zwischen Klerus und Gottesvolk eine solide un: verständliche Kurzinformation bieten, die bei Bedarf rasch ab-(Angelus Häußling) der über das Verhältnis zwischen l1agzeıten- gerufen werden annn  6 (Bd ; 8) Diesem Postulat wird der durchgehend 56“liturgie und Gebetstraditionen 1n der Volksfrömmigkeit Patrick Don- TeC. wobei die einheitliche Gestaltung der Nutzerfreundlichkeit
elinger) selen besonders die Überlegungen VO  . Martın Klöckener kommt

Das Werk beginnt mıt Ausführungen ZU. Stichwort „Abendmahl“, umftaßfür die Lektüre empfohlen, da Ende (vermutlich uch des SyMm-posions) nicht L1LUTI 1ıne Zusammenfassung der besprochenen 1n alphabetischer Reihenfolge beispielsweise wichtige Jermiıinı w1e ‚Gebet“,
Aspekte bietet, sondern sich uch bemüht, 1n realistischer Weise An- ‚Gnade  66 „GOott- „Jesus Christus“, „Mensch“, ‚„Reic. Gottes“, „Sünde“ der

‚Taufe'  66 un: endet mıit den Ausführungen „Wunder“. Dabei varılert diefür die Zukunft der JTagzeitengebete vermitteln. Dabei ange der Artikel miıtunter erheblich: Die umfangreichsten Kap umfassenachtet besonders auf die ökumenischen Möglichkeiten dieser (B D wohingegen die kürzesten Ekinträge lediglich sechs einnehmen. Zentralbetsform. ute Aussichten eiNer stärkeren Akzeptanz der Jlag- sind sicherlich uch die Ere1gnisse, denen SuS 1mM Laufe eines Kirchenjahreszeitengebete uch 1n Stadt- und Landgemeinden verhelfen, sind begegnen. Diıesen ezug ZUL Lebenswelt verdeutlichen beispielsweise Cdie kın-
emnach dann gegeben, Wenn S1e die menschliche Bereitschaft ZUT trage „Auferstehung Ostern“, „Geburt Jesu Weihnachten“;, „Heiliger e1s5

Pfingsten“ der „KTEeuUZ Kreuzigung Jesu“, das die PassionsgeschichteHeiligung einzelner JTageszeiten aufgreifen, einfach und ansparen Knüpft ist.gestaltet sSind, regelmäßig angeboten werden, 1ine sinnvolle Verbin-
dung zwischen Kontinuität und Innovation vorsehen SOWI1Ee mıiıt (5@= „Back tO the basics“ bewegt sich Z der den biblischen Quellen un!

Erzählungen führen ll Die biblischen Bücher spielen vielleicht mit Aus-sten und Symbolen gestaltet SIN  d,; 1n denen die jeweiligen lagesere1g- nahme des Weihnachtsevangeliums, das Heiligen Abend 1m Kreise dern1ısse Deutung erfahren. Familie VOL der mıt pannung Twarteten Bescherung verlesen wird 1m AlltagAngesichts der noch nicht möglichen ökumenischen Eucharistie- heutiger Heranwachsender ohl aum ıne Rolle Dennoch dienen s1e nachund Abendmahlsgemeinschaft un: uch 1mM 1NDIIC. auf die wach- WwW1e VOT als Schlüssel A Verständnis e1Ner noch immer christlich gepragtensende Unvertrautheit vieler Getaufter mıiıt eucharistischen gottes- westlichen Kultur. Nicht zuletzt die 1n ihr auftauchenden Menschen bieten
dienstlichen Felern bietet sich . die Tradition der Tagzeitenlitur- Kindern un! Jugendlichen Identifikationsmöglichkeiten un! Gottesbilder, die

s1e 1ın ihrem Glauben bestärken können. 50 unterstreichen die Hg., elemen-gıen 1n der Pastoral geme1ınsam He  e entdecken und ideenreich
miıteinander gestalten. Dazu bietet die Publikation viele hilfreiche tare Bibeltexte als Dialogpartner heutigen SuS alt und 1nnn geben können.
Anregungen. Grundsätzliche Ausrichtung der Anregungen ZU. Bibelunterricht, die ın 20

Münster Kap entfaltet werden, ıst das Krıterium der Lebensförderlichkeit der Bibel-
Dorothea Sattler

Anmerkungen der Hg ZU mıt der Bibel iolgen Ausführungen, die
sich „Kanon“ biblischer extie un Schriften entlanghangeln. C: fehlen
dürfen dabei selbstverständliche alt. un! ntl Klassiker. S50 finden sich inträgeReligionspädagogik Abraham, Mose und David 1n den Kap 35 „ Vätergeschichten“, 7 ExXOdHS..,
„Königsgeschichten“‘) der Wundern un Gleichnissen Jesu. DemgegenüberElementare Bibeltexte. Exegetisch systematisch didaktisch, hg. Rainer beinhaltet das Buch uch eher seltener behandelte Themen w1e RT“ (Kap. 6)

Lachmann / Gottfried dam Christine Ke ents. Göttingen: Vanden- „Weisheit“ (Kap. 9) „Streitgespräche“ (Kap. 13) der „Paulusbriefe“ (Kap. 20)hoeck Kuprecht 2001 479 (Theologie für Lehrerinnen und Lehrer, 2) Was sich ZU. Teil ın der Länge der jeweiligen Au{fsätze niederschlägt.
28,90 ISBN 3-525-61421—7 Besonders praktisch: Gleich 1mM Inhaltsverzeichnis werden übersichtlich

Lachmann, Kainer Adam, Gottfried KRıtter, Werner Theologische Schlüs- die zentralen Textstellen den entsprechenden Themenkomplexen auf-
geführt, W as eine parallele Lektüre 1n der eiligen Schrift erleichtert. Teilweiseselbegriffe. Biblisch systematisch didaktisch. (‚Ööttingen: Vanden-

hoeck uprecht, Auflage 2004 408 (Theologie für Lehrerinnen un! sind den Artikeln das Verständnis erleichternde Schemata und SOßar konkrete
Lehrer, 13; kt € 24,90 ISBN 3-525—61420-—9 Arbeitsblätter un!: mögliche Tafelanschriebe beigegeben.

Lachmann, Kalner Gutschera, Herbert Thierfelder, Jörg: Kirchengeschicht- Neue Impulse für kirchengeschichtliche Themen 1mM Religionsunterrichtiefert das dritte Buch AduUus der noch Jungen TILL-Reihe sgesamt bedeu-liche Grundthemen. Historisch systematisch didaktisch. („Öttingen: tende Ereignisse der Epochen AdUuUs rund 2000 Jahren Kirchengeschichte ein-Vandenhoeck Ruprecht 2003 360 (Theologie für Lehrerinnen un: Leh-
TeT, 33; 24,90 ISBN 3-525-61422-—5 haltet P der die lebensweltlichen Bezüge den Kindern un! Jugend-lichen 1mM Blick behält. Dies wird dadurch erleichtert, daß gerade die Perspek-Alle, die 1mMm schulischen Bereich das Fach Religion unterrichten t1ve der kleinen eute, Iso eine Blickrichtung VOIl unten‘, Identifikations-der anderweitig katechetisch atıg sind, verfügen über e1Nn 1m Laufe möglichkeiten 1mM verstärkten Maße einraäumt und schwarze Kapitel der
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In methodischer Hinsicht ist hervorzuheben, daß nicht 1n eETSTEeTKirchengeschichte verstärkt auftauchen, w1e twa „Kreuzzüge“, „Christliche
Judenfeindschaft Judenverfolgung“, „Hexenverfolgungen“ Uun! „Kirche un Lınıe Relevanz und politischen Erfolg der Einflußnahmen der katho-
Nationalsozialismus“. ischen Kirche untersucht, sondern den historischen Konstitule-

kınem hervorragenden Aufsatz ZULC Einführung 1n das Thema „Kirchen-
geschichte 1mMm Religionsunterricht“ schließen sich 1n chronologischer Reihen- rungsprozeß des kollektiven Akteurs „Katholische Kirche“ un des-

folge Kap die abermals Altbekanntes, Was ZU Pflichtkanon gehört, SOWI1e SC  b gesellschaftliche Voraussetzungen sekundäranalytisch und auf
Abschnitte beinhalten, die eher der KUrTr Z 7ZuU0OTdNen waren. Ziur ersteren der Basıs eigener Untersuchungen (u.a. Experteninterviews) rekon-

strulert. entwickelt 1Ne€e differenzierte Matrıx der Handlungs-Gruppe zäahlen eti{wa die kıntrage AU: Urchristentum, „Entstehung un Aus-
reitung des Christentum:  66 (Kap 1) un „Die Konstantinische ende  66 (Kap bedingungen un: -kontexte der amerikanischen katholischen Kirche.
2} ZULC „Reformation“ (Kap 9) der „Kirche un Nationalsozialismus“ (Kap Als Felder dieser 3C arbeitet Z ersten die Entwicklung der
16) Zur letztgenannten Gruppe eher seltener behandelter Themen ehören katholischen Soziallehre se1t der vatikanischen Auseinandersetzung
sicherlich die „Mystik 1M Mittelalter“ (Kap. der „Pıetismus“ (Kap 11) miıt dem politischen Liberalismus Ende des Jh.s heraus.

1M Kath. Religionsunterricht die „Weltmission 1n der euzeıt“ (Kap Zum zweıten bestimmt 1n kritischer Auseinandersetzung miı1t Vel-
14) SOWI1e „Kirche 1mMm Sozialismus“ ‚Kap 17} Gut stünde dem sicherlich schiedenen Posiıtionen ZU. spezifischen Verhältnis VO Religion unoch e1Nn abschließender chronologischer Zeeitstrahl, der auft erwähnte Te1g- Gesellschaft 1n den USA den Charakter der katholischen Kıirche alsnısse nochmals miıt Seitenangaben verweıst un ggf. Berührungspunkte be-
nachbarten historischen Feldern aufzeigt. den e1INeT „public religion“, Wäas wiederum auf die rage nach den

Bedingungen für die Teilnahme eiINer Religionsgemeinschaft OT-=In allen den ze1ıgt sich, daß die entfalteten theologischen The-
fentlichen Diskurs verwelst. Das dritte Feld bildet die EntwicklungINe  > nicht et{was w1e e1nNn „Reduktionsprogramm für Schmalspur-

theologen‘“ der 1ne kurzschlüssige Anwendungsdidaktik (vgl der amerikanischen Sozilalpolitik 1 die 1n ihren Grund-
züugen skizziert un exemplarisch problematisiert.1! 7) darstellen, sondern als „didaktische Elementarisierung“ (Bd 3! Auf diese Weise entsteht iıne analytische Folie, die das sozjal-7) verstehen S1N: SO skizzieren die benannten aCetiten insbeson-

dere das, Was beispielsweise als oftmals obligatorischer Grund- politische Handeln der katholischen Kirche ben nicht L11UL inhalt-
lich“ erfaßt, auf der Ebene der eigenen Programmatik der Normatıvı-lagenstoff 1n den Richtlinien un Lehrplänen der Fächer Evangeli- tat, sondern die VETIIMAS, das Zusammenwirken unterschiedlichersche un Katholische Religionslehre ange wird Bewubt verfol-
Einflußfaktoren darzustellen un iıtisch diskutieren. Dabei weistSEI die Hg und V{. ıne grundsätzlich ökumenische Richtung einNes

plausibel nach, zunächst durchaus zufällige historischechristlichen Religionsunterrichts, lenken jedoch 1n entscheidenden
Gelegenheitsstrukturen sıukzessive die Herausbildung der oOrganısa-Fragen w1e t{wa 1n den Kap.n 99  endmahl“ (Bd E 3-2 „Paulus-

briefe“ (Bd 2! 418—446) der „Okumenische ewegung” (Bd S torischen und programmatischen Voraussetzungen für das politisch-
271—297) den Blick auf konfessionelle Besonderheiten hin OTITIeNnNtilıiıche Agıeren des kollektiven Akteurs „Katholische Kirche“ be-

förderten, bis sich 1MmM Laufe dieses Prozesses 1ne distinkte, 1n SOZl1la-Insgesamt ist MR elr 1ıne Reihe, die jedem empfehlen 1St,
der schnell zugängliches un miı1ıt didaktischen Anregungen berei- ler Praxıs un Strukturen abgestützte und öffentlich kommunizier-
chertes Wiıssen, thematisch kompakt aufbereitet, 1 Bücherregal sSTe- bare Wertebasis und konstitulerten die heute allerdings

ihrerseits angesichts der prekär werdenden katholischen Sozialstruk-hen en will Selbst WE olchen Vorhaben immer ıne gew1sse
Exemplarität und der Mut AUF Lücke anhaftet, können diese Werke turen VOL Herausforderungen stehen.
überzeugen, gerade weil sS1e Anregungen ZUTLT Arbeit 1n der Primar- SO ermöglicht {wa die 1 Zuge der allgemeinen Mobilisierung 1mM
und Sekundarstufe un oftmals ebenso für die Sekundarstufe I1 be- e  ieg erTeichte kulturelle un: politische Integration der katho-

ischen Kirche TST die Herausbildung Jjener Organisationsstrukturen,inhalten un somıiıt recht umfassende Handreichungen darstellen.
Spezielle Hilfe bietet die Reihe sicherlich für Berufsanfänger, Studie- die ZUTLC Mitwirkung sozialpolitischen Reformbestrebungen, ZU

rende, die Praktika absolvieren, Referendare un Neulehrer, die g- praktischen sozialpolitischen Engagement un SC  ießlich Z eigen-
ständigen Positionierung der Kirche als gesellschaftlichem Akteurzielte Anregungen für Stundenvorbereitungen suchen. Auf welıtere

Fortsetzungen der TLL-Reihe darf 100838  - gespann Se1IN. hrte Indem solche Voraussetzungen ditferenziert 1n den C g-
OMIMLINEN werden, relativiert sich zugleic. VO. UTtOT uch inten-Tecklenburg-Leeden Björn Igelbrink diert das hierzulande vorherrschende Bild elıner Hegemoni1e PIO-
testantisch geprägter Gesellschaftsmodelle. spricht daher mıt

Sozialwissenschaft IC auf Gesellschaftslehre un sozlale Prax1ıs der katholischen Kır-
che uch VO.  m eINeEeT „gegenkulturellen Gerechtigkeitskonzeption, die

Adloff, Frank: Im Dienste der Armen. Katholische Kirche un amerikanische 1n die Gestaltung der amerikanischen Gesellschaft un des Wohl-
Sozialpolitik 1m Jahrhundert. Frankfurt Campus 2003 381 fahrtsstaats einfloss und einfließt“ (13  an
Campus Forschung, 853), 43,00 ISBN 3-593-—-37271-1 Die eistung der Arbeit A.s liegt ZU einen 1n eTt Multiperspek-

ıvıtäat. S1e liefert eiınen historisch WI1e soziologisch fundierten unAuf WE6eSSEeI e1ıte steht die Kirche 1n gesellschaftlichen Konflikten
und Verteilungskämpfen? Theologisc scheint diese rage seıt dem theologisc informierten Beıtrag ZUT Sozialgeschichte der Kirche,
IL Vatikanischen Konzil ge. Se1IN. Insbesondere die VO der der sich zugleic. als kritische Analyse der Bedingungen un der Halt-
lateinamerikanischen Bischofskonferenz formulierte und befreiungs- wicklung des gesellschaftlichen Gerechtigkeitsdiskurses 1n den USA
theologisc entfaltete „Option für die Armen“ hat dafür 1ine analy- lesen äßt Zum anderen ermöglicht das spezifische sekundäranaly-
tische wI1e uch normatıve Grundlage gelegt. Dennoch oIlienDar die tische Vorgehen des Autors die Systematisierung eiNer Fülle histori-
weltweite kirchliche Praxis nach w1e VOL große Differenzen 1n der scher aten, die TST auftf diese Weise zımal AUS e1INeT deutschen Per-
theologischen Interpretation w1e uch der inr entsprechenden Gesell- spektive eiINer kritischen Betrachtung zugänglich werden.
schaftsanalyse. Diese Unterschiede lassen über den theologischen Nicht zuletzt bringt die Lektüre VO A.s uch uch einen nicht
und sozialethischen Diskurs hinaus nach den Voraussetzungen fra- unerheblichen Erkenntnisgewinn, WE 108828  - den Horıiızont der ıis-

kussion nicht auf die USA beschränkt. welst als 1ıne QuintessenzSE, unter denen die Kirche 1n konkreten Auseinandersetzungen 1n
der einen der anderen Weise Posıtion ezieht, unter denen sS1e selber Se1INeEeT Arbeit auf ıne zentrale Erfolgsbedingung für einen sozlalpoli-
ZAkteur 1n gesellschaftlichen Kontftlikten WIT:! tischen kollektiven Akteur hin Angesichts des zunehmenden Kon-

fliktpotentials zwischen e1INeT distinkten, auf Verankerung 1n geteil-Frank Adloff geht diesen Fragen 1mMm Blick auf die katholische Kir-
che 1ın den USA nach. Seiıne bei Campus erschienene Diss.schrift „Im ten Normen un kollektiver Praxıs angewlesenen eiınerseıts
Dienste der Armen. Katholische Kirche und amerikanische Sozial- und e1INeT mıiıt Autoriı1täts- un Hierarchiekritik einhergehenden IO
olitik 1mM Jahrhundert“ analysiert die Entwicklung der Sozialver- vidualistischen Religionsausübung andererseits selen verstärkte
kündigung und des sozialen Engagements der katholischen Kirche 1n Konsensbildungsprozesse 1iıne notwendige KOonsequenz. Das eTIOT-
den Vereinigten Staaten 1n historischer un sozialwissenschaftlicher dere sowochl NEeUe Urganisatlions- un Vernetzungsstrukturen für die
Perspektive. zunehmend heterogener werdenden Grupplerungen als uch die BHe-

Als ana.  ischer Schlüssel dient ihm dabei das Theorem des AKOL reitschaft e1INeT größeren Kesponsi1vıtäat aufseiten der Hierarchie.
lektiven Akteurs“, das insbesondere 1mMm Rückgriff auf das hand- esonderes Augenmerk sSe1l dabei auf sozial unterprivilegierte GTup-
lungstheoretische soziologische Modell Amıtal Etziıon1is entwickelt. PE richten, die anders als die gut vernetzten Experten-, obby-

diskutiert seiıne Referenztheorie auf der Folie konkurrierender un „Professional‘-Gruppen kaum och Einfluß 1n sozialpolitischer
ziologischer Theorien un aktualisiert das Verständnis des „kollek- Hinsicht esäßen „Lrst Schichten, Ethnien und Geschlechter inte-
tiven Akteurs“ 1n der Auseinandersetzung mıiıt LEUEGIEI Organısa- grierende UOrganisationen können uch 1m wohlfahrtspolitischen Be-
tionssoziologischen Ansatzen und mıiıt der Theorie sozlaler Bewegun- reich vielversprechende Uptionen eTröffnen, die auf unıversellere
gen 7iale Absicherungen zielen.“
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Diese Posıtion hat ihre eutschen Entsprechungen 1n der Fach Systematische Theologie der Universıität Basel rücke mehr
kritischen Reflexion des Konsultationsprozesses /R (‚emeınsamen denn Je 112 Zentrum der Aufmerksamkeit. )as Interesse richte sich
Wort ZUL wirtschaftlichen und sozlalen Lage In Deutschland s ist zunehmend auf nichtdiskursive Ausdruckspraktiken, die nıicht
allerdings uch mıiıt Blick auft Charakter und Inhalt des etzten durch das agen, sondern UrCcC das Zeigen bestimmt selen; die
sozialethischen Papıers der Deutschen Bischofskonferenz „Das SO- Theologie nehme eil einer ‚Wende YARS Performativen“. Der ENT-
7ziale 1LE  — denken“ die Tage, inwiefern die ihr zugrunde liegende scheidende Anstoß dazu gehe VO  > Schleiermacher dUs, der ber 1m
Analvse innerkirchlich überhaupt wahrgenommen wird A.s Arbeit Zusammenhang e1INes Diskurses lesen sel, der die 7zweıte Hälfte
jefert 1ne Folie, dies über kontroverse sozlalpolitische Diskussionen des Jh.s pragt. Im Mittelpunkt der Arbeit stehen „ZwWwel respektable
hinaus auch als Anfrage die Zukunftsfähigkeit der Kirche 1n der Ahnen Schleiermachers“ (2); Baumgartens Aesthetica (1750) und
modernen Gesellschaft begreifen. ants Kritik der Urteilskraft 1790 sollen auft ihre religionstheoreti-

Munster Andreas Kampmann-Grünewald sche Bedeutung hin beiragt werden. el behandelt die Theorie der
repraesentatio sensıitıva bei aumgarten, 'e1l 11 die Theorie der Dar-

Der Begriff der Menschenwürde. Definition, Belastbarkeit un TENZEN, hg stellung 1n Kants dritter Kritik.
Michael Fischer. Frankfurt eierTr Lang 2004 328 (Salzburger egen eine verkürzende Rezeption als TheorTie der uns arbeitet Bahr das
Schriften 75R Rechts-, Staats- un Sozialphilosophie, 19), pb 236,50 ISEN Anliegen VO  b aumgartens Aesthetica heraus (1 Kap Die Positivierung der
3—-631-5193831-—-3 Sinnlichkeit) Es gehe eEiINe „phänomenologische Theorie sinnlicher Keprä-
Der Bd dokumentiert die Referate eiNes Symposions, das 20083 sentationen“ (30) das Oment schöpferischer Produktivität un Wahrneh-

PE Gedenken den verstorbenen Salzburger Rechtsphilosophen INUNS werde als eiNe anthropologische Konstante S111 gener1s herausgestellt
un reflektiert: Gegenstand @1 eiINe T'heorie der ireien Künste und eiNne KT-Helmut Schreiner ın alzburg organisiert wurde. Die ede VO  b der kenntnistheorie der Sinnlichkeit:; der Begriff repraesentatio umfasse sowohlMenschenwürde wird e1 für die vlier Bereiche Jurisprudenz, Poli-

tik, Medizin und Kultur untersucht. Wahrnehmung W1e Gestaltung. aumgarten WOo mi1t Sse1INeEeT Asthetik einen
„selbständigen Rationalitätstypus“ egründen, „der eigenen Gesetzen uUun!

Der erstie Teil nthält Beıträge VO  e Adamovich Irüherer Präsident nicht denen der diskursiv-distinkt operierenden logischen Vernunftt f lgt“ (41)
des Öösterreichischen Verfassungsgerichtshofes), der die Tage der Ethik ın der FÜr seine Theorie der Darstellung greife Baumgarten auft die Tradition der Rhe-
Judikatur angesichts der positivistischen Osterreichischen Tradition eTOTtert. Es torik ( Kap Die anthropologische Kevısıon der Rhetorik) zurück. Dabei S@e1
geht die Menschenwürde 1n der EU-Verfassungsdebatte (W. arl) un 1m nicht der Rehabilitierung e1INes Denkstils interessiert, der nach klaren
Strafrecht (0 Lagodny) SOWI1Ee argumentationsanalytische Betrachtungen sprachlichen Regeln organıisıert ıst; vielmehr sollen Aufgaben un Mittel der
G Kreuzbauer), wobel besonders auf die unterschiedliche ingenz der auf etorik -als anthropologische Tiefenstruktur profiliert werden“ (48) Der Be-
den ODPOS Menschenwürde bezogenen Argumente hingewiesen wird. gri1f der repraesentatıo sensıtıva umfasse eine piktorale (Zeichenhandeln) un!

Im zweıten Teil geht die Menschenwürde 1n der Oösterreichi- eine perIformante theatralische Dimension un sSe1 deshalb mıiıt „darstellendes
schen Judikatur S Augeneder, Widerstandsrecht, Tyrannenmord, ant Handeln  «‘ (57) übersetzen.
(W. Donner) (wobei der Schutz der Menschenrechte 1n der heutigen Ze1t e1INeT Paradigma für die Methodologie aller Wissenschaften ist 1700 der INOS
„Weltinnenpolitik“ uch den „Weltbürgerkrieg“ hervorbringen könnte), Men- geometricus Kap Die Depotenzierung des uls Der Dichterfürst Johannschenwürde 1M Arbeits- un! Sozlalrec £ Firlei) für die Grundlegung Christoph Gottsched fundiert das äasthetische Urteil 1mM logischen Kalkül ist
der Menschenwürde e1n Gottesbezug 1n der Verfassung notwendig ıst ıst für der Auffassung, der Geschmack Se1 durch die Regelkompetenz des Verstandes
die EU-Verfassung ausgiebig diskutiert worden ( akob Ihe der Reli- grundsätzlich substituierbar. Dagegen fordere Baumgarten eiNe LLEUEeE Wiıssen-
g10n kommt uch 1n einem Beıitrag ber die päpstlichen Enzykliken ( Knoll) SCHaIl, die nach den eigenständigen Anfangsgründen poietisch-sinnlicher Re-
un! über Religion un Jlerror SS Kohlenberger) ZUTLT Sprache. Schließlich geht präsentationen iTragt, für die andere Beschreibungsregeln gelten. Die cognıt10Zivilgesellschaft, bürgerliche Freiheit un! Tugend (M Strasser) sensılıva ist streng VO. Verstand geschieden, ber deswegen 1n keiner Weise

Im dritten Teil (Medizin) geht Suizid un Suizidprävention arta- chaotisch der anomisch; s1e ist vielmehr e1n eigenständiger Weltzugang „miıt
cek]), Menschenwürdige Leben G Hacker Harsieber), Menschenwürde 1n eigenem Zeichenmodus, spezifischer Evidenzerfahrung un e1INeT eigenen Ur-
der Biomedizin G El Menschenwürde des homo patıens Pichler) un teilsform“ (74) Der maßgeblichen Urientierung des Wissens der klaren un
die Tage „Verliert die naturwissenschaftlich orientierte Methode ihren ethi- deutlichen Erkenntnis SEiIzZe aumgarten die VerwWOTITeIlle Erkenntnis des inn-
schen ontext”?“ ® Zänker) Der Gedanke der Menschenwürde führt hier lichen gen, die bei Wolff LLUT als Schwundstufe eine Rolle spielte. LT ent-
ber eine bloß technisch-naturwissenschaftliche Sicht hinaus 1n der Forderung eC. 1mMm Vermögen der Sinnlichkeit eiNe eigene Form des Selbstbezugs un!
ausreichender Palliativmedizin, ber uch der Offenheit für spirituelle Dimen- mache „das rgan fürs Sinnliche einem ausgezeichneten (IJrt des mensch-
s1o0nen Hacker Harsieber), der Formulierung VO  S Patientenrechten Pichler) lichen Selbstverhältnisses 1mM Gefühl“ (78  Sß Das Krıterium des clare et distincte
un der etonung der Menschenwürde uch des vorgeburtlichen Lebens (Luf), werde be1 Baumgarten uch unter dem Gesichtspunkt des Verlustes esehen:die problematischen Konsequenzen eiINeT anthropotechnischen edizin. „Was bedeutet Abstraktion anderes als Verlust?“ (92) Das äasthetische Erlebnis

Im vierten Teil Kultur) wird die postmoderne, antihumanistische zeıigt eine Vollkommenheit auf eın Mal und als Ganzes, während der Verstand
Skepsis ZUTLT Sprache gebracht, die e1In UTOT ( Jochum, 292) formuliert: S1e 1n ihre verschiedenen Elemente analysiert. Sinnliche Kepräsentationen„Wenn I1SsSeTe Gesellschaft N1C mehr den moralischen Wertmaßlbistäben sind pragnant; ihnen kommt ‚„Kraft, Wirksamkeit, Stärke un Energie“ (101)der humanistischen Tradition werden kann, weil dem Gleichheits- Prägnanz un Lebendigkeit sind ıIn der klassischen Rhetorik 1mMm Lehrstück
postulat der kantischen Moral die gentechnische un virtuelle Produktion der evidentia zusammengefaßt; Bal ihm verbinde sich die aristotelische energe1a
VO  j Ungleichheit gegenübersteht, annn annn uch Risikoforschung untier Aus- mıiıt Quintilians eNaTSEIO. „In der klassischen etorik ist evıdentia der ber-
blendung der Ethik erfolgen.“ och pragnanter ist der VO  D Kacianka Z1: begriff für eine €1. VO.  - figuralen Techniken, die azu dienen, dem Leser der
tierte Gra{ffito (307; „eıne Graithiti“ I1 kommt M1r 1ın einem akademischen HOrTer einen Sachverhalt plastisch schildern, daß ih: gleichsam VOLI
Werk doch e{was befremdlich VOT): AA6 15 AeTOX, Just CODYV.  n Dieser Teil ugen sehen vermeınt“‘ (109)bietet insgesamt jel Diagnose, ber wenig Therapie, Wäas ohl uch e1in Das vierte Kap ist der rage gewidmet, weshalb aumgarten die evidentiaaauf die gegenwärtige Sıtuation wirtt. Grundfigur selner Wissenschaft macht Von den Einflüssen, die

Die Titelformulierung ist vielleicht etwas CI Wıe der Über- herausarbeitet, Se1 hier lediglich die protestantische „Rhetorizität“ genannt
An geze1igt hat, finden sich sowohl Ausführungen ZU. „Begri{If der 1€ liegt 1n der schöpfungstheologischen Umformung der humanistischen
Menschenwürde“, Argumentationsstrategien, die sich se1INeT be- etorik bei artın Luther un 1n der Rhetorisierung der Offenbarung bel

Melanchthon, die USdIMMENSENOIMAMNEN die pletistischen Schrift- un Predigt-dienen, als uch Beılträge, die 1n einem CNSEIEN der weıteren Zusam- lehren imprägniert haben, 1n deren £15 un über deren Studium aumgartenmenhang mıiıt der Idee der Menschenwürde stehen (zu Suizid, Zivilge-
sellschaft, Widerstandsrecht etc.). Das Thema des Bdes ist gerade für 1n Halle GrZOßEN WIT!  ar 119Tf. Das fünfte Kap über die Entdeckung der produk-

tiven Einbildungskraft beginnt mit der Darstellung der durch Gottscheds Kritikdie Osterreichische Sıtuation wichtig, da 1n der österreichischen Ver- Miltons Verlorenem Paradies ausgelöste Kontroverse über die dichterische
Iassung selbst keinerlei Würdeschutz formuliert 1st. das ein Man- Einbildungskraft zwischen ihm un den Züricher Theologen Johann Jacob Bre1i-

tinger un Johann Jacob Bodmer. An e1nNer Welt der Dichter, Baumgartensgel ıst der nicht, wird kontrovers diskutiert (vgl den Beıtrag VO  w} TT
2511) z solcher Diskussion ist der e1INn beachtenswerter Beıltrag. Theorie, solle die der Welt vorgestellt un: die Einheit des Mannigfaltigen

Salzburg Werner Wolhlbert ZUTL Erscheinung gebrac. werden. Die Grade der Innovatıon zwischen den L1LUTI

reproduktiven un! den produktiven Vollzügen selen dabei fließend; das Wun-
derbare entstehe meılıstens AUSs einer ischung VO.  - Bekanntem un Nnbekann-
ten. „Der schöne Geist“, heißt ın eiNer Kollegsnachschrift, „muß die natur-Philosophie Religionsphilosophie liche Anlage haben, eiwas Neues schaffen, die alten Empfindungen miıt
Imagination verbunden miıt zusammenzusetzen“ (167)Bahr, Petra Darstellung des Undarstellbaren. Religionstheoretische Studien Der Akt der Repräsentation, das Ergebnis der Kap über Baumgarten, istYAUB Darstellungsbegriff bei Baumgarten un ant Tübingen:

Mohr Siebeck 2004 JA, 332 (Religion 1n Philosophy and Theology, e1In Akt der Interpretation. Sinnliche Darstellungen Sind kte synthetischer
pb 59,00 ISBN 3—-16-148179—-—8 Sinngebung 1mM Medium VO Zeichen, die durch Dichte, Prägnanz un Fülle

ausgezeichnet Sind. Wiıe bei Leibniz SIN  d diese Kepräsentationen PEeTI-Die Tatsache, religiöses Bewußtsein Zeichen und symboli- spektivisch und damit individuell bestimmt. Jeder Akt der 1ın diesem Sinne
sche Formen gebunden ist das aktuelle Anliegen dieser Diss. 1m subjektiven Weltdarstellung „1st dabei durch einen S1e mitlaufenden Akt der
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Selbstdarstellung charakterisiert, ın weilichem der iInnere INn des fundus Anı- ist) iıst alle 1SsSseIre Erkenntnis VO  — ott bloß symbolisch“ (B 257) AT einer
anthropomorphen Gleichnisrede“, interpretier! B „verschafi{ft sich das Sub-

IHNUE; jener Grund der Seele, und damit die Pragnanz des Individuum gewahrt
WIT:  d“ (169 jekt eine sinnfällige Darstellung SeINES Gottesbewußtseins“ 288) Ist hier

das individuelle der das transzendentale Subjekt gemeint?! Wenn 1m folgen-Während Baumgarten sinnliche un intellektuelle Repräsentationen 1n e1:
den el gehe „das menschliche Weltverhältnis 1n e1INeT bestimmten,

16 graduellen Verhältnis ansteigender Bestimmtheit sehe, ziehe ant ZWI1-
unvertretbaren Hinsicht“ (289 spricht das für die eETsStE esa amı wird

schen beiden eine unüberschreitbare Grenze; S1€e entspringen den unterschied-
lichen Erkenntniskräften Sinnlichkeit un Verstand. Dennoch sel dieser Bruch ants Aussage jedoch eine wesentliche Dimension verkürzt. ant geht
innerhalb der Schulphilosophie dadurch vorbereitet, daß aumgarten die „den zweckmäßigen Gebrauch“ der Gottesidee. S1e ist erforderlich ‚UL

Möglichkeit Aa sich eın morTalisch (esetz denken“ 247) Eis gehtcognıt10 sensılıva als eigenständige Form des Weltzugangs setze. Mittelpunkt Iso 1n der symbolischen Darstellung nicht infach darum, daß das Individuum
VO  D Teil 11 ist die Interpretation VO  - 49 (4 Kap.) un! ‚6 Kap.) der Kritik
der Urteilskraft. Die Intention dieses Werkes, führt das einleitende eETSTE Kap „nach dem odell VO  - Horizont un! Perspektive“ se1in „Selbstverständnis

iın Se1INeTr Welt“ 289) symbolisch deutet, sondern handelt sich wel
(Kant un die Krise der Repräsentation) aus, liege 1n nichts Geringerem als 1n

Schritte e praktische Vernunft erfordert die Idee (sottes als e1ines Wesens mi1ıt
der UÜberwindung e1INeT Juft über die eın ergang möglich ist. S1e tue sich

Verstand und Wille 9! weıt VO  w ihnen e1nNn Te1INeTr praktischer Gebrauch gemachtauf zwischen den beiden ersten ıtıken „AUus den wel Bereichen der kriti-
schen Philosophie drohen zwel elten werden“ (184 In der Kritik der Ur- wird“(KpV A 247}; und diese Idee wird U,  . ihrerseits symbolisch dargestellt.
teilskraft, B.s ese, verschiebe sich die Funktion der Religion „VOoL der Be- „[R]eligiöse Darstellungen”, heißt 1n der Schlußbetrachtung, „sind

unhintergehbar individuell. S1e sind symbolische Artikulationen der ersten
dingung des Se1Ns ZUTLC Ermöglichung des S1inns, un Z.,Wi nicht mehr, w1e 1n der

Person un als solche 1M Vollzug strikt den gebunden, der S1e vollzieht. S1ıe
Kritik der praktischen Vernunft, [0184 un! jense1ts der Sphäre des Sinnlichen,
sondern IN dieser phäre, un! ‚Wäal nicht LU 1n handlungsträchtiger Bewäh- sind perspektivisch. Von einem präziısen Standpunkt Tzeugt, entspricht
rungßg, sondern uch 1n bedeutsamkeitsgenerierender, sinnlich-anmutender (S6:= ihnen eıne eigensinn1ige Sicht der Welt, die nicht mıt anderen Perspektiven VelI-

rechenbar ıst‘ (302 Das ist als ese der Autorin respektieren; sollte das
staltung“ 190) Diese Sinngebung Se1 eiıne Deutung durch das Mittel symboli- Ergebnis der Kant-Interpretation se1N, waren, w1e eben gezeigt wurde, wich-
sierender Darstellung. ants Theorie der symbolischen Darstellung habe nOTt-

wendig religionstheoretische Implikationen; S1e duürtfe jedoch eINeEeT tıge Unterscheidungen geltend machen.
einflußreichen Rezeptionslinie nicht als asthetische Depotenzierung des eli- Der Philosophiehistoriker wird diese elehrte, material- und PeI-
g1ösen mißverstanden werden. Das zweıte Kap Das physikotheologische Deu- spektivenreiche un begriffsgeschichtliche Zusammenhänge heraus-
tungssyndrom als polemischer Hintergrund) ll den geistigen Hintergrund VOTL arbeitende Untersuchung mıiıt großem (;ewınn lesen. Wer sich miıt
ugen TenN, VOL dem die Kritik der Urteilskraft entsteht. S1e soll als abweh- religionsphilosophischen Fragen beschäftigt, erhält iıne Fülle VO  -
rende Reaktion die teleologische Kosmotheologie 1ın ihren verschiedenen Anregungen; wird motiviert eiNer religionsphilosophischenGestalten elesen werden, w1e S1e sich „zwischen Naturforschung, Poetik, Po- relecture der Kritik der Urteilskraft. Was der systematisch Nier-
pularphilosophie, Vermögenspsychologie, Medizin un Metaphysik weıt über
die (Grenzen der Gelehrtenrepublik hinaus etabliert haben“ (195) Entsprechend essierte sich gewünscht hätte, warTe 1ıne größere Nähe den inter-
geht 1mMm dritten Kap anits philosophische Invektiven die theologi- pretierten Texten und deren Au{fbau un e1Nn höherer Grad
sche Inanspruchnahme des Erhabenen. Mıt der Polemik die physikotheo- Tagnanz un begrifflicher Schä;‘fe.logische Anmaßung des Schönen un Erhabenen stelle ant gleichzeitig selinen München Friedo Ricken
konstruktiven Gegenentwurf VOTL, wıe der religiöse ya94s] 1mM Sinnlichen 1mM Hori-
ont transzendentalphilosophischer Grundannahmen sehen sSe1.

Kaufmann, Jean-Claude: Die Erfindung des Ich. ıne Theorie der Identität. Aus
Das vierte Kap befaDt sich miıt 49 der dritten Kritik, 1n dessen Mittel- dem Französischen übersetzt VO:  - nke Beck. Konstanz: EK Verlags-punkt der Begri{ff der „ästhetischen Idee“ steht. ant versteht darunter „dieje-

nıge Vorstellung der Einbildungskraft, die jel denken veranlaßt, hne daß gesellschaft 2005 33 O kt 19,90 ISBEN 389669-—-533-—9

Längst eingesickert 1n die Alltagssprache, bleibt Identität doch 1nihr doch irgendein estimmter Gedanke, 56 Begriff adäquat sSe1INn annn  64 (B
193f. ant knüpfe hier aumgarten für den Prägnanz e1n unterschei- den Wissenschaften e1nNn hbis heute „seltsam magisches Wort“ (44  —
dendes Merkmal der äasthetischen Repräsentation sSe1. Nirgends sSe1l ant VO.  - der französische Soziologe ean-Claude Kauimann 1n der Einleitung
„der Theorie einer ‚Darstellung des Absoluten‘ weni1ger weıt enttfernt als sSe1INeT 2004 auf Französisch, und 1U auf Deutsch vorliegenden
1mM 49 der Kritik der Urteilskraft“ (257) Das Vermögen der Bildung der sthe- Theorie der Identität. Der UTOT, bekannt geworden durch se1lıne
tischen een ıst die produktive Einbildungskraft (5 Kap.). S1e ıst schöpferisch beiden Studien Schmutzige Wäsche Konstanz 1995 un:! er Morgen1m Sinne e1nes Umbildungsprozesses. Ihre Ideen überschreiten die bislang 5G-
machte Erfahrung, un! Cdieser Transzendierungsleistung sind S1e „1INN- danach Konstanz ekennt sich unumwunden ZUTL Faszına-
liche Medien für die Darstellung VO.  - Vernunftideen“ (265) Die Tätigkeit der tı1on, die VO der „prickelnden Modernität“ 4{1 des Identitätsbegriffs
produktiven Einbildungskraft ist e1n bloßes Spiel. ausgeht, konstatiert ber zugleic. dessen wissenschaftlich inflationä-

In der Interpretation des 59 (6 Kap Transzendentale Rhetorizität Dar- FOC  b Charakter un! stellt sich er der Auigabe, den Begriffsnebel
stellung als ‚hypotyposis‘) lautfen 1n einem gewissen INn die Fäden der Ntier- ichten un: eiINerTr möglichst prazısen Bestimmung gelangen.
suchung ZUSaMmnNeIl. Bisher konnte 90828  - iragen, weshalb uch der Kant-Teil Die zentrale These des Buches: Identität ist keine festzumachende
unter dem leitenden Begri{f der „Darstellung“ steht. Der Termınus wurde S6- Substanz, sondern eın offener, interaktıver Proze), INn dem das Eg0
braucht als Instrumen: der Interpretation; der einz1ge bisher (außer dem Vorver- ıch selhbst konstrulert. Der Titel sagt Das Ich erfindet sSe1INn Ich.
wels auft 59) angeführte eleg bei ant ist /41 „Einen Begriff ber kon- Aber dieser Prozeß der Selbsterfindung ist selbst nicht frei erfunden,
struleren, heißt: die ihm korrespondierende Anschauung prlor1 darstellen“ 1st kein zufälliges historisches kre1gn1s, olg keinen zufälligenetzZ gebraucht und erläutert ant den Terminus ‚Darstellung‘: „Alle
Hypotypose (Darstellung, subiectio SUuL adspectum), als Versinnlichung, ıst Mechanismen, sondern ıst das „Ergebnis einer Umkehrung zwischen
zwiefach: entweder schematisch der symbolisch‘“ (B 255) ant über- sozialen Strukturen un! den Reflexen dieser Strukturen“ Iden-

11a ist das Resultat e1INeT sozialen Wirklichkeit, 1n der sich der Reflexnımmt die Definition der Hypotypose (evidentia) VO.  b (1CerTrO. Das rhetorische
Verfahren der Hypotypose besteht 1n e1ınNner Veranschaulichung, bei der das Dar- 1n Reflexion gewande hat „Die sozlale Konstruktion der Realität EI-

gestellte sich selbst repräsentieren scheint; die symbolische Hypotypose be- folgt durch die individuellen Identitätsfilter indurch“ 307 FUr die
steht darin, daß die reflektierende Urteilskraft e1Nn Besonderes als lebendige Religion bedeutet dies, daß sS1e nach dem SCNHN1e VO  - der VOILI-
Verkörperung einer Idee vorstellt. hebt, hne der ezug aut den Jlext modernen „holistischen Gesellschaft‘“, 1n der 61e für die Menschen
deutlich würde, die Momente der Interpretativıtat un! der Perspektivität her- ıne stützende Kosmisıierung VO  5 Welt leistete, ihre Erlösungsbot-
VO.  — „Symbolisieren heißt etwas als etwas für mich Bedeutsames reflektieren“
[27.2) Symbole enthalten nach Kant „indirekte Darstellungen des Begriffs“. Die SC 1U e1Nn strapazlertes, „erschöpftes Selbst“ richten hat
Urteilskraft verrichtet hier e1nNn „doppeltes Geschäft erstlich den Begri{ff auf (vgl 36) Dabei auf Konterstrategıen ZULI Subjektivität des Menschen
den Gegenstand einer sinnlichen Anschauung, und ann zweıtens die bloße setzen, INas verlockend se1Nn, ıst dem christlichen Glauben VO.

Regel der Reflexion über jene Anschauung auf einen 9112 anderen Gegenstand, eigenen Selbstverständnis her ber versagt
VO  - dem der erstere 1Ur das Symbol ist, anzuwenden“ (B 256) ants Beispiel Die, E moderne „Revolution der Identität“ äßt uUls eintreten
ist die Symbolisierung eines monarchischen Staats durch einen beseelten KOT- 1n ıne NEUE, 1n ıne gefährliche Welt Denn anders als iruüheren
PEI bzw. durch eine Handmühle interpretiert: A Übertrag des Symbolisie- Zeıiten werden ihre Grundlagen tagtäglich 1n rage gestellt, werden
TeISs ıtt die direkte Anschauung, die normalerweise mıiıt der ‚Handmühle‘ kor-
respondiert, ın zündenden Kontakt der Anschauung, Cie dem Begri{ff ‚.des- s1e permanent auf unvorhersehbare Weise verflüssigt. Für die Indivi-

potischer taat unmittelbar ehlt“ Das befriedigt nicht: die Interpretation duen heißt das „Ob I1a  dn 08 der nicht, 1900808  - ILLUSS seinem Leben
Sınn verleihen“ 82) Iieser lebenswichtige Prozeß iıst alles anderemMu. vielmehr klären, Was unter der „Regel der Reflexion über jene Anschau-

‚eb  ung verstehen ist. als eın Leichtes. | S ist die „Herausforderung, die die Moderne dem
„Wenn INa  - eine bloße Vorstellungsart schon Erkenntnis eNNeN dartf wel- arCınen Subjekt auferlegt“ (84) Dabei ist ıne gegenläufige ewegung

ches, WeNnNn s1e e1n Prinzip nicht der theoretischen Bestimmung des egen- 1m Gange: Die permanente Reflexivität zertrummert die Gewißheiten,
stands ıst, W as sich, sondern der praktischen, Was die Idee VO.  - ihm für „während die Identität unaufhörlich die Stücke wieder 111116 1I1-
unLlls un! für den zweckmäßigen Gebrauch derselben werden soll, ohl erlaubt klebt“ (84) Öffnung un: Schließung VO Sinn sind die wel konkur-

„Die asthetische Idee als ‚oTdo iNverso'‘ der Vernunfiftidee“. Muüßte nicht rierenden Formen des Prozesses der Identität mıt jeweils weıtrel1-
entweder rdo INVErISUS (lateinisch) der ordine INVerSo (italienisch) heißen? chenden sozlialen Konsequenzen. „Hinter dem Begri{f, der alles
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zieht, zeichnet sich e1N gesellschaftliches Problem VO  w} beträcht- Biographie nach, die dem modernen Individuum abverlangt werden. Materijal
lichem Ausmaße ab Die Identität iıst die HOorm, die VO  w 1U schöpft AUS den Beobachtungen Se1INeEeT früheren Studien. Die Darstellung 56-

wınnt dadurch eiINe FEINLOTINE Anschaulichkeit. Alltägliches verliert den An-die sozlale rage anzunehmen ne1gt.“ (52) schein der Belanglosigkeit, un Kıs Entschlüsselungen führen auft unau{fdring-
Das Buch beginnt, och Sallz herkömmlich, mit e1INeT Analyse des egriI1fs 1C Weise Erkenntnissen. Der Lesegenuß ist erheblich.

Identität un: se1ner Geschichte. In diesem ersten Teil (1 7—89) wird die (Genese Die Bedeutung der Reflexivıtät darf jedoch N1C darüber hinwegtäuschen,des modernen Prozesses der Identität skizziert. Dabei wird VOI nochmals die
verbreitete These entfaltet, daß das 1n se1Ne Gemeinschaft integrierte OIr-1110-

daß die Identität keineswegs bloßes Produkt rationaler Bestimmungen ist iıne
irgendwie geschlossene Vorstellung VO  - sıch gewıiınnen, sS@e1 jel eher 1nderne Individuum mıiıt dem Problem der Identitätserfindung 1n der Regel nicht Momenten existentieller und elementarer Empfindungen möglich. sprichtkonfrontiert WAärl. TeN Aufstieg verdankt die Identität der Auflösung der tradi- VO:  - den schützenden Umhüllungen des Selbst, VO  e Gefühlen des ‚wirklichen‘tionellen sozialen Beheimatung des Individuums. Dabei 1ıtt Identität

nächst, bevor S1e ZU. Begri{ff wird, als eiNe verwaltungstechnische Kategorie Lebens, VO  w Einheit un Fülle. Die Religion früher dafür zuständig. eute
auf. Mıt der Einführung VO:  - Auswelspapleren arte d’identite!) ll der sich wolle der moderne Mensch „auch se1ın eigener ott se1ın“ un Iso könne

sich N1C „gleichzeitig komplett VO  - auben kommenden Glaubensüberzeu-1 Entstehen befindliche neuzeitliche EFE angesichts der unübersichtlichen gunge: hingeben 149 Der Vereinfachung un dem Schließen VO.  - SInNnn, 1mMgesellschaftlichen Masse Orientierungspunkte gewinnen. Verwaltung erfordert Identitätsprozeß erforderlich, dienen ber uch die Formen kollektiver Identi-Identifizierbarkeit. S0 wird das Wort bekannt, ber eTStT 1mM J3 wird 1n den
WissenschaftenZ Begri{f. Au{ifschlußreich ist die Erklärung KK85 WaLrUuUlll duUuSs- fzierungen. Das Ich ist nichts hne die Bedeutungswelten, die umgeben“

(128) hier ewinnt Vertrauen, hier werden Handlungsschemata Stutzengerechnet Erik Erikson mıiıt seinem Buch Kindheit und Gesellschaft VO  - 1950 des Selbst Die vielzitierte Rückkehr des Religiösen wird dieser Stelle VOI-den Begriff „praktisch aQus dem Nichts“ (28) auf dıe Tagesordnung seizen ONN- ortet, S1e ist Reflex der Revolution der Identität. „Auf Gedeih, wWenn die .Jau-te. Erikson durch die eigene abenteuerliche Biographie (siehe In Stichwor-
ten 29) un die interdisziplinäre OHenheit w1e geschaffen für die Wahrneh- bensüberzeugungen orientierungslosen Individuen eine besänftigende Moral

ZUL Verfügung stellen, un! uch auft Verderb, WEe1 die Wiederverwertung desINUNg der Situation, miıt der sich das Individuum angesichts der histori- Gemeinschafttlichen totalitäre un kriegslüsterne kollektive Identitätenschen Umwälzungen un Katastrophen des Jh.s konfrontiert sieht. Se1ine schafft.“ 4373 Und e1Nn Blickwechsel ist möglich: ID ist N1C etwa der IslamEinsichten ZUT Identitätskris: ber sollten, mahnt K., nicht azu verleiten,
VO:  - ihrer UÜberwindbarkeit traum C.  S als warte nach durchstandener Krise der diverse Archaismen, die gefährlich sind, vielmehr die „identitäre Energle,

die sich 1n Sackgassen verırrt und explodiert“ (139) Selbst Fundamentalismus,die wahre, wirkliche Identität auft das Individuum. IDıiese Hoffnung sSe1 trüge- der die individuelle Autonomie auslöscht, muß 1n der Moderne durch Akteurerisch. Einmal auft der Bühne, erfreut sich der Begriff dann innerhal und außer- reproduziert werden, ist nicht re1ner ‚Wang. Jenseıl1ts VO  - Zugehörigkeitenhalb der Wissenschaften schnell einer großen Beliebtheit. Die politischen Lager
bedienen sich Se1INeT dAdUS$S unterschiedlichen Interessen, @1 (auf der Linken), jedoch wird dem Individuum schwer fallen, Identität bilden. Iiese gehört

für Minderheiten Anerkennung einzufordern, Se1 auf der echten), ihm N1C. allein. Nichts anderes Tfifährt das Ich 1n der Liebe, die se1ine Kgozen-
trik autfbricht. Kollektive Identifizierungen bleiben eine notwendige Kessourceeigene Abstammungsrechte gegenüber anderen behaupten. Der Begri{f wird der ethischen Urientierungen, S1e Z Selbstachtung bei, ieferninflationär. Ihm schlägt eTrsStes Mißtrauen Mıt selner Theorie ıll Handlungsenergie. Das Risiko des Autonomieverlustes ze1gt, welch schmalenverhindern, daß der Begriff sich daraufhin wieder verflüchtigt. Er unternımmt Trad das Individuum hier beschreitet. Den Absturz verhindern soll die Kon-eiINe kurze Sichtung Se1INeT Verwendung 1n der Sozlalpsychologie un der S50-

ziologie und erulert e{t{was w1e einen „schwachen onsens“ 41{17£. Identität struktion VO.  - Identität durch eine Erzählung, mıit deren Hilfe Ad8as Individuum
sSe1InN Schicksal me1lstern versucht“ kın roter Faden soll die diskontinu-sSe1 e1N subjektives ONSUU. könne auf „Identitätsaufhänger“ (E Goffman) ierlichen biographischen Sequenzen verbinden. Die Vorstellung, daß dabeigreifen un geschehe unter den ugen der anderen. Die drohende Verschwom-

menheit un der atente Substanzialismus könnten damit ufs eETsSie gebannt eine klar geschnittene, harmonische Lebensgeschichte ZU Vorschein kommt,
werden. Der gibt sich damit nicht zufrieden. Ntier der Oberfläche des Kon- ist eher eine Illusion, WE uch eine nützliche, insofern S1e sinnstiftend se1n

ann. Dıie Diskrepanzen un! Fragmentierungen des Lebens werden gekittet,SEIMNSES stoßen weiterhin Verfechter eines ‚sozlalen un kulturellen Determinis- ber das Ich ann ihnen nicht entkommen. S1e bleiben nebeneinander sStTe-I1US auf der einen e1te un Verfechter des freien Willens un der persOn- hende Elemente der Identität, die auf verschiedene Weise den Lebensverlauflichen Kreativıtät auf der anderen Seite“ (43) aufeinander un führen e1Nn ull-
summenspiel, während jel lieber VO.  - feinen Überschneidungen Zweler prägen un 1n diesem 185  w formiert werden können. uch 1mM Falle der nartTatı-

VEn Identität gelte sich VO.  - allem Substanzialismus befreien (vgl 175)Prozesse sprechen möchte Seine Ambition ist C: die Identität A ihrer (F Überhaupt, K bedarf ın Handlungssituationen e1INeTr anderen Modalitätsamtheit“ (50) Neu untersuchen. Mıt klaren Hypothesen ßl die Diskus-
S10N beleben. Auft dichten dreißig Seıten 57-87) mac. sich die „gl1ganti- der Identität als der Erzählung. Die Texiblen, flüchtigen Selbstbilder pragen die
sche Au{igabe  66 (57) e1INeT Theorie der Identität, ll azu ber N1C mehr als e1N unmittelbare Identität, die ZUT Bedingung des Handelns wIirTd. S1ie ist kontext-

abhängig, mMmoOomentan un pragmatisch (vgl. amı ist bei seinemSkizze vortragen. Zweierlei iıst ihm dabei wichtig: Die Begriffe Individuum un zweıten epistemologischen MC angelangt der erste die Abkehr VO  - sub-Identität selen präziıse auseinander halten und das Identitätsphänomen stanzialistischen Konzeptionen). „DIie Identität als Bedingung des Handelnshistorisch eXa. fassen. Individualisierung als gesellschaftliche Erschei-
HUNS der differenzierten Gesellschaft ist oft analysiert worden, uch hat ist 1n der Tat e1nNn historisch Prozess.“ In holistischen Gesellschaften
azu veröffentlicht. Die sich 1e  un formierende Gesellschaft der Moderne kreiert Wäar der Weg vorgezeichnet, ın der Moderne muß das Individuum seInNnemM Han-

deln 1nnn verleihen. Dazu muß WI1SSen, WeTr eES ist Identität wird „e1inerdas Individuum als L1LEeUe Ganzheit, das I1LU. beginnt, 99 sich selbst als bestän- alltäglichen Bedingung des Handelns  66 (191) ware nicht selbst, WEdige, autonome Wesenheit“ (59) glauben „ S I111USS sich beständig und hne
zögern selbst darstellen un:! VO.: anderen unmittelbar identifiziert werden dabei nicht zugleich die subtilen Mechanismen der inkorporierten Handlungs-

können. Mıt anderen orten Es INUSS eine Identität haben.“ 59) Dem indivi- schemata einbeziehen würde. Diese machen das Leben „einfacher un beque-
mer  \az (193) Ambivalent ist die Lage uch hier: Routine entlastet, annn berdualisierten Individuum ist nicht mehr vergönnt, selıne ‚Identität‘ als Aus- uch ersticken. Mıt der ann folgenden Wendung annn das hierzulandedruck der Welt, der zugehört, verstehen, als ‚Reflex der Struktur“ 7E

die umfassend bestimmt. Aus dem Reflex wird Reflexion 1n dem oment, VO  - xel Honneth entwickelte Anerkennungsdenken ankoppeln.” Weil die
die Struktur ihre Komplexität steigert un: dem Ich unterschiedliche Bilder ständige el der eıgenen Identität die Selbstachtung prekär macC. wird

VOIl sich spiegelt. Dabei ist das Ich nicht grenzenlos autonOom, enn die Selbst- die Gesellschaft „VOIL Bedürfnis ach Anerkennung überflutet‘“ (196) Es folgt
eine der dichtesten Schlüsselstellen des Buches: „Jeder heischt ach Zustim-bilder gehen hervor dUuS der sozialen Laufbahn, der Geschichte der Person“ INUNgS, Bewunderung, Liebe 1mM Blick des anderen. Im Blick jedes anderen, w1e(79), s1e bilden einen selbstgezimmerten Rahmen für die mögliche Identität.

Die veränderte gesellschaftliche Großwetterlage wird als Kakophonie 11V6I-
unbekannt un unbedeutend Se1IN INnag. ‚Der Hunger nach Anerkennung

bundener Bedeutungen erlebt. Die Identität reagiert darauf mıiıt der Bildung e1 bringt ZUTC Verzweiflung‘ "Todorov) ET ist grenzenlos. Dieser Abgrund en-
iellen Frustrationen, der 11U. jedermann umgibt, wurde VO.  - der Autonomisie-Ner eigenen Sinnwelt, die die Funktion hat, das das Handeln NOtwen-
rung des Subjekts gegraben wieder e1N Preıis, der für die individuelle Freiheitdige Selbstwertgefühl aufzubauen. 51e „erfindet 1N€e kleine Melodie, die dem

Leben INn verleiht“ (82) immer jedoch auft prekäre, vorläufige Weise. Identität bezahlt werden muß) un VO  - e1ner zunehmenden Verantwortung, die jedoch
ist für 1ıne handlungstheoretische Notwendigkeit. Die mıit der Revolution größtenteils theoretisch bleibt.“ Theoretisch, weil das sozlale Schicksal

weiterhin, bei den Armsten, schwer wieg Ungleichheit wird durch dieder Identität untrennbar verknüpften Kosten lassen die „Konterrevolution“ Ideologie der persönlichen Verantwortung individualisiert und „n csehr(86 Ö.) auf den Plan DIie H0 nach sich selbst ist der Reflexivität gleich verteiltes Ausgangsmaterial für die Bildung VO Selbstachtung VerWwWall-und Kreatıivıtät müde un wendet sich dem A  e W äas Erlösung VO  - den Qualen
verspricht: den alten kollektiven Stützen atur, Tradition der uch Religion. delt“ (198) Die schwindende Selbstachtung unter den anklagenden Blicken
Z beobachten ist 1es twa der Blockadehaltung gegenüber identitärer der anderen vergrößert das überempfindliche Bedürfnis nach Anerkennung.

DIie Verachtung der Glücklicheren (genitivus subjectivus!) ist e1Nn Affekt, KısKreatıivıtät auf dem Feld der Geschlechtsidentität. Die Re-Naturalisierung der Verdacht, dessen Effekte WIT ahnen beginnen. Das Bedürfnis nach RespektDifferenz zwischen ännern und Frauen soll wieder sichere Zuweisungen CI-
möglichen vgl 106—-111) Nähere Bestimmungen des Wesens der Identität 6TI-

wird sich 1n Wult und Haß Ausdruck verleihen. hne Selbstachtung ist
öffnen den zweıten Teil der Schrift, überschrieben mıit Die Identität und ihre den notwendigen Glauben die eıgene Identität schlecht bestellt, TO.

implodieren. Die Bedingungen für diese Selbstachtung sind verschieden unGegensätze (93—208) Zunächst ist Kıs Anliegen, die moderne Machtver- ungleich verteilt. „Dıie Wohlhabenden verfügen über die Trümpfe, die Mittel-schiebung zugunsten des Subjekts gegenüber dem Gewicht objektiver sozlaler
Krıterien herauszustreichen. i1eder Dies meınt keine Beliebigkeit der Selbst- losen über Handicaps.“ 206) „Man ist nicht auf die gleiche Weise Ial selbst,
erfindung, sondern zielt auf die Tatsache ab, daß das Individuum sofern Je nachdem ob I1a  - Obdachloser der Generaldirektor ist“ 2119 S0 gelangt

ZU. dritten, innovativsten Teil 211-—-310), 1n dem IL arum geht: diediese ompetenz besitzt!) die konstituierenden Faktoren dUs Zwängen 1n eCcue Definition der sozlalen Trage durch die Identität. Identitäre ImplosionKessourcen transformiert. „Das Individuum ıst das Produkt e1Ner Geschichte,
deren Subjekt werden versucht“, ıtlert de Gaulejac (95) Auf dieser Zuletzt: A  el Honneth, Verdinglichung. ıne anerkennungstheoretischeBasıs zeichnet ann die Wege, die Entscheidungen, die Strukturierungen der Studie, Frankfurt 2005
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(Depressionz) wWI1e Explosion Gewalt, Wult) machen AQUS dem anscheinend pT1- diskutiert wurde. Dıe 1n dem Brief der französischen Bischöfe AD

vaten Thema der Identität e1IN sozlales. Materielle Not wird ‚durch den Filter Ausdruck kommende Erfahrung einNes immer mehr Selbstver-
ständlichkeit verlierenden traditionellen christlichen Glaubens unddes Identitätsprozesses” gesiebt (213} den Armen, den Bedürftigen wird

signalisiert: Ihr die Verantwortung für RUIteE Sıtuation kın reales Leiden die sich damıiıt immer drängender die Kirchen richtende Heraus-
mangelnder Selbstachtung wird produziert. Mıt TEl idealtypischen, sozial forderung, den Glauben 1n e1INeT sich verändernden gesellschafit-gleich verteilten Modellierungen der Identität ll das Verstehen der
sozialen Trage anleiten. Besser als mıiıt Kıs eıgenen en 1äßt sich nicht lichen Realität „vorzuschlagen“ (proposer), stellt einen Impuls dar,
ısammenfassen: „Das eTrste Modell, das besonders 1n den sozialen der sich nicht 1U 1 innereuropäischen, insbesondere 1 extirem

säkularisierten ostdeutschen Raum als bedenkenswert erwlıesen hat,Milieus auftritt, 1n denen Kessourcen mangelt, zeichnet sich durch e1110-

tionale Explosionen dQUuUs, die ermöglichen, die Selbstachtung wiederherzu- sondern uch 1mMm südamerikanischen, spezie. brasilianischen Kon-
stellen. Die zweite zeigt, daß möglich ist, dem Identitätsprozeß widerste- textT virulent ist gleic die gesellschaftlichen un kirchlichen STG
hen der AUSs ihm auszusteigen. Das dritten schließlich enthüllt, wıe die etfel- tuatiıonen 1n den säkularisierten europäischen Ländern und 1mMm VO

ligung rechtmäßigen Institutionen die Möglichkeit bietet, eıne LLEUE Reflexi- iımmer och großer TMUL, radikaler ökonomischer Ungleichheit
vıta 1n die Identitätsbildung einzuführen.“ 214 leiht sich ZULI Bezeichnung un der Marginalisierung der afro-brasilianischen und indigenen Be-
dieser Modelle VO  - Albert Hirschmann die Iras VOICe, Xxıt un!: Loyalty. Aus-
uführen, wWäas 1n diesen Kap.n VO  - Verstehensmöglichkeiten freigelegt völkerungsteile gepragten Brasilien selbstverständlich nicht einfach
wird, würde den Rahmen einer Rezension ach der Lektüre WIT!  d vergleic  ar sind, bieten doch die einschneidenden gesellschaft-
die Wahrnehmung der gewöhnlichen w1ıe der erschreckenden KFormen der lichen Wandlungsprozesse und Übergangssituationen aufbeiden Se1l-
Identität eine andere se1ın als vorher. ten des Atlantiks 1Dg dieser Unterschiede für alle Beteiligten die

K.ıs Analysen berühren, S1e lassen ıne Humanıtat transparent Chance für wichtige wechselseitige Lernprozesse. Dıie zunehmende
werden, die sich 1m moralischen Verurteilen zurücknimmt und sich Globalisierung In ökonomischer un sozilaler Hinsicht ıst dabei auf
das Sehen un Verstehen 18153  e aneıgnet, Die 1ın einer lässigen w1e der einen Seıte Auslöser und Beschleuniger der genann Probleme.,
griifgen Sprache vorgelegte Hermeneutik des modernen Individu- bietet auf der andern e1te Der uch verstärkte Möglichkeiten eines

echten Dialogs zwischen den verschiedenen Sprach- und Kultur-1098088 ist wohltuend nüchtern, Der nicht perspektivlos. Der „unerbDbitt-
liche historische Aufstieg des Subjekts“ 238) werde ZW i AI AH- grupDpEeN. Daß eın solcher Dialogprozeß einerseıts 1n dieser Form bis-

geme1inen als e1Nn flammendes EKpDOos beschrieben, das manichäisch lang unbekannte Sıtuationen un Herausforderungen ZU. Inhalt hat
und andererseits ZU Jetzıgen Zeitpunkt keine feststehenden ErgeDb-zwischen der dunklen Vergangenheit und der strahlenden Gegenwart

uıunterscheidet“ ebd.), ber das miıt se1iner Selbsterfindung eschäf- n1ısse zutage bringt, sondern Zukünftiges LLULI andeuten kann, ist 1n

tigte Subjekt kann uch „Unter bestimmten Bedingungen ZU. dem Titel des des „Neues erahnen“ treffend ZU. Ausdruck 56-
bracht.Schlimmsten fahig“ ebd.) Se1IN. kıne evolutionistische Fortschritts-

gläubigkeit ıst fehl Platz ıe unbedingt notwendige Wieder-)Her- Der gliedert sich entsprechend den agen des ympos10ns 1n fünl, his
stellung VO Selbstachtung verflängt sich oft 1n gnadenlosen Kon- auf den etzten jeweils miıt eliner kurzen Einführung versehene Teile: die einzel-
kurrenzkämpfen, leidet Anerkennungsdefiziten. ICn existiert, He  - Beıtrage sind elativ UrTZz gehalten un! tellen manchmal LU knappe Im-
weil e1nNn anderer. schlecht ist, weil e1nNn anderer besiegt worden ist.  66 pulse dar, Was der Lesbarkeit des Bdes zugute OIM ach einem Vorwort

308) Dabei ware die Alternative, daß „dieser Mensch heute viel tiefe 9—12) bietet das ersie Kap 3-—60) grundlegende Ausführungen untier dem
Stichwort „In uUunNSsSeTeEeNIN Gesellschaften den Glauben riskieren“, die 7G E TeilMenschlichkeit raucht un Siınn für Großzügigkeit, dem
VO.  — einem vorbereitenden Semıinar stammen, das 1mM November 2002 1n Parısschlimmsten Abdriften widerstehen, WE alles ih: dazu tre1ı-

ben scheint.“ 293) „Blicke voll ehrlichen Mitge:  S löschen dUus, stattfand I heser Teil wird begonnen VO.  b wel grundsätzlichen Referaten AUS

brasilianischer Sicht Der Religionssoziologe ‚U1Z Roberto Benedetti beleuchtet
Wäads Verachtung hätte seın können.“ ebd.) Hıer theologisc einzufä- die sich die (katholische) Kirche richtende Herausforderung der radika-
deln, liegt nahe Und wird Die bezeugende Glaubensaus- lisierten Säkularisierung, während der systematische Theologe ‚U1Zz Carlos

Sus1in die TeNzen des Säkularisierungsparadigmas für die Sıtuation 1n Lateıin-Sapec VO  - der vorleistungsfreien Anerkennung uULNserfer selbst durch
ott erweıst sich immer deutlicher als die Botschaft, die vielleicht amerika au{fzeigt. Stattdessen ist die Metapher des Chaos der gesellschaftlichen

unmittelbarsten 1n leidvollen Identitätsprozessen der Selbstach- un kirchlichen Sıtuation 1n Lateinamerika und speziell 1n Brasilien aNSEINES-
dieses Chaos drückt sich z. B aus 1n einem Schwund der Institutionen,tung Energıe zuführen kann Daß dies kein religiöses Allheil-

die den Einzelnen jedoch weni1ger 1n postmoderner Leichtigkeit schweben läßt,mittel ISt: lassen K.s Ausführungen ebenfalls erkennen. Dıe Aus-
sondern besonders die Armen noch schutzloser macht. Der Theologe Alain

drucksweisen der Identität sind verschieden, die Ressourcen Taillard versucht, Unterschiede un Gemeinsamkeiten zwischen den 1tuall0o-
ungleic verteilt. Die unheilvolle Dynamik, die sich AdUS Erfahrungen N&  - 1n Europa und 1n Brasilien SOWl1Ne die S1C.  h daraus ergebenden geme1insamen
der systematischen Verachtung den Rändern der Moderne natlo- Herausforderungen systematisieren.
nal w1e international längst entwickelt, 1äßt vermuten, daß Kıs uch Das zweıte Kap 61-—107) ist der Bestandsaufnahme der sozilalen un e
sich nicht zuletzt als e1n hellsichtiger Beıtrag ZUL (sozial-)politischen sellschaftlichen Sıtuationen ın Lateinamerika ose (Iscar Beozzo), 1M Speziel-
Debatte erwelsen wird len Brasilien (Pedro Ribeiro de Oliveira), un! 1n Frankreich (Elena Lasida,

Saarbrücken Stephan 508117 Deniıs Villepelet) SOW1e Deutschland un: Osterreich Karl Heıinz Ladenhauf,
Werner Tzscheetzsch) gewidmet. Im dritten Teil 109-155 kommen Stimmen

Wort, die Theologien entwerfen un vertiefifen suchen, welche auf die
genannten Situationen reagleren. uch hier sSind wieder Autorinnen und Au-

Missionswissenschaft oren aus den beteiligten Sprachgruppen vertreten, doch tellen ihre eıträge
11ULI teilweise die Sichtweisen der Kirchen Dzw. Theologien e1nes estimmten
Landes dar (dies noch eher bei Bischof Claude Dagens, der für Cie Inıtıatıve

Neues erahnen. Lateinamerikanische un europäische Kirchen 1mM Gespräch, „r’TODOSET la foi ans la soclete actuelle“ federführend Agenor Brighentihg. VO  - Hadwig Mu lJler Ostfildern: Schwabenverlag 2004 DA DE pb un! Henrı1-Jeröme Gagey), sondern widmen sich uch estimmten Perspekti-19,50 ISBN 3-7966-—-1153-—2
Vell, 7z. B der afro-amerikanischen Bevölkerungsteile Antönio Aparecido da

Der VO Hadwig Müller (Missionswissenschaftliches NSUtiu Mis- Silva) der der Frauen (Veronika Prüller-Jagenteufel). Das vierte Kap (415 7208
beleuchtet das kirchliche Handeln un:! versammelt die Beiträge AU>S 1eT ForenS10, Aachen) herausgegebene rag die Belıtrage und Impulse e1INes

internationalen SymMmpos10Ns ZUSAaAIMMIMMEN, dem 1mM pri 200383 'heo- (Bibelarbeit un Autfbau VO  z Gemeinden, Solidarität mıiıt dem Begehren der (56=

loginnen und Theologen Au Siüidamerika sSOWw1e dem eutsch- un: demütigten, iturgle un Glaubensbildung SOW1e Gemeinschaft un! QaUSeIN-
ander gehende geistliche Lebenswege). Den Abschluß bilden resiümierendefranzösischsprachigen kKuropa 1n elo Horizonte, Brasilien, 3985
un vorausschauende Stellungnahmen aller Sprachgruppen 9—-22mengekommen sind. Parallele Ausgaben auf Französisch und OTIU-

giesisch erscheinen 1n Frankreich und Brasilien. Der Bd steht 1m hne auf die vielfältigen un bedenkenswerten Impulse dieses
Kontext e1INeT innereuropäischen Vorarbeit 1n der Gestalt Zzweler Sympos1io0ns aNSEMESSEN eingehen können, se1l 1U auft drei Dinge
deutsch-französischer ökumenischer Kongresse 1n Freiburg 1 BrT. hingewiesen: Ein deutlicher Unterschied zwischen der europäischen
2000 und 1n Magdeburg 2001 (beide ebenfalls VOo Hadwig Müller gegenüber der lateinamerikanischen theologischen Prax1ıs ist das star-

1mMm Schwabenverlag dokumentiert: Sprechende Hoffnung WeI- ker hermeneutisch und martyrial geprägte Engagement der europäl-
dende Kirche, Ostfildern 2001; Freude Unterschieden Kirchen 1n schen Theologie, w1ıe {iwa 1ın der Initiative des „Vorschlagens des
Bewegung, Ostfildern auft denen der Brief der französischen Glaubens“ deutlich WIT:! Dahingegen ist VO. der Theologie 1n Latein-
Bischöfe die Katholiken Frankreichs über das „Vorschlagen des amerika noch stärker e1Nn „intellectus amaorT1s“ gefordert, der die Ha-
Glaubens 1n der heutigen Gesellschaft“ VOIL 1996 thematisiert un: higkeit besitzt, die dem christlichen Glauben innewohnende „schöp-

ferische Energl1e dem sozialen Chaos entgegenzustellen“ (Luiz CarlosKaufimann weist auf folgende Studie hin Alain Ehrenberg, Das erschöpfte
Selbst. Depression un Gesellschaft 1n der Gegenwart, Frankfurt Sus1n, 57) Insofern ıst Adus brasilianischer Sicht die Formulierung
New ork 2004 „den Glauben riskieren“ noch aNSEMESSEMNET als „vorschlagen“. Eın
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Ziweıtes Eınes der hervorstechendsten Merkmale der lateiname- traurıge Tatsache bieten sich auf der Basıs dieses Buches welä-
riıkanischen und besonders brasilianischen Sıtuation ist dUS europäl- ruNngsenN Die 1ne bei dem UTtOT {[hheser steht fest auft dem
scher Sicht der religiöse und theologische Pluralismus. der sich ZU Standpunkt des Humanısmus un gewıinnt daraus den Maßstab Mr
einen in der Vielzahl christlicher Konfessionen, dem Erstarken die Beurteilung der Religion. Ihe „Früchte des Baumes“, die VO  b
der Pfingstkirchen mit nordamerikanischer Hilfe) ausdrückt, ber den Christen erwarteLt, Sind ihr Beitrag mehr enschlichkeit, ole-
uch 1n eInem „Makroökumenismus“, der ıne Offenheit bezeichnet, FallzZ, Menschenwürde, Gerechtigkeit. ES zeıgt sich aber. daß In dieser
die über die Zusammenarbeit der christlichen Kirchen hinausgeht Perspektive das Wesentliche des christlichen Glaubens nicht erfaßt
und einen interreligiösen Dialog anstrebt. ber ist die Berück- wird. hat nicht verstanden, daß Christen darın für den Menschen
sichtigung okaler und regionaler ONTexie bedeutsam, die besonders streıten, daß S1e für ott streıten; daß das Lob der göttlichen Herrlich-
1n Ansatzen airo-amerikanischer und indigener Theologien deutlich keit der wesentliche Beltrag der Christen für die Menschlichkeit ist
wird. In diesem Zusammenhang wird die rage nach Synkretismus Was 1n Unterscheidung VO. der „horizontalen Dimension“ über
und multiplen (statt iragmentarischen) Identitäten drängend Dieser die „vertikale Dimension“ des Christentums schreibt, hat kein (ZE-
Pluralismus mıiıt all selınen Chancen und Gefahren macht vielleicht SPUrTr für ott und endet zumeıst 1n Rührung (sO /R Marienirömmig-
e1in Urıttes eutlic. Eine vereinfachende Vorstellungswelt VO keit, 134—-141) und Betroffenheit.
jeweils anderen kann den wechselseitigen Dialog ‚her behindern als Die andere Erklärung hat mıt dem Zustand der Theologie un
Ördern: dies gilt nicht zuletzt uch für die Wahrnehmung des immer hat sich 1U wirklich gründlich miıt Theologie (Iranzösischer und
komplexer werdenden globalen Zusammenhangs, der die TeNzen deutscher! und den Außerungen des Lehramts beschäftigt. KT hat AaUS
der Dependenztheorie der Dhängigkei der Entwicklungsländer dieser Beschäftigung jedoch keine Klarheit über den Glauben gew1n-
VO.  b den entwickelten andern aufzeigt, denn uch 1n Kuropa g1iDt 18133  . können. Was ıst miı1t der Theologie 10s, WE sS1e einen interessier-

Abhängige und Unterdrückte, und uch 1n Lateinamerika giDt ten Beobachter ratlos VOTL der Trage 1äßt, Wäas unter der Herrlichkeit
abhängig Machende und Unterdrücker. (Gsottes verstehen ist. Wenn S1e ihm keinen plausiblen Begriff VO

Zum Wagnıs internationaler Lernprozesse und einem wirklich Sünde vermittelt usw.” Dabei führt durchaus Lıteratur die ihm
wechselseitigen Austausch, der über e1n bloß einselt1iges Lernen VO hier hätte Klarheit verschaffen können. Aber hat gewissermaßenjeweils anderen hinausgeht und ABEESS das ueinander 1n Beziehung viel gelesen, diesen und Jjenen Standpunkt derEntwurf, un: Ende
JIreten dialektische Entwicklungen beider Seıten anzielt, dazu macht relativiert und verunklart sich ihm es SO zeıgt dieses Buch DIie
dieses Symposion un der dus ihm hervorgegangene Bd Mut Theologie ist VO der Postmoderne eingeholt worden. Mıt jeder

Muünster Tobias Kläden Klarstellung vergrößert S1e die Unklarheit. In ihre gesellschaftliche
Umwelt gibt sS1e undeutliche, widersprüchliche Signale. E1N weıiter,
umfassender (zeist wW1e der VO.  w} muß adurch verwiırrt werden.

Theologie Kultur verheißt den Religionen Zukunft, WGI1111 sS1e sich auf einen „I1O0U-
vel humanism“ verständigen 280) S1e sollen 3008881 mıt allen

GrOosSser, Alfred Die Früchte ihres Baumes. kın atheistischer Blick auf das Humanıiısten eiINner geme1ınsamen Moral zuarTbeiten „mıit ott der
Christentum.— Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 2005 280 S geb hne (LE Christen werden Gottes Willen ZzÖögern, sich auf
24,90 ISBN: 3—-525-56959—9 diese Verheißung einzulassen. Auft welche ber dann?
Der bekannte Politikwissenschaftler, Publizist und Autor schreibt ortmund Thomas Kusternach eigenem Bekunden gerne.Bücher, und 1U hat eines über die

Christen geschrieben. Christen können dafür ankbar se1N, denn
TOSSeEeT ıst e1Nn Mann VO  b Geist un: VO.  w Welt, e1Nn SENAUET, kritischer Den Tod tanzen”? Tagungsband des Totentanzkongresses Stift Admont 2001, hg

Kenate Hausner Winfried Schwab. Anıif / Salzburg: Müller-Spei-und zugleic teilnehmender Beobachter. Er der sich als „Jüdisch g - SeIr 2002 323 (Im Kontext Beıtrage Religion, Philosophie und Kultur,borener, mıiıt dem Christentum gelstig verbundener Atheist“ (5) be- 19) 30,00 ISBN 3—35145—-077—9zeichnet, der seinen „Atheismus immer ruhig gelebt und gedacht
hat“ (15) und dennoch die etzten Jahrzehnte der kirc.  ıchen Eint- Der Jotentanz ist das Vorwort „eine kulturelle Erscheinung

des ausgehenden Spätmittelalters, die 1n Bild un ext dem Men-wicklung aus größter Nähe und mıt viel Sympathie begleitet hat, der
das vorliegende uch ‚allen befreundeten Priestern“ widmet, schen dessen unausweichliche Sterblichkeit VOL Augen Hıhrt.“ Seıt

iefert den Christen ıne Außensicht, w1e S1e ohl einmalig ıst. Jahren kümmert sich iıne Internationale l1otentanzvereinigung
Sichtung und wissenschafttliche Aufarbeitung dieses gesamteurTO-Gerne olg INa  b ihm durch die sechs Kap., 1n denen 1n lockerer, her

Journalistischer, zuweilen sprunghafter Manıer all die Fragen ans6- päischen Phänomens. In diesem Zusammenhang stand uch der
sprochen werden, die religiös interessierte Menschen A eıt bewe- Totentanzkongreß 1n Admont, der 2001 1n Zusammenarbeit miıt der

Kulturabteilung des dortigen Stiftes und dem Germanistischen Insti-geN Das Verhältnis zwischen den abrahamitischen Religionen, das
Problem der religiösen Gewalt, Vergangenheit und Gegenwart der tut der Unıversıtät alzburg abgehalten wurde und dessen Akten 1
christlichen Konfessionen, Grundfragen des aubens, Brennpunkte vorliegenden Bd wiedergegeben sind Die überaus reiche 1e der
der th1k, Lage und Zukunft der Kirchen, das Verhältnis VO  D Staat hier anzutreffenden Aspekte verbietet C: 1n diesem Werk et{was
und Kirchen eicCc Schier unerschöpflich ıst die Lebenserfahrung des wWwI1e einen roten Faden finden der arl als Rez selbst einen solchen
utors, der allen diesen Themen Begegnungen, markante /atate „spinnen‘“. Vielmehr dürtfte gerade darin das Spezifische des VOTI-
und eigene Reflexionen beizutragen hat Scharfsinnig deckt Wider- liegenden Buches bestehen, daß hier ıne kaum noch übertreffhare

Breıte und Weite der Aspekte ZU. Ausdruck kommt Es haben nichtsprüche 1mM kirchlichen Handeln auf, twa 1ın bezug auf das Jubeljahr
2000, das Pontifikat des etzten Papstes, die thische Argumentation L11UT: Was üblich ist Liıteratur-, unst- und Geschichtswissenschaft
der Bischö6fe. Besondere Aufimerksamkeit findet ımmer wieder die das Wort, sondern tinden sich auch weı interessante eıträge AD
katholische Kirche, die SE humanistischen Atheismus mehr als Medizin(geschichte), un: ‚Wäar über das Erkennen des Todes 1n der
dere Religionen und Konfessionen herausfordert. Fur deutsche Leser spätmittelalterlichen Medizin (D chaefer) SOWIE über den ulturel-
sind vielleicht die Einblicke 1n den französischen Katholizismus und len Umgang miıt Sterben und Tod 1n psychoanalytischer Sicht
der Vergleich mıt den deutschen Verhältnissen VO  b besonderem Inter- Danzinger). Etwas Besonderes ist auch der musikwissenschaftliche
CSSC, twa bei der ausführlichen Rekonstruktion der Abtreibungsdis- Belıtrag über Todes- und Totenmusik 1 Mittelalter (S Engels).
kussion 1n beiden Ländern 232-—246) Faszinierend ist der Eingangsessay VoO  > Bachl| „Den Tod tanzen”“

was fällt 1NsSs Auge, das diesem uch 1ne Bedeutung über alle SOWI1E der letzte aktuelle Beıitrag „Der Katınger Totentanz. Skizze
Einzelfragen hinweg verleiht. s ist (3 Unverständnis und Verhält- e1INeTr Gottesdienstfeier J1otensonntag 2001“ Engelmann
nislosigkeit gegenüber dem, Was dUS$ christlicher Sicht 1 Zentrum Meyer).
des Glaubens steht Da hat sich doch e1iNn Leben lang intensiv miıt Was ich diesem ungeme1n „rTeizvollen“ mi1t seiınen unter-

schiedlichen Beiträgen verm1sse, ist 1ıne hier außerst selten undem Christentum befaßt, hat die kirchliche Lehrverkündigung auf-
merksam verfolgt und 1ıne enge theologischer Bücher gelesen, dann uch ISBBEL ansatzwelıse aufleuchtende Perspektive: Mır scheint,
ber ist ihm nach eigener Aussage unerfindlich, Wäas miıt dem Be- daß der JTotentanz „dem Menschen nicht LUUTL dessen unausweich-
gr1 der göttlichen „Herrlichkeit“ überhaupt gemeıint ist 142 ET Vel- liche Sterblichkeit VOL Augen Tührt“, sondern uch Ausdruck dafür
steht nicht, Was die chöpfung (74  n die Menschwerdung 259), die ıst, angesichts des massıven Einbruchs jähen Todes 1n den spätmittel-
Auferstehung 280) eigentlich bedeuten, welchen Sinn die ede VO.  - alterlichen Pestepidemien dennoch etiwas w1e die eigene Todes-
Sünde und Erbsünde (84—91) hat, Wäas der Ausgangspunkt einer „Uberlegenheit“ ZULI Geltung bringen.
christlichen Moral ıst USW. Für diese bemerkenswerte und übrigens Freiburg Br Gisbert Greshake
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In Un modele de mort? 1La „Relation du depart chretien de 1ın Luther“Spiritualität (1546) untersucht Carbonnier-Burkard detailliert den VO Justus Jonas
un! Michel Ceolius verfaßten ersten Bericht über den Tod Luthers, der dNS6-

Frömmigkeit un! Spiritualität. Auswirkungen der Reformation 1mM und i rA sichts antilutherischer Polemik eiınem erbaulichen un apologetischen Zweck
dAi1ente „Le but du recıt est de montrer la mMO de Luther comme,christlicherJahrhundert te Spiritualite. ‘ impact de la Reformation AU.  , XVI®“

siecles, hg. Matthieu Rolt Maınz: Philipp VO  - Abschied‘ une,bonne mort rebours de la moOTt miserable qu1 signale les
Zabern 2002 VIUIL, 1834 (Veröffentlichungen des Instıtuts TÜr Europäische heretiques” (51) In der lat iıst der Bericht e1nNn Sermon über den Tod., den die
Geschichte Maınz Abteilung für abendländische Religionsgeschichte, Berichterstatter ihren Lesern 1n die and geben, SOZUSdBE die letzte „Predigt“
Beiheft 54) geb 29,50 ISBN 3—-8033-—2939—3 Luthers. OTie und (‚esten dieser etzten Predigt bestätigen die ahrheit der
Der vorliegende Sammelbd enthält Beıtrage 1n französischer und Lehre, die während se1INES Lebens gepredigt hat (56) 1a fo1 seule su{fflit,

fondee SUFr la Parole, lıberant le Ourant de ango1sse du salut tel est ’undeutscher Sprache des internationalen Kolloqguiums ‘ ımpact de la
des de la sSscene de la mort“ (57:  ü Obwohl Züge der traditionellen „„dISReformatiıon SULT la plıete eTt la spiritualite, XI siecles Aus- moriendi“ 1 untersuchten Bericht vorhanden sSind, zeigt beispielhaft eine

wirkungen der Reformation aut Frömmigkeit un Spiritualität, 1NEeEUeE (evangelische) Sterbenskunst un suggerliert damit eın Modell VO.  -
16.-17 das 1m September 2000 1n Strasbourg stattfand. Die Ver- Heiligkeit (5
anstaltung un damit uch der daraus entstandene Sammelbd zeigen Wriedt stellt 1n Erneuerung der Frömmigkeıt durch Ausbildung: Zur
Untersuchungen, welche „die durch die Reformation ausgelösten theologischen Begründung der evangelischen Bildungsreform be1ı Luther un
Veränderungen 1n einem Gesamtkontext ]‚ der kulturelle, gesell- Melanchthon 59{{) die Bildungsreformansätze Luthers un Melanchthons dar.
schaftliche un politische Fragen mıiıt umfassen SO (VID) be- Die Durchsetzung bildungskritischer Tendenzen bei radikalreformerischen

un spiritualistischen Gruppen führten 1n den ersten Jahren der Reformationtrachten versuchen.
In der Introduction (1171) welıst Arnold auf die ange Ze1t vernachlässigte, e1INeT Krise des Bildungswesens (59  f Im Gegensatz 711 plädierte Luther 1n

‚ber 1n etzter Zeıt immer tärker untersuchte Frömmigkeitsgeschichte 1n Ver- der Schrift AB die Ratsherren aller Städte deutschen Landes, ass S1€e christ-
liche Schulen aufrichten un! halten sollen“ HÜr e1nNn neuerliches, VeOeI-

bindung mıiıt der eformatıon hın In der Tat, Frömmigkeit spielt eine entrale stärktes Engagement ZUT Erziehung der Jugend: der Kampf den atan,
Rolle 1n der Reformation: „CGe faisant, les Reformateurs et leurs adeptes reagls-
salent CcCon(i{re ul 9  te qu] leur apparalssalt tournee eIs l’acquisition die Zuwendung der Gnade (sottes un der (;ehorsam (‚ottes Gebot Vel-

pflichten AA Erziehung der Jugend. „Auch WEl die Erziehungsaufgabeegoiste de Sü PIFODLIE salut“ letztlich nicht AUS der theologisch-kirchlichen Einbindung entlassen will, ist
Im ersten, methodologisch fundierenden Beıtrag La pıete INe objet S1e dennoch instrumentalisiert un dient einem estimmten gesellschaftlichend’etude de l’historiographie (7ff) ze1g! Lienhard, daß Frömmigkeit als (Z6=

genstand der Geschichtsschreibung schwer erfassen ıst, weil religiöse Ge- Nutzen. I)ieser pragmatische Ansatz scheidet den Reformator VO anderen

fühle e1INeTr Untersuchung nicht leicht zugänglich sind. Diese bilden jedoch Erziehungs- un Ausbildungsmodellen seliner T (61  An Melanchthon setizte
sich wiederum für zahlreiche Schulgründungen persönlich e11. eın Interesse

einen wesentlichen Aspekt der religiösen Geschichte, enn Ic/’est UUg c’est galt ber besonders der höheren Bildung 1n der Nıversıtai un!: arın der
Ia plıete individuelle collective qu une religion devient phenomene

historique et S’inscorit ans la duree‘“ (8) Angesichts der Komplexität ITrömmig- philosophischen 62{11) „Im Vordergrund steht se1n humanistisches

keitsgeschichtlicher Untersuchungen, sollen S1€e interdisziplinär angelegt WelI- Bemühen 1iıne durchgreifende Intensivierung un ertiefung der philologi-
schen Studien“, obwohl sSe1N Reformanliegen theologisch intendiert ist (65{1)den (8) Zu den besonderen methodologischen Fragen frömmigkeitsgeschicht- Im Unterschied Luther greift Melanchthon bewußt auft äaltere Reformansätze

licher Untersuchungen gehören die rage ach den Quellen, nach deren ähe- wı1e otıve un emente der humanistischen Bildungsentwürfe zurück (66  =
LTElr Interpretation un ach der Beziehung zwischen e1INeT Frömmigkeitsform
und eINerTr bestimmten Konftession. Hierzu gibt offenkundige Zusammenhän- Dıie spatere Tendenz einer „Intellektualisierung un! Akademisierung der

evangelischen Frömmigkeit“ annn ber nicht allein Melanchthon angelastet
B6, ber uch überraschende Systemsprengungen H23 Außerdem sind ahlreı- werden (67  Y Sowohl für Luther als uch Für Melanchthon gilt, daß {allle Bil-
che weıtere Parameter berücksichtigen w1e soziale Zugehörigkeit, Kultur dung propädeutisch der Lektüre un Interpretation der Heiligen Schrift dient|],un! besondere Ausdrücke der Frömmigkeit w1ıe das Kirchenlied der beson-
eTe Trte der Devotion. Als azı gilt e  es POUL I’historien objet d’etude 1n der die notwendigen Aussagen Z.U1 Erklärung der Wirklichkeit wI1e der

Orientierung des menschlichen Lebens 1mM Licht der Offenbarung (sottes umfas-
difficile, mals combien passionnant” (14  — send un! letztgültig enthalten sind“ (68  AaMiıt dem Beıitrag Marıa 55 ermutıgen! Luthers Kritik spätmittelalter-
licher Marienverehrung un! sein Gegenentwurf ın seiner Auslegung des In dem Beitrag Obrigkeitliche Versuche ZUTC Erneuerung der Frömmigkeit
„Magnificat“ (Lukas ‚46b-55) aus den Jahren 520/21 15{11) versucht Bur- (am Beispiel des Erzstiftes Mainz) zeigt 'EeCOL, Cie gewöhnliche

Begrifflichkeit reformations- un! nachreformationsbezogener Kirchen-
SCI irühen Beispiel Luthers ıne evangelische Marienfrömmigkeit wieder

geschichtsschreibung 1n etzter Zie1t einen Wandel vollzogen hat. Das betrifft1Ns Gespräch bringen, die VO.  — den NEeUeETEI Marien-Dogmen nicht belastet
iıst un deswegen VO.  — ökumenischer Relevanz sSe1N dürfte (15) In sSe1INerTr ber- besonders den Begriiff der „Konfessionalisierung“ (741) Spezifisch untersucht

setzung un Auslegung des Magnificat VO  - 520/21 kritisierte Luther die VO  - eCcCo Beispiel des Erzstiftes Maiınz, wıe sich 1ın den geistlichen Staaten „das
kirchlich-religiöse Element 1n besonderer Weise mıt dem landesherrlichen VOI-ihm gekannte Marienfrömmigkeit scharf. Besonders Marien-Verdienste müßten
bindet“ (75  Na In verschiedenen „Polizeiordnungen“ des Stiftes ging vausgeschlossen werden 415} Burger unterscheidet vereinfachend TEL Interpre- die Regulierung der Festkultur: „Viele Bräuche und Ausdrucksformen schie-tatıonsstränge, welche die damals geläufige Marienfrömmigkeit beeinflußt

haben 1) Marıa als ıne materiell TINeEe FTau, die diese Lage 1mM Vertrauen autf 116  - die Herrschaft beunruhigen der gefährden“ (76) Eın anderer Ke-
formansatz 1m un! bezieht sich auf die krneuerung der kirchlichenott akzeptiert; Marıa als eiıne hochadelige, reiche, mächtige Herrscherin
Satzung un Disziplin des Klerus Hıer zeigt sich eine Kontinuntät zwischenun Marıa als eine gerade durch ihre emMu erhabene Gottesmutter und da-
der Zeıt VOTL un ach der Reformation, wobel reformatorische Einflüsse nichtmıit als Antıtypos der kva (16f1) Besonders die Eva-Maria-Typologie hat „sehr

irksam azu beigetragen Marıa über menschliches Maß hinaus The- auszuschließen sind 79{f) Seıit der des Jh.s gesellte sich e1n welıterer

ben  66 (21  44r Luthers Übersetzung und Auslegung des Magnificat ist eine ‚Erbau- Reformaspekt hinzu: die religiöse ErnNeuerunNg, die VO. Irıenter Konzil dAdUS-

Wäi.  _- Hiıer SEWaNT die innere Erneuerung Gewicht Exempla-ungsschrift“ mit dem Ziel, Frömmigkeit Öördern un gegebenenfalls KOT-
risch zeigt eCcOo die Verordnungen des alnzer Erzbischofs Johann Schweik-rıgleren 23  — Luther stellt wieder klar, daß Marıa sozlal wen1g galt und .ott lobt,

weil S1e 1n olcher Niedrigkeit angesehen hat Marıa steht „Salız auf der kard VO.  - Kronberg AUS den Jahren 5—-1 1ın die „bisher getrennte Dzw.
e1te der Menschen, die (Gottes Gnade empfangen“ (29  k azZı „Luthers Protest parallele Entwicklungen staatlicher, kirchlicher un jetz' uch religiöser Re-

torm zusammen!|fließen|“ (88) Die Untersuchten Verordnungen „stellen geEWI1S-die Anpassung uch der Frömmigkeit die gesellschaftliche Entwick-
sermaßen den Abschluß einer fast hundertjährigen Entwicklung dar  L wobei 1nlung hat 1n den Kirchen der Reformation azu geführt, daß die Verehrung Ma-

ras galız erheblich abgenommen hat während sS1e sich 1n der römisch-katho- einem geistlichen Terrıtorıum wıe Kurmalinz eıne scharte Unterscheidung VO  -

ischen Kirche ungebrochen weiterentwickelt ha ß (30) Burger verschaftft dem politischen Absichten un theologisch-religiösen Erfordernissen nicht mOßg-
ich ist (97)Leser einen Einblick 1n die Voraussetzungen, Umstände un Intentionen

Burschel analysiert 1mM Aulfsatz Leid und eil Gryphius’ „Catharina VO  -
VO  - Luthers Übersetzung un Auslegung des Magnificat VO. 520/21

Arnold untersucht 1m Aufsatz Un modele POUTL la pıete evangelique? Georgien“ ın frömmigkeitsgeschichtlicher Perspektive das VO  - Andreas
Luther face la morTrt des sıens ans les Trostbriefe de Melanchthon das Gryphius erstmals 16537 gedruckte „Märtyrerdrama“ mıt dem Titel „Catharina
Bild des verstorbenen uther unter seınen Anhängern, besonders anhand der VOIL Georgilen. der Bewehrete Bestaendigkeit“ auftf dem Hintergrund des Ver-

ständnisses VO. „heroische[m] Welttheater als nstanz der Weltdeutung, alsgenannten „Trostbriefe“ Melanchthons. Darın wird das Verhalten Luthers 1ın
der Irauer als Beispiel verwendet. Interessan ist die Fragestellung, ob Luther Antwort autf die Herausforderung VO Leid“ O1 Das genannte Werk ze1igt
mıt Sse1INeT eıgenen Person für einen erheblichen Teil se1NerT Anhänger das NEUGC, sich als „Spiel“, das spirituelle und soziale Orientierung vermitteln will, 1N-
VOo ihm befürwortete Heiligkeitsmodell eingeführt hat Zunächst muß konsta- dem der uUuTtOT .das historisch-politische Geschehen und seine Deutung sub

specıe geternitatıs' zusammenschließt“ (105 Dıie beiden elementaren otıve1ı1er werden, daß „Luther na pas rejete les saınts” (32) Gleichzeitig definierte
die Begriffe „Heiliger“ und „Heiligkeit“ 111e  w die Heiligen sind Beispiele für VO  - Gryphius’ Werk sind „die permanente Folter-Situation des Menschen 1ın

die Gnade Gottes Außerdem besteht Heiligkeit nicht 1n der Weltentsagung, der Welt und die heilbringende egenwar Gottes 114) In diesem Sınne ist
sondern verwirklicht sich 1n Familie un Beruft (32) kın wichtiges oment 1n eine Tragödie, „die beides ist eine Tragödie der, Transzendenz:‘ un: eine ITa-
den Trostbriefen sowohl Luthers als uch Melanchthons ist die Anerkennung, gödie der ‚Immanenz’ 116) die ihren I2 1m en  66 Schlesien des TEl Jh.s

hat (118)daß die IrTrauer den Tod VO Angehörigen et{was Naturelles, Menschliches
und Gottgewolltes ıst (40) Fuüur Melanchthon ermutigen die Heiligen „les In L’abolition du Cu. des saınts et de la Viıerge ans le Protestantisme et
chretiens confhier la gräce divine et CTO1LTE, depit de lJeur PTODPTIE fal- SPS CoOnsequences iconographiques 1A21} untersucht Muller die praktischen
blesse“ (42) Konsequenzen einNer „Entzauberung der Welt“ durch cdie protestantisch mot1-
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vierte Beendigung der Heiligenverehrung. 1ne solche Entwicklung ıst deut- Gesprächspartner e1INer modernen Theologie empfehlen auftf die Hu-
lıch 1 Wandel der Christusdarstellungen abzulesen: ‚ILies representations
du Christ de douleur, de la Flagellation, de la Descente de CTO1X, images

manwissenschaften. In der Theologie begann 1ın der: eıt VOTL und
nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, das heißt 1n den 660er undsaturees de Salg de violence., rarehient plutöt endent CONCentrer /Uer ahren des Jh.s, 1ıne breite kezeption humanwissenschaft-SUT le Christ CTO1X; mals meme representation evolue ans le S6115 une

moindre insıstance SUrTr la douleur“ K1L227 ES ıst 1n diesem Kontext jedoch licher Erkenntnisse und eitete damit 1ne genannte anthropologi-
agen, ob Bezeichnungen w1ıe „manifestations masochistes‘“ un „sadique sche Wende E1n Seither ı1st dieser Begri{ff eINeT tfeststehenden Be-
essence‘“ (423) bestimmte Maniftestationen der VOTLI- bzw. außerreformatori- zeichnung TÜr jene theologische Richtung geworden, die ihren Aus-

schen Heiligenfrömmigkeit ANSEIMESSEN beschreiben. gangspunkt beim Menschen nımmt und miıt den einschlägigen
In untersucht In Reforme catholique modele de p  te laique: les wissenschaftlichen Disziplinen anderer Provenlenz ine geme1n-devoirs d’  etats X VII“ siecle den Frömmigkeitsansatz des i Jh.s, der Sallle Schnittmenge aufweist.

der traditionellen Weltflucht und -ablehnung WI1e 7z. B be1i den och selbst bei eINeT deutlichen thematischen Eingrenzung desJansenisten betont, daß der Lale se1n en uch 1n der Welt heiligen ann.
SX partır des annees 1640, u1lle abondante itterature de pıete la popularise POUL interdisziplinären Dialogs kann e1Nn immer noch weıiıt umfassender
Ia faire penetrer meme du quotidien, tentatıve de spirıtualiser LOuUuTtes Gattungsbegri{f WI1Ie „Humanwissenschaften“ nicht voll ausgeschöpft

werden. Ekıne Auswahl ıst eshalb unumgänglich. Dieser Notwendig-les conditions tOUS les gestes des catholiques“ (130) Hıer spielt das Werk VO.  -

FTranco1s de Sales (1567—-1622) einNe zentrale Rolle Se1INeT Meinung keit Tag der Tagungsbd insofern Rechnung, als die V{. der Einzelbei-
nach, ‚Ivlie monde VIEe spirituelle doivent harmonieusement cohabiter“ trage AUSs dem Blickwinkel ihrer Fachdisziplin miıt jeweils e1ner, für

UTrC die Auifnahme Sse1INeT Ideen entwickelt sich eine Frömmigkeitslite- S1e 1n besonderer Weise ergiebigen Humanwissenschaft 1n das inter-
Tatur, die praktische Ratschläge un fifromme UÜbungen bietet, damit jeder UTrC disziplinäre Gespräch eingetreten SiNnd. E1n kurzer Blick 1ın den AuUtf:se1ıne Arbeit un seinen alltäglichen Lebensvollzug das eil erlangen annn bau und die Themen der einzelnen Belıträge INas ZUI: Präsentation desVarlationen werden anhand VO.  - Statistiken ausgewerte e ittera-
[ure devote des devoirs 15  etats popularise les Conceptions eNOoNnNCEeEes par Tan- Inhaltes dienen und ZUT Lektüre dieses durchaus lesenswerten Sam-

melbdes einladen:CO1S de Sales: elle les simplifie les fait decouvrir large public“ (138
uch Themen w1ıe Ehe Familienleben un Sexualität werden angesprochen Eın Geleitwort des Dekans (Ludger Schwienhorst-Schönberger) SOWI1e eine140{f) Diese Frömmigkeitsliteratur ze1g „ U11C formidable volont  e d’adapta- Einführung der Hg Jörg Kornacker,. eierTr Stockmann) bilden die Ouvertüre, 1nt1on la SOclete mals aussı SOUC1 de spiritualiser le monde. Jlout procede
de Dieu  ep (144)

der das Leitthema der insgesamt (S10881 Einzelbeiträge anklingt. In diesem Fall
verdienen beide, Geleitwort un Einführung, e1gens erwähnt werden, weilDer letzte Beıtrag des Sammelbdes, Un nioyenneur solitaire: Lazarus VO:  - s1e tatsächlich einen inhaltlich hilfreichen Beıtrag eisten. Das GeleitwortSchwendi el la politique religieuse de l’empire \ en siecle tardıf 14710)

iefert Greyerz, der sich mıiıt der iınteressanten Gestalt des Reichsrtitters FA
beitet den interdisziplinären Dialog als äalteste Form theologischen un phi-

dIUS VO  - Schwendi (1522—1583) beschäftigt. Außer Reichsritter War Schwendi losophischen Nachdenkens heraus un schließt mıt zwel Überlegungen, die
sich jede Zzukunftsorientierte Theologie eigentlich 1NSs Stammbuch schreibenDiplomat, kaiserlicher Berater und Intellektueller (147) Bemerkenswert ist der sollte: Sind WIT die Theologen überhaupt och ın der Lage, die KerngehalteEkinsatz Schwendis religiös motivıerte Gewalt: &ß rejette la not1on, UllsSeTeEeTI Tradition auf die Diskurse der Gegenwar' öffnen? Wäre INZWI1-

YUUE P  unite confessionnelle pourrait s’achever par l’usage de la Tiorce“ (151)
19574 wurde AB Vorkämpfer einer religiösen Duldung, UunNn! Z Wi i mıiıt PO-

schen nicht auch der Zeıt, nicht 11ULI ber 1ne anthropologische Wende der
Theologie, sondern uch ber eine theologische Wende der Humanwissen-litischem Einfluß 152{f) Dıie Schriften Schwendis bezeugen die Einwirkung schaften nachzudenken?des machiavellischen Utilitarismus un der erasmischen Friedensvorstellung Die Einführung erläutert AB einen das nliegen des Theologischen1m Baslers Späthumanismus LT starb 1583 als Katholik, obwohl Semesterforums Aus der Sicht selner Veranstalter, ZU anderen bietet e1newenige Jahre eın calvinistisches Glaubensbekenntnis verfaßt hatte eın prazıse un treitfende Quintessenz der 1EeUM Einzelbeiträge. Der Leser bekommtwirklicher Glaube w1e VO  w anderen Denkern des Jh.s Läßt sich nicht test- auf diese Weise ıne gute Orientierungshilfe und kann, Je nach Interessenlage,legen (159) ggf. eiıne Auswahl TÜr die eigene Lektüre treiffen.In einem Quellen- un! Lıteraturverzeichnis werden zahlreiche TÜr

die Untersuchungen relevante Quellen un! Sekundärliteratur aufgelistet. Der
Im ersten Einzelbeitrag analysiert Claudio Eitt! mıt zweler VO.  - der

Soziologie übernommener Deutungsmodelle Devianztheorie und Konflikt-amme. schließt mıiıt einem hilfreichen Personen- un! Ortsregister theorie eın aktuelles Problemftfeld der Matthäusexegese: Inwieifern spiegeltIrotz der Kurze und des her essayhaften Charakters der eıtrage, der Konflikt zwischen Jesus un: selinen Jüngern auf der einen eıte un den
geben diese einen uten 1NnDI1IC. 1NSs facettenreiche Feld der FTrOm- religiösen Autorıtäten des Judentums auf der anderen e1te eine Konfliktver-
migkeitsforschung der Reformationszeit und 1n dessen Quellenlage. arbeitung der matthäischen Gemeinde mıiıt Vertretern des Judentums wider?
Wichtig und bereichernd ıst der darin dokumentierte Iranzösisch- Was können die soeben genannten soziologischen Theorieansätze AL bes-

Verständnis des Konflikts beitragen?deutsche Austausch, zumal die Iranzösische Historiographie bezüg-ich geschichtstheoretischer Ansätze (Mentalitäten, Quotidien Als nächster eieren! bzw. uUuTtOrTr nımmt Juürgen Strotz Ignaz VO  - Döllingers
Beıitrag ZUTL kirchengeschichtlichen Forschung 1n den ÜF lgnaz VO  - Döllin-USW.) immer richtungsgebend SCWESEN ist. Angesichts der Tatsache, SCI ıst der Offentlichkeit VOT allem durch sel1ne scharfe Kritik Unfehlbar-daß sowohl evangelische als uch römisch-katholische FTrömm1g- keitsdogma des Ersten Vatikanischen Konzils bekannt geworden. Seine w1ssen-keitsphänomene gleichwertig dargestellt werden, ıst die Okumenizi- schaftliche Bedeutung für die Theologie bestand ber darin, durch se1ın

tat eın welterer wichtiger Aspekt des vorliegenden des umfassendes quellenkritisches Studium NICGC 11ULI für die kirchenhistorische,
Oberursel Gilberto da va sondern TÜr die historische Forschung überhaupt LEeUe VWege eröffnete Neben

vielen interessanten biographischen Informationen zeigt dieser Beitrag auf, w1e
Döllinger die Theologie AaUS dem Käfig der Neuscholastik herausführte
un: die geschichtliche Dimension VO.  - Glaube un! Kirche 1mMm Kontext e1INeTTheologie Humanwissenschaft umfassenderen Universalgeschichte herausarbeitete.

Jörg Kornacker hat anhand des Prozesses VO. Galilei das Verhältnis ZWI1-
G(G(emeimnsam des Menschen willen Theologie 1m espräc mıiıt den Hu-

schen katholischem Glauben und Wissenschaft exemplarisch untersucht. Die
Kirche hat dus dem Fall Galilei gelernt Denn die Auseinandersetzung diemanwissenschaften, hg Jörg Kornacker eier Stockmann Akzeptanz des heliozentrischen Weltbildes, welches INa  - damals VO  w Se1lıtenFrankfurt eier Lang 2001 1/3 kt 38,00 ISBN des Lehramtes ür unvereinbar mıiıt dem biblisch bezeugten Schöpfungsglauben3—-631-—-37214-—0 hielt, hat nachhaltig der Einsicht geführt, daß die Kirche nicht höchste Rich-

Der vorliegende Sammelbd enthält die Belträge eines gleichnami- terın 1mMm Streit zwischen konkurrierenden naturwissenschaftlichen Theorie-
SEn Semesterforums, das 1m Januar 2000 VOIl den wissenschaftlichen ansatzen se1ın ann. och weniger darf s1e der Versuchung erliegen, e1N be-
Mitarbeitern der ath.-Theol Fak. der Un Passau veranstaltet WUT- stimmtes Erklärungsmodell gleichsam dogmatisieren. Sollte sich dieses e1-

1es JTages als unrichtige Hypothese erwelsen, könnte das der atalen KON:de Se1ın Titel bringt zugleich e1inNn Theologieverständnis ZU. Aus-
TUCK, das allen mitwirkenden Nachwuchswissenschaftlern geme1n- SEQUENZ führen, der Gottesglaube selbst für obsolet gehalten wird.

Kornacker hat 1n seinem Beıitrag das Thema des Buches insotfern ausgeweiıtet,Sd. ist un w1e e1nNn Cantus firmus 1MmM Hintergrund der insgesamt 1EeUl als nicht L1LUT das Verhältnis der Theologie den Humanwissenschaften,Einzelbeiträge steht Theologie iıst das Gegenteil einer selbstgenüg- sondern den empirisch arbeitenden Naturwissenschaften überhaupt dis-der gar weltabgewandten Wissenschaft. S1e ebt wesentlich kutiert hat. Außerdem hat den aktuellen an der Galileiforschung einge-
VO Dialog, VO. Austausch mıiıt den zahlreichen wissenschaftlichen spelst un die immer och kolportierte Legende ber angebliche Folter un:
Disziplinen, deren Spektrum VO  - den Geistes- un Sozilalwissen- Kerkerhaft Galileis als historisch unhaltbar ntlarvt.
schaften bis hin den Wirtschafts- und Naturwissenschaften reicht. Im Bereich der Ethik kommen sich Theologie und Humanwissenschaften
Angesichts des begrenzten Rahmens, den e1INn eintägiges Symposion besonders nahe Johannes Brant! wendet sich der Kezeption der Ethologie, der
beziehungsweise dessen Dokumentation 1ın einem Sammelbd w1e vergleichenden Verhaltensforschung, 1n einer christlichen Ethik Ethologieun Ethik haben nicht LU eine etymologisch gleiche urzel, sondern welsendem hier vorliegenden bieten, ist allein schon dUsS$s pragmatischen uch hinsichtlich ihres Gegenstandes starke Überschneidungen auf. EthologieGründen die Beschränkung auf den Dialog mıiıt Jenen Wissenschaften verste. sich als Wissenschaft VO Verhalten, als Wissenschaft VO. sıtt-sinnvoll, die sich unter sachlichen Gesichtspunkten als bevorzugte lichen Verhalten. Genaugenommen ist e1Nn Teilbereich der Ethologie, nam-
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licher Nachfolgeprojekte formuliert werden. Anders gesagt: Alfonsich die genannte Kulturen vergleichende Humanethologie, die HÜr Brant!
VO besonderem Interesse ıst. Weltweite Feldforschung 1n diesem Bereich, der Auer, der estor nachkonziliarer Moraltheologie, schrieb der theo-
wesentlich miıt dem Namen Eibl-Eibesfeldt verbunden ist, haben die biologi- logischen Wissenschaft für den interdisziplinären Dialog bzw. den
schen Prädispositionen menschlichen Verhaltens und dessen instinktbedingte
moralischen Grundeinstellungen herausgefiltert. Das dabel wichtigste un Dialog zwischen Kirche un Welt die dreifache Funktion Z auft die-

s Feld integrierend, Der uch kritisierend un: stimulierend
gleich beunruhigende Ergebnis besteht 1n der Einsicht, daß uch heute noch wirken. Der integrierenden Funktion haben die Autoren gewiß (S2:
die spontanen affektiven Verhaltensweisen des Menschen den steinzeitlichen
äager- un! Sammlergemeinschaften angepaßt sind, die Hr dıe längste Phase nuge gl
uUunNnseIel stammesgeschichtlichen Entwicklung maßgebend S6 WESECN Sind. Das Wer lernt Iso VO  — wem ” DIie Theologie VO  w den Humanwı1ıssen-
heißt ber nichts anderes, als daß die biologischen Grundlagen uUuNsSeTeTI Moral schaften, die Humanwissenschaften VO der Theologie, der beide
nicht VO.  — sich AUS auf die Anforderungen unNnlseTIel rasanten kulturellen Ent- voneinander? Eın w1e auch immer geartetes ominanzmodell hin-
wicklung abgestimmt sind. ES ist diese Ungleichzeitigkeit zwischen biologi- sichtlich des Verhältnisses beider Dialogpartner zueinander scheidet
scher un kultureller Entwicklung, die Diskrepanz zwischen angeborener sicher aQ4UuUSs E1N Dialog, der diesen Namen WITKIIC verdient, kann LU
Moral un den Herausforderungen des modernen Lebens den Menschen,
welche die Entwicklung e1INeTr christlichen Ethik geradezu überlebensnotwen- auf Augenhöhe zwischen gleichberechtigten Partnern stattfinden. ES

sollte eshalb uch der Überlegung Kaum gegeben werden, w1e un
dig macht Zugleich ber bewahrt die Einsicht 1n die beschränkten Vorausset-

welchen „heißen Eisen“ dieses Dialogs die Theologie uch ihr kri-
ZUNSEN Se1INeET atur den Menschen davor, sich selbst morTalisch überfordern
un etiwas abzuverlangen, Was VO  - sich AUS Sal nicht eisten ann. Das alte tisierendes SOWI1IEe ihr stimulierendes Potential einbringen soll, ja
moraltheologische Ax1ıom „ultra LLEINO enetur“ wird 1M Licht Kultu- muß Denn das Erkenntnisinteresse der atur des Menschen un
6  - vergleichender Verhaltensforschung 1n Weise erhellt un VETIMAS die se1ner Stellung 1n der Welt Arnold Gehlen) SEeIz ja VOIdUsS, daß WIT
Legitimi1täl theologischer ede VO.  - der ungeschuldeten göttlichen Nier- schon wI1ssen, Was heißt, Mensch sSe1IN. Dıieses Vorverständnis
vention, der nade, uch 1ın den Kontext des interdisziplinären Gespräches INaß 1n vielen Fällen ınthematisch leiben un 1n den einzelnen
vermitteln. humanwissenschaftlichen Disziplinen 1L1ULI implizit enthalten Se1N.

Christian Bernreiter, Rudolt Sitzberger un! Hans Bauernfeind iefern,
unterschiedlicher Themenstellungen, 1n einem bestimmten Sinne vergleich- och 1n keinem Fall können diese verborgenen anthropologischen

Optionen L11UL mıiıt empirischen Kategorıen eingeholt werden, weilhare eıtrage. S1e seizen die bereits geleistete Grundlagenreilexion über MOg-
sS1e 1n hohem MaßDße uch normatıv besetzt sSind. FUr diese Seıte deslichkeiten und Chancen des Dialogs zwischen Theologie und Humanwi1ıssen-

schaften schon VOTaUuUs un wenden sich VOL em anwendungsorientierten Menschen ber sind nıicht mehr die empirischen Wissenschaften
Problemen ständig, sondern prımar die Philosophie DZWwW. die Ethik un WE

Christian Bernreıter geht der rage nach, ob un inwılıeweıt Superv1sıon 1m I1a  - die nıicht LLUFLTC- christliche Grundüberzeugung VO unverzicht-
kirchlichen un karıtatıven Bereich VARER Persönlichkeitsentwicklung beiträgt baren Transzendenzbezug des Menschen nicht aufgeben will uch
Deutlich wird, daß verantwortliche kirchliche Sozialarbeit hne das Instru- die Theologie.ment der SupervV1ls1oN Bar nicht mehr vorstellbar un für die Tätigkeit der
großenteils ehrenamtlichen Mitarbeiter unverzichtbar ıst. Supervis1on fördert kıne Fortsetzug dieser zuletzt vorgetragenen Überlegungen
nıcht L1LUTI die Qualität ehrenamtlicher Arbeit, sondern bietet uch Anreıize, könnte e1N spannendes und lohnendes Thema für 1ne mögliche

Nachfolgeveranstaltung werden.eine entsprechende Aufgabe etwa 1mM Bereich der Telefonseelsorge über-
nehmen. Passau er Fonk

Rudaolf Sitzberger bei einem Problem das vielen Religionslehrern
dUu>S ihrer Schulpraxis leider ZUL Genüge bekannt ist Die Rede VO  = ott 1ın ITa-
ditionellen religiösen Sprachmustern cheint vielen Kindern un Jugend-
lichen eute nicht mehr verständlich sSe1N. Ausgehend VO Kommunika- Theologiegeschichtetionsmodell Karl Bühlers ll Sitzberger den Schülern Zugange un Möglich-
keiten ZUL Versprachlichung ihrer religiösen Erfahrung etwa anhand AdUSs-

SEW:  er Psalmentexte der des SoNNnengesangs eiınes Franz VO  - Assısı Luther Handbuch, hg Albrecht Beutel Tübingen: Mohr Siebeck 2005

TöIInen 537 D Ln 39,00 pb 44 ,00 ISBN 3—-16-—-14383266-—2 Leinen) ISBEBN
3—16-—-148267-—0 (Paperback)Aus der Sicht der Liturgiewissenschaft untersucht Hans Bauern{feind, 1ın

welcher Weise die Studie VO  - ERıemann „Grundformen der Angst” (Hyste- Eın andDuc. ıst e1Nn Mittelding zwischen Nachschlagewerk und
re, ‚Wang, Depression, Schizoidie) azu beitragen kann, extireme Posıtionen Studienbuch. Dem wird das vorliegende Luther Handbuch 1n VOTI-
innerhalb der Gemeinden hinsichtlich ihrer psychologischen Voraussetzungen
besser verstehen und daraus resultierende Konflikte nach Möglichkeit bildlicher Weıise gerecht. Das Ziel, das dem Werk gesetzt wurde, die

übersichtliche Erschließung der Lutherforschung der etzten Jahr-entschärtien. Dıie Feler der iturgie kann ZULI seelischen un menschlichen zehnte für den akademischen Unterricht un für die selbständige Ver-Reifung der Menschen beitragen.
eier Stockmann stellt dar, wı1ıe weıt der Dialog des Kirchenrechts insbeson- tiefung 1n und die wissenschaftliche Weiterarbeit Leben, Werk

eTe mıt der Psychologie, der Medizin, der Psychiatrie un der Soziologie DE un eıt Martın Luthers, kann als erreicht bezeichnet werden. Die
diehen ist. An ausgewählten Beispielen Aaus dem Bereich des kirchlichen Pro- Beschränkung auf die etzten Jahrzehnte iıst angesichts der unüber-
zeBßrechts (Sachverständige), des Heilungsdienstes der Kirche Großer Exorz1s- sehbar gewordenen Lutherliteratur berechtigt. Daß dabei Hinwelse
MUuUS) un! des kirchlichen Verfassungsrechts (Pastoralrat bzw. Pfarrgemeinde- auf die altere Lutherforschung nicht tehlen, versteht sich Eine E41=
rat) zeigt auf, w1ıe spannungsreich dieses Verhältnis sich darstellen kann therbiographie der 1ıne Gesamtdarstellung der Theologie Luthers
Das ist insbesondere ann der Fall WE bei der kanonistischen Urteilsfin-
dung un: -begründung die rage entschieden werden muß, inwleweıt die 99  US einem GCub® bietet das andDuc. nicht, das ist uch nicht se1ıne

humanwissenschaftlichen Erkenntnisse 1ın die Entscheidung eingehen sollen Absicht. HS soll eın „schlichtes Hilfsmittel ZUTLC Aufnahme und Vertie-
fung eines eigenen wissenschaftlichen mgangs mıiıt Luther“ sSe1N.der 5' den Ausschlag geben können.

amıt steht eine rage 1mM Kaum, die 1mM etzten Beitrag Albert Wohlfarth TEC. Beutel 1 Vorwort).
zumindest anschneidet. Allerdings formuliert s1ıe implizit ADr Gegenirage Aufbau un Gliederung des Handbuchs ıst dementsprechend pPId-

Wie können Theologie un christliches Lebenswi1issen HÜr die Menschen xisorientliert: Auf 1ne einleitende ausführliche Orientierung über
ın der Welt VO  H heute einer Quelle der Inspiration un! Lebenshilfe werden? Lutherausgaben, Hilfsmittel ZU Lutherstudium un die Luthertfor-
Und Wiıe kann die unıversiıitäre Ausbildung Studierende auf diese Aufgabe VOlI- schung Beginn des Jh.s folgen drei jeweils reich untergliedertebereiten? Abschnitte Person, Werk un Wirkung Luthers. er Einzeldar-

Bel e1INeT Gesamtbetrachtung ireten spontan wel Eindrücke deut- stellung sind bibliographische Angaben angefügt, die 1n einem uel-
ich hervor. Der erste Die exemplarischen Fälle des Dialogs zwischen len- und Literaturverzeichnis Ende des des zusammengefaßt
Theologie und Humanwissenschaften liegen auf höchst unterschied- und erganzt werden. Eın ausführliches Personen- un Sachregister
lichen Ebenen. Auch die theologischen Voraussetzungen für das 1N- erleichtert das Zurechtfinden bei der Suche nach übergreifenden Ziu-
terdisziplinäre Gespräch werden 1n den jeweiligen theologischen sammenhängen. e1nNn Handbuch mıt einem weıt gefahten HOorIı1-
Einzeldisziplinen 1n verschiedener Weıse reflektiert. Das wird 1 ont nicht VO  - eiINeT Person allein geschrieben werden kann, ist
Vergleich der UV! resüuümilerten Einzelbeiträge gut erkennbar. Der nahezu selbstverständlich. Neben dem Hg WäarTell Mitarbeiter,
zweıte: Nicht wen1ger euuWlc wird ber auch, daß alle Autoren meı1st Kirchenhistoriker, beteiligt, darunter erfreulich viele der Jünge-
über 1ne wichtige Voraussetzung Junger Wissenschaftler verfügen. F  b (seneratıon. Die Belıträage sind entsprechend individuell gestaltet,
S1e packen ihre selbst gewä  € un Z 'eil recht ehrgeizige Auf- daß e1nNn lebendiges ild der Gestalt Luthers 1n Se1INeT Epoche un!
gabenstellung mıiıt frischem un unverbrauchtem Esprit un Vel- se1ner Wirkung Aaus der Sicht der LEUEGIECIL Forschung entsteht. Ekıne
stehen C: einen Funken ihrer Beigelsterung für das eigene Fach auf Rezension kann bei gebotener Küuürze weder jedem einzelnen UTtOT
den Leser überspringen lassen. och jedem der sechzig behandelten Einzelthemen gerecht werden.

Wenn INa  > dennoch 1ıne kritische Bemerkung machen will, sollte Darum selen einige der (im Blick des Rez.) Hauptgesichtspunkte her-
diese fairerweise ohl 1n Form eines Wunsches hinsichtlich mMÖß- ausgehoben.
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Der eTrste Abschnitt, „Orjientierung“ überschrieben, bietet eiINe Übersicht Geltung kommen. 7E formalistisch un VO.  - modernen Vorstellungen getragen
über Lutherausgaben un Hilfsmittel 758 Lutherstudium (M Beyer), durch erscheint das Bildungsthema (M. Wriedt), das TST durch die spater 1n anderem
die der Leser 1ıne sehr informative Unterstutzung für einen ersten Zugriff auft usammenhang auftauchende Behandlung des Katechismus { Schilling, 305
Luthertexte erhält Merkwürdigerweise wird das als „TLEeS1B” bezeichnete (5) IE) erganzt wird Ahnlich die anschauliche Darstellung VO  - Luthers Verhältnis
bisher unabgeschlossene Sachregister ZUL aum äher charakterisiert, Z us1ı ( Schilling), die Luthers Bedeutung für das Kirchenlied ETST mi1t
daß der Unkundige sich keine Vorstellung VO  - der Bedeutung dieses Ntier- Hilfe des spater behandelten Themas „Dichtungen“ (J. Wol{ff) erschließt.
nehmens machen ann. Mülhaupts mehrbändige Sammlung VO  — lexten durch Der der Zusammenhang VO  - sprachlichem Wort) un musikalischem
Luthers Schriftauslegung iın der ausftführlichen Vorstellung VO.  - Luther- (Melodie) USdTUC verloren geht uch die SONS aufschlußreiche Behand-
ausgaben eine Erwähnung verdient. Leppın bietet einen konturierten ber- lung der bildenden uns (F. Strecker ormentiert sich stark innerdiszipli-
blick über die Lutherforschung Begınn des AA Jh.s, der bis auf die 5SUS: nären Kategorien un 1äßt die Bedeutung der Bilder 1n propagandistischer un
Lutherrenaissance 1n den ersten Jahrzehnten des Jh.s zurückblickt und polemischer Abzweckung SOWI1Ee die Entwicklung eines Bildprogramms
eine wertvolle Erganzung ZUT unzulänglichen Darstellung dieser Epoche außer cht. bDber das Inaß der geforderten Konzentration auft die Person
Schluß des Bdes -H. ZUT Mühlen) darstellt. DIie nicht unkritische, ber über- Luthers liegen. Luthers Verhältnis ZA11 Sprache (A: Beutel) schließt den zweıten
al VO  n Verständnis Vorstellung e1INeTr SaAllZEN Anzahl VO  > Monogra- Abschnitt ab Hiıer werden nacheinander TEL Aspekte behandelt „der all-
phien unterschiedlichen Stufen un Gebieten der Lutherforschung se1t gemeine Sprachbestand, den übernommen un: fortgeführt hat, sodann sSe1ın
Troeltsch un oll erleichtert dem Neuling den ınstieg 1n e1Nn SONS schier individueller gestalterischer Umgang miıt der Sprache, schließlich die sprach-
unübersehbares Feld VO Forschungsrichtungen. philosophische un -theologische Reflexion, VO  - der selıne Spracharbeit zelt-

lebens begleitet SECWESEN ıst.““ (240 Die Darlegung beschränkt sich auft das eut-Der zweıte Abschnitt wendet sich der Person Luthers ET stellt Luther sche: e1N Blick auft Luthers umfangreiches lateinisches Upus ware besonderszunächst 1n den Zusammenhang der Tradıtionen, VO  - der zeitgenössischen Re-
ligiosität Burger) ber die Reformbewegungen des ausgehenden ittel- 1mM Zusammenhang mıiıt dem zweıten Aspekt hilfreich SCWESECNN, uch

Luthers rhetorische ompetenz gewürdigt wird. Ausgespart bleibt die 1alters (R. Schwarz), einem Rückgriff auft Kirchenväter, Mönchtum un ystik,
das Verhältnis Universitätswissenschaft un Humanısmus bis hin eINeT nächsten Abschnitt verhandelte poetische und sprachschöpferische Gestal-

tungskraft Luthers, die dort unter Bibelübersetzung (H. Blanke) un Dichtun-kurzen Darstellung der weltlichen Ordnung ZUT Zeeıt Luthers (A Kohnle). Letz-
teTre erschließt schaulich (auch durch eiNe arte un: e1nNn 1agramm einen SCH J 'Urz AL Sprache kommt. Die Erörterung VO.  - Luthers Sprachver-
Sachverhalt, der dem Theologiestudenten oft unbekannt ist. Sıie hätte aller- ständnis führt bis 1n die theologische Anthropologie un erschließt e1N ın der

Theologie bisher wenig bearbeitetes (Gebiletdings noch eINeT gesellschaftsgeschichtlichen Ergänzung bedurft. Ntier der
Überschrift „Aneı1gnungen“ wird eine Darstellung VO  - Luthers Lebenslauf mıiıt Der dritte Abschnitt 1st dem Werk gewidmet, das nach Gattungen, Themen
Se1INeT religiösen Leitidee, seınem Geschichtsverständnis un selinem Selbst- und Strukturen abgehandelt wWITd. Die „Gattungen‘“ ordnen Luthers literarische
verständnis verbunden. Der Lebenslauf P Zsschoch) talßt 1n vorbildlicher Hinterlassenschaft 1n elf Rubriken VO  en der Bibelübersetzung bis den üsch-
Kürze die außeren aten 1n klarer Sprache A  11, se1ne iINnNnerTe Entwick- reden übersichtlich un kennzeichnen s1e nach Entstehung, Charakter und
lung wird weitgehend ausgeklammert; der Leser IMUu. 6S1e sich ÜTE erweise Inhalt. Dıie der hier gebotenen Informationen ann dieser Stelle nicht
erschließen. Dazu versucht Korsch 1M nächsten Kap („Die religiöse Leıit- ausreichend gewürdigt werden. S1e erschlägt ber den Leser nicht, sondern E1 -

idee“) „eine Vorstellung davon vermitteln, Was Luther VAGRE Ausbildung eliner öffnet ihm einen Zugang Luthers Werk, der ihm 1n dieser Form un
Übersichtlichkeit bisher nirgends geboten wurde. Demgegenüber mussenihm eigentümlichen Theologie bewegt hat, un Auskunft darüber geben,

welches elementare Thema 1n deren Zentrum steht“ (91) Dazu verläßht welıt- sich die „Themen“ 1m zweıten Kap dieses Abschnitts naturgemäß auf eine
gehend die Form des Forschungsberichts un gibt eiNe eigene Darstellung miıt Auswahl beschränken. S1e ist 1m Ganzen sachgemäß, WEe111)1 dem Kezensenten
der ese, sich bei der religiösen Leitidee Luthers den Organısle- uch das Fehlen eINeTr eigenen Behandlung VO  - wichtigen Themen w1e
renden und orientierenden Au{fbau e1nNes unmittelbaren Gottesverhältnisses „Schöpfung  66  , „Gesetz un Evangelium“ (von Beutel unter „Wort Gottes“,
handelt‘ (97) S1e gründe sich auf e1Nn Durchdenken des Modells der uch VO:  an Korsch un: Herms UrTZz. angesprochen) un: „Heiliger Geist“ auf-
Buße un führe der Überzeugung: ‚Durch Gesetz un ‚Evangelium‘, durch Hier muß der Leser auf das Sachverzeichnis zurückgreifen, Auskunft
Verurteilung un! Freispruch, baut .ott die Unmittelbarkeit des Menschen erhalten. ES versteht sich, daß 1n diesem Teil des Handbuchs den yste-
ihm selbst al (94) Diese Leitidee verdanke sich bei Luther N1C einer e1N- matikern neben den Historikern besonders gewichtige Themen zulilallen Her-
maligen religiösen en  €, dem reformatorischen Durchbruch etwa 1mM 508 vorgehoben selen die eıtrage ZALT Bedeutung Luthers für das Theologiever-
Turmerlebnis, sondern sel als „differenzierteres Entwicklungsprofil“ den- ständnis un ZU.  E Rechtfertigungslehre f Korsch, „Fundamentaltheologie“,
ken. (92  A Die wohlbegründete, aber knappe Darstellung wird spaterer Stelle „Glaube un Rechtfertigung“‘), Luthers Christologie un Eschatologie N:
353 {f.) wieder aufgenommen un weitergeführt. ZUur Person Luthers gehört Slenczka). Die Schöpfungstheologie 1ın ihrem usammenhang mıit der Christus-
uch sSe1InNn Selbstverständnis, das VO  - Joh Schilling über die Brücke der End- offenbarung un: die Ethik mi1t einem Blick auf die Lehre VOIl den zwel Reichen
zeitstimmung N1C ganz plausibel mıiıt Luthers Geschichtsbild verknüpft wird. behandelt Herms 1n wel unterschiedlichen Kap „Mensch‘ ‚Leben 1n der
Letzteres wird der Supputatio AIl I11OCUIN mundi des äalteren Luthers ent- Welt“) Die Historiker kommen bei den der kirchlichen Praxis zugewandten
wickelt, wobei der Zusammenhang mıit Luthers Theologie aum sichtbar wird Themen Wort Beutel zieht das Thema „Wort (sottes bis auf die Schrift-
(Z wird die interessante Ansicht Luthers, das Apostelkonzil sSe1 der auslegung un Predigt dU5, Wendebourg erläutert 1n klarer Diktion Luthers
Aufhebung des Gesetzes 1n der der „letzten 0C Daniels“ e1nNn Angel- Verständnis der Kirche und ihres ImMties un: der Sakramente 1n TEl Beiträgen.
pun der Geschichte (sottes miıt den Menschen, nicht aufgenommen). Luthers Das verhältnismäßig kurze Kap „Strukturen“ beschließt den dritten Ab-
Selbstverständnis stellt der V{f. e1INeT Reihe wichtiger Selbstaussagen aT, schnitt. Hier kennzeichnet Beutel 1n der Diktion Ebelings Luthers Theo-
wobei uch die Ansichten Se1INeT Freunde un! Gegner Wort kommen. Eın logie als Schriftauslegung, als Unterscheidungslehre und als Erfahrungswis-
umfangreiches drittes Kap ist den Beziehungen gewidmet, die Luther Per- senschaft. Man Tkennt dahinter die 10po1 „sola Scr1ıptura”, Gesetz un E van-
29 Gruppen und Instıtutionen Sse1INeT Zeit gehabt hat: Z U Papsttum, S@e1- gelium Buchstabe un e1ST, „sola fide“, die Luthers Theologie als (‚anze
L1eNn Gegnern aus dem altgläubigen un protestantischen ager, den Bauern, durchziehen, 1n ihrer hermeneutischen Funktion. Im Unterschied dem

Müntzer, Erasmus, Zwingli un: Melanchthon, ber uch ZReich, Eu- heutigen Verständnis VO  - Empirie betont Beutel den Zusammenhang VO  35

LO Dd, Juden un Türken. Schon dieser unvollständigen Aufzählung wird innerer un außerer Erfahrung bei Luther IM der Korrelation VOIl Glaube un
deutlich, daß sich sehr disparate Themen handelt, die 1UT durch die Schriftzeugnis.
Überschrift ın eine Rubrik geraten sind un! über den den zweıten Abschnitt
charakterisierenden Gesichtspunkt der Person hinausgehen. ber w1e dem

Der Abschnitt ber Luthers Werk bietet aufs (‚anze gesehen ıne erhellende
Übersicht über die Theologie Luthers 1n ihrer 1e. un! zugleich grundlegen-uch sel, sind Themen die Je für sich e1Ne eingehende Beschäftigung verlan- den Bedeutung Tür die reformatorische Theologie überhaupt. Daß eine 48®BeN und uch jeweils eıgene Forschungskomplexe ausgebildet haben Dieser Anzahl unterschiedlicher Forscher un Fachleute e1iINer solchen stımmi1genSachverhalt stellt die Fähigkeit der einzelnen Autoren, sich knapp adUS-

zudrücken, hne verkürzen, hohe Anforderungen. Diesen wird z.B ern!
un! bündigen Darstellung siıch zusammengefunden haben, verdient hohe An-
erkennung. Dem Studenten erschließt sich dabei zugleich e1N Fundus ahlrei-Moeller Luther un: das Papsttum) dadurch gerecht, daß die Jahre nach cher Lutherschriften, auf die alle Autoren immer wieder zurückgreifen, hne

1520, 1n denen Luthers antipäpstliche Polemik sich breit entfaltet, 1n außerster daß ihm amı e1in gründliches Eigenstudium abgenommen würde. Die Leben-Knappheit darstellt, hne dabei den Kern der Auseinandersetzung Adus den
ugen verlieren: Luthers theologische Grundposition, die sich mıt psycho- digkeit und Bedeutung des Werks artın Luthers sowochl für die INNeTPTO-

testantische W1e ökumenische Diskussion un! das Gespräch mıit der „Welt“logisierenden Deutungen Nn1C erfassen äßt. uch die Auseinandersetzungen wird dem Leser erneut VOL ugen geführt uch un gerade für eine Zeit, dieLuthers mit selinen protestantischen Gegnern I0r Peters) werden übersicht- weitgehend ihre Geschichte VETSESSEN drohtich un knapp dargeboten, wobei uch die individuellen Züge hervortreten.
Das Verhältnis Z Humanı1ısmus wird ETrTasmus Kaufmann) exempla- Bıs 1n Wäar allerdings e1N weıter Weg, der 1m vierten und
risch entwickelt, T1 ber als eigenständiges Thema merklich zurück. Ahnlich etzten Abschnitt („Wirkung un Rezeption“) VO.} ZULC Mühlen
ergeht den vielen Mitstreitern Luthers, die der Person Melanchthons Chr. abgeschritten wird, bei der ungeheuren enge direkten un indi-Peters) un ausführlicher „Wittenberger Reformatorenkollegium“ Din- rekten Beziehungen auf Luthers Gestalt un Werk un dessen Welıter-gel) 1n Erscheinung treten. In der Gegenwar! stark verhandelte Themen WI1e
„Luther und die Juden  «6 ımm un! „Luther un! die Türken“ S Raeder) entwicklung über fünf Jahrhunderte hinweg 1i1ne Herkulesarbeit. Für

die eıt der Orthodoxie und des Pietismus ist dem ıne übersicht-werden verhältnismäßig ausführlich behandelt, lassen ber den theologischenGrundzug außer Acht, die Unterscheidung VOIl Gesetz un! Evangelium un: die liche und das Wesentliche erfassende Darstellung gelungen, die dem
Oorge Luthers die Vergesetzlichung des Evangeliums. Das vlierte, den Unkundigen eınen sicheren Kompaß 1n einem für das heutige theo-
zweıten Abschnitt abschließende Kap behandelt „Prägungen“, wobei die auft logische Denken Un WEBSAaILE. Gelände die and gibt Die sozlal-
Luther einwirkenden un die VO. ihm ausgehenden unterschiedlich STar. ZUT geschichtliche elıte allerdings, WI1e sS1e twa Elert 1n se1ner MoT-
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„Wenn Heiden, die das (‚esetz nicht haben, VOolnN atur (1US das tun, WasSs 1mphologie des Luthertums In der Auseinandersetzung mıiıt Troeltsch
nachgezeichnet häat. trıtt hinter der abstrakt theologischen fast gal1Z G(esetz gefordert 1st, sind 16€, die das (‚esetz nıcht aben, sıch selbst G(esetz

S1e zeigen damıit, dass ıhnen die Forderung des ((esetzes In Herz geschriebenZurück. Das und bleibt 1n dem LLUTC wenı1ge Se1iten umfassen-
Ist; in (‚ewl1ssen legt Zeugn1s davon ab, ihre Gedanken agen siıch gegenseılt1igden UÜberblick merkwürdig unterbelichtet. die 1n dieser eıt g —- und verteidigen siıch.“ Röm Z

leistete Arbeit der Lutherforschung, die überhaupt TST iıne quellen- S50 hat die Lehre VO  - der Qgeconomı1la naturae ausgehend VO  en der alttesta-
mäßige Erfassung und Bearbeitung des 1 Handbuch dargebotenen mentlichen Priesterschrift Gen IS Z 4a un über die Paulinische Theologie
historischen Bestandes ermöglichte, wird nicht aNgEIMESSE geWUÜT- des Neuen lTestaments hinaus Anthropologie un Theologie 1n erkenntnistheo-

retischer w1e ethischer Hinsicht nachhaltig gepragt.digt gegenüber e1INeT Bewertung der uınterschiedlichen Bezugnahmen
auft Luther 1n der systematischen Theologie. Hıer ıst der LeseT auft IIıe Vorstellung VO.  - der natura apsa hingegen sieht den Menschen kritisch

Das heißt umgekehrt wiederum nicht, daß alle Menschen durchweg L1LUTI OseLeppins einleitende Bemerkungen angewlesen. Auf e1Nn Desiderat
sind. bher S1e sind des uten 1m Erkennen, Reden un Iun nicht AUS sichbeider Darstellungen sSe1l jedoch noch hingewlesen: Die ausländische, selbst, sondern LU durch die erlösende Gnade (‚ottes fähigskandinavische Lutherforschung bleibt weitgehend unberück- Diese das egatıve, Fragmentarische, LDissonante un: Defiziente betonende

sichtigt. Hıer warTe e1n Blick übDer den deutschen Tellerrand hilfreich Weltsicht hat ihre biblisch-alttestamentliche Quelle 1n (en Z 308 Iso 1n der
BEWESEN. Jahwistischen Schöpfungserzählung. Hıer schafift .ott nicht einfach durch seın

Abschließend ıst festzustellen, daß das Handbuch iıne sichere Wort, sondern w1e e1nNn töpfernder Handwerker. Dıe chöpfung ist uch nicht
Oriıentierung für die wissenschaftliche Beschäftigung miıt Luther als schon 1M ersten Arbeitsgang perfekt, sondern der schöpferische ott bessert
einer „entscheidenden Bezugsgröße“ der Theologie der Neuzeıit (ZA nach: „ES ist nicht gul, AasSsSs der Mensch allein hleiht. Ich 11 ıhm 1Ne Hilfe

machen, die ıihm entspricht.“ Gen Z 18) och 1n den übrigen Geschöpfen fin-Beutel, V) ermöglicht. IIıe differenzierte Darstellung und der Verzicht
det sich keine HÜr den Isch, den Menschen hilfreiche Entsprechung, die wirdauftf die Herausarbeitung eiINerTr alles übergreifenden und den Leser da-

mıt bevormundenden Generallinie zwıngt ihn e1INeT eigenen HTar- TST durch die Erschaffung der Ischa, der nachmals kva genannten Frau reali-
siıert. ber 1n der des (‚artens steht der Baum, VO.  - dessen Frucht der

beitung un Urteilsbildung. Das diese Eigenarbeit ermöglichende Mensch nicht darf und, WE doch tut, LU mıiıt Todesfolge
Hilfsmittel hat FEL dazu 1n der and kann amnı ist ber ann zugleich die Möglichkeit des kreatürlichen un

Burgdor{f Hans artın Müller menschlichen Scheiterns eingebaut 1n diese Schöpfung
,.ott den Menschen 1n iıne relative Freiheit der Selbstbestimmung,

un diese Freiheit ist 1mM Prinzıp gut ber 611e ist bei mißbräuchlicher Realisie-
I1 durch den Menschen uch die Bedingung der Möglichkeit dafür. die

Groh, I )hieter chöpfung 1m Widerspruch. Deutungen der atur un: des Men-
schen VO  - der (;enes1s biıs ZULI Reformation. Frankfurt Suhrkamp Heilsgemeinschaft mıiıt Gott, das wirkliche menschliche Miteinander un: das

paradiesische Eingebundensein 1n seine Schöpfung verlieren.
2003 350 stw kt € 20,00 ISBN: 323518—-290839—4 Das rliegen 1n der Versuchung, die Schmerzen während der Geburt, die

Mühsal 1n der Arbeit bei dam un kva, die Verfluchung der chlange, dieDer uUutOTr dieses gleichermaßen voluminösen w1e gut erschwing-
lichen Werkes, Iıeter Groh, ist Professor emerIıitus der Universıität Vertreibung AUSs dem Paradies, die Ermordung des Mitmenschen bei Kaın un

bel eiIcCc Al das sind die Hiınwelse auf eine Defizienz, die AUS der MöglichkeitKonstanz, Wäal langjährig ständiger Gastprofessor der Unıiversıtat
des Geschöpftes Mensch Z Selbstverweigerung un Selbstverfehlung resul-

St Gallen und hat dies bemerkenswerte Upus kurz nach seiInem sieb- JerTTX, der gadi Hinwelse auf einNne der Schöpfung schon VO.  - allem Anfang
zıgsten Geburtstag vorgelegt. inhärenten Defizienz un Gebrochenheit.

hat anthropologische Theorien auf ihre weltanschaulichen Vor- Ihese Weltsicht ist nicht estiimm:' VO.  - einem protologisch motivierten UOp-
aussetzungen hin durchgemustert, auf ihre Grundplausibilitäten hın t1m1ısmus, sondern VO.  - einem soteriologiebedürftigen Pessim1ısmus der Skep-

W1Zz1SmMUus. Der ZULI Erkenntnis des Wahren, Richtigen un -uten un der SCbeiragt. Dabei Wl möglich, S1e wel diametral entgegengesetzten
symbolischen Deutungsfeldern zuzuordnen. Das ıne symbolische 1I1un des als wahr, richtig un! gut Erkannten unfähige der LLUFTC bedingt ige
Deutungsfeld ıst die Vorstellung VO einem harmonischen Haushalt Mensch, bedarf des erbarmenden Eingreifens un des ergreifenden Erbarmens

(Gottesder atur, die Idee der oeconomla naturae Aus dieser Weltsicht eI-
Dıe auf Augustinus zurückgehende Erbsündenlehre, der Folge die

gibt sich 1ıne positive, der unterstellten Weltharmonie ausgerich- Ursünde ams un LEvas durch Zeugung weitergegeben wird, schreibt diesen
teife Anthropologie. Das andere symbolische Deutungsfeld ist die VorT- Gedanken der menschlichen Unfähigkeit ZUTLI Sündelosigkeit für alle Zeıten der
stellung VO der gefallenen atur, die Idee der natura lapsa. Aus die- Menschheitsgeschichte tort. Danach sind alle Menschen als JIrager der Erb-
E1 Weltsicht olg ıne negatıve, der unbestreitbaren Defizienz der sünde Kinder Adams der Kinder Evas und als solche nicht „al the UL side

of the rToOad“, sondern 1mMm Tal der Jranen, wI1e das alte tröstliche Marienlied,atur ausgerichtete Anthropologie.
Beide Deutungsfelder sind ‚Wäar idealtypische Rekonstruktionen, S1e na- das ‚Salve Regina“ festhält

„DeEl1 gegrüßt Königın, utter der Barmherzigkeit, ‚eben,ern sich ber oft erstaunlich stark den historisch faßbaren Realtypen bestimm-
Wonne UNSEIE Hoffnung sSel gegrüfßt! Zu dır rufen WIT verhannten Kinder Evas;

teTr Epochen Beide symbolischen Deutungsfelder finden sich bereits 1mM
Buch (;enes1s un lassen sich ber enes1is hinaus- un VOTL (enes1s zurück- dir seufzen WITr trauernd und einend In diesem Tal der Iränen. Wohlan

gehend uch 1n der antiken Philosophie wiederfinden. (15) enn UINSEITE Fürsprecherin, wende deinen barmherzigen ugen un und
ach diesem Elend ze1ge 11}1 Jesus, die gebenedeite Frucht deines Leibes.

Die Vorstellung der economla naturae hält den Menschen Z.Wi nicht
gütige, milde süße Jungfrau Marıa!“durchweg MÜr gut, ohl ber für des -uten ähig, ihm die rechte Erkennt-

N1Ss un Einsicht SOW1e das richtige moralische Handeln ja hält ihn SOßar der Das Konzept VO  - der natura apsa verband sich 1mM Verlauf der Geschichte
Erkenntnis Gottes für fähig Diese das Posıtive etonende Weltsicht hat ihre vielfach mıiıt dem aAUS der heidnischen Antike stammenden Konzept des 111U11-

dus SeCNESCEMHNS, der vergreisenden Welt Die einmal durch menschliche Schuldbiblisch-alttestamentliche Quelle 1n Gen 1 B 43, Iso ın der priesterschrift- gefallene Welt un blieb nach dieser Sicht der iınge eiıne 1mM Abstieg be-lichen Schöpfungserzählung. Hier wird jedes Werk bestätigt miıt „Und ott sah,
ass gut WAarT. “ Und Ende, e1m Abschluß des Sechstagewerkes, heißt griffene, gewissermaßen dekadente Welt

B' „Goti sah alles Was gemacht ESs Wäar cehr gu Gen s 31) Im War der Mensch ach dem Konzept der o0economıla naturae noch als ‚imago
de  E  a° als Bild Gottes, verstehen, 1es nach dem Konzept der naturaGefolge dieser Aaus der o0economla naturae folgenden Anthropologie konnte
lapsa nicht mehr, WEe11) das egatıve steigernd nicht gal als „Jarva satanae“,Paulus 1ın seinem Römerbrief die Erkennbarkeit (sottes aus sSse1INeT Schöpfung

un! die Unentschuldbarkeit deren folgern, die .ott nicht wahrnehmen un als Larve der Verpuppung des Satans, angesehen wurde.
N1ıC wahrhaben wollen. deutet diese sich schon 1n enes1is zeigende anthropologische Alterna-

„Denn WasSs INd. VONN .ott erkennen kann, ıst ihnen offenbar; .ott hat tive grundlegend:
„Beide Menschenbilder sind Ideologien, das posıtıve dient der Rechtferti-ihnen offenbart. Seıt Erschaffung der Welt wird SeINE unsichtbare Wirklichkeit

den 'erken der Schöpfung mut der Vernunft wahrgenommen, SEINE ewı1ge Sung liberaler, das negatıve der Rechtfertigung autorı  Trer Herrschaftsformen.
Macht und ottheit.“ (Röm 1E 9 f.) Führt das ETSieEe Annahme des Prinzıps der Selbstregulation der Gesellschaft,

Das Vatikanum hat den Gedanken VO. der Erkennbarkeit (‚ottes Aaus der das 7zweıte ZULF Annahme des Prinziıps der Kontrolle der gefährlichen Wesen
durch den aa Ideologie sınd SIE jedoch nicht NUur ihrer Funktion nach, SOINl-atur 1n eine dogmatische Korm, die diesen Schöpfungsopti-

mMm1ısmus festschreibt. dern uch ihrer Herkunft ach: nämlich als Totalisierung VOonN Partikularem, als
amı hat Paulus den Gedanken der Natürlichen Theologie grundgelegt, Wesensbestimmung des Menschen. is (21)

die wW1e Platons „Timal1os“ und (1ceTros „De natura deorum “ den anthropomor- sieht 1mMm Folgenden eine 1500jährige VO. Christentum gepraägte e
schichte unter dem Gesichtspunkt durch, ob und wW1e sS1e dem Konzept VOphen Analogieschluß VO  - der Schönheit un Z:weckmäßigkeit der natürlichen
der oeconomıla naturae der ber dem VO der natura lapsa entspricht derWelt auf deren Urheber un Gestalter wagt. Dıie lateinischen un: griechischen

Kirchenväter der Antike haben diesen Gedanken fortgesetzt. Demnach 1äßt das mindest tendenziell zuzuordnen ist.
großartige kosmische Bauwerk 1mM Großen wı1ıe 1mMm Kleinen den Schluß auf die Er zeıgt uch biographisch 38%  U auf, wıe Augustinus sich 1n der Auseıin-

andersetzung mıt Pelagius mehr und mehr einseitig posıtion1erte und welchenGroßartigkeit sSe1INes Baumeisters un! ermöglicht ıne Art Physikotheologie.
In diesem Punkt greift die christliche Theologie eindeutig auf die Gedanken der ungeheuren Eintiluß ann als prominenter Vertreter e1INeTr natura lapsa
heidnischen Antike zurück. TE für die katholische Geschichtstheologie gehabt hat 99  1€ traditionelle ka-

Im selben Römerbrief hat Paulus ber uch die theologische Grundlage für tholische Geschichtstheologie, w1e s1e Augustiuns formuliert hat, betont die
Verderbtheit des Menschen un den notwendigen Untergang VO  - Welt un!den natürlichen Zugang ZU. göttlichen Moralgesetz aufgezeigt:
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ensch 1 etzten Gericht. In diesem Konzept ist ann uch folgerichtig der SC beschränkt S1IC.  h die Studie aufgrund der der einschlägigen
Erlöser Christus die zentrale 1gu:  en 448) Archivalien auft den Zeiıtraum VO  — 1855 bis 18564 Diese Beschränkung TeC.  er-

nNntier den überragenden Gestalten der Theologiegeschichte wird ann tigt inhaltlich damit, daß die beiden ersten Index-Verfahren Schritften
Thomas VO  - Aquın miıt Sse1INeT Annahme e1INeTr teleologischen Vertfaßtheit der Frohschammer: 1855 bis 1857 un 1860) bis 15062 „die bedeutendsten und BE-
atur un der naturlıchen Ausrichtung auft das ute ZU erklärten Widerpart wichtigsten Sind“ (20  ka Be1l den TEL welıteren 1ın den ren 18683, 1869 un
des Augustinus: „Der Aquinate verbindet sSe1N ach dem Vorbild der ntiken 1873 Frohschammers Schriften durchgeführten Prozessen (vgl azu
Philosophie LO  e konstruiertes Teleologie-Konzept mıiıt dem christlichen Jlau- 251) ‚wurde 11UTFT mehr kurzer Prozess gemacht“. Wiıe die gesichteten NTier-
ben einen .ott und gelangt damit e1INeT posıtıven Naturauffassung, suchungsakten auswelsen, begnügte 1119  - sich ın diesen „mıiıt der Ausfertigung
die alle Elemente der Qeconomla naturae nthält. j Thomas’ Naturteleologie jeweils elines Gutachtens un chritt csofort Zr Indizierung“. em enN!
schließt uch die -  el der Welt mıt e1N, enn diese werden immer einNes wıe Recht es 1864 die ‚eTrSte, gemäfsigte AaSe 1n der Wissen-
größeren utes willen zugelassen se1n Theodizee-Argument.“ (384) schaftsbiographie“ (20) Frohschammers. Erst nach Se1INeET Suspendierung un

Nun ist keineswegs daß hier die gesamte Abendländische Geistes- wachsenden kirchlichen und wissenschaftlichen Isolierung sich Froh-
geschichte bgl wel Töpichen“ sorthert wIiTd. Vielmehr gibt auch höchst 1N- schammer immer wen1ger die Lehre der Kirche gebunden, radikalisierte
teressanite Zwischenpositionierungen w1e S1e sich bei Joachim VO  w Flıore un se1ine bisher gemäßbhigten Posıtionen, uletzt das dogmatische Christentum
der auf ih: zurückgehende Geschichtstheologie mıiıt ihren chiliastischen Hof{ftf- zugunsten eINes VO  . ihm genannten einfachen Christentums Christi prels-
LLULLSCIL finden lassen. zugeben.

Der Streit den freien illen, wWwW1e ihn Erasmus VO  — Rotterdam un Im Mittelpunkt der die Jahre 185 bis 1864 prägenden Kontroversen steht
artlıın Luther ausgetragen haben, die Posıtionen eines Philipp Melanchthon, das Verhältnis VOoO  - Philosophie un kirchlichem Lehramt. „In der Tiefe“
Huldrich Z,wingli un Jean Calvin, al] das ıst nicht LLUT eiıne nachvollziehbare führt AUS „g1ng 1n diesem nachhaltigen Konflikt die für das
Iypısıerung VO  e Denkansätzen, VO  - posıtıven un negatıven Anthropologien, Christentum existentielle un deshalb systematisch bedeutsame Tage, ob
VO  - „Kulturellen Großmustern“ un! ‚symbolischen Feldern sondern uch und, WE Ja, wl1e der Wahrheitsanspruch des Christentums 1n den Horizonten
eiNe hoch interessante Fokussierung wichtiger kirchen- und theologie- der wissenschaftlichen Daseinsbewältigung vernünftig ausgewlesen werden
geschichtlicher Kristallisations- un Wendepunkte. ann. Ist diese Bewahrheitung des Christlichen L1LUT: der Theologie un: der

Der Rez wünschte sich diesseits und Jjenseits der Siebzig 1ne sich 1n dieser artiıkulierenden ‚theonomen!‘ Vernunft möglich, der annn dieser
Weg uch VO  - e1INeTr christlich gebildeten, wissenschaftsinstitutionell betrach-äahnlich wahrnehmungs- und differenzierungsfähige geistige Potenz, tet ber autonomen Vernunft wahrgenommen werden?“ (201)wWwWI1e S1e (unter Mitwirkung sSe1INeEeT Assıstentin Bırgit Praxi der uUuTtOT Diese das Verhältnis VO  - Offenbarung un Vernunft, VO  - (GGlauben und Wiıs-Dieter Troh jenseıl1ts der Siebzig den lag gelegt hat, un dem Buch SCIl, VO  - Philosophie und Theologie betreffende Thematik wurde ın der bis-

wünscht ıne auch gelesene!) Auflage VO.  w Siebzigtausend. herigen Forschung hauptsächlich anhand gedruckter un ungedruckter Schri{f-
Aachen ten Frohschammers systematisch untersucht (vgl Lachner, Zwischen allo-Ulrich Lüke nalismus und Traditionalismus. Offenbarung un Vernunft bei Froh-

schammer, Münster 1995 DIie VO  - ın Augenschein SENOININENE: en des
Pahud de ortanges, Elke Philosophie un! kirchliche Autorıtät. Der Fall Archivs der römischen Index-Kongregation die Schriften Frohscham-

I116IS eröffnen erstmals einen der bisherigen Forschung verwehrten ZugangJakob Frohschammer VOT der römischen Indexkongregation 55—-18 den Verfahren den Münchener Theologen und Philosophen, deren Ver-Paderborn München Wien Zürich: Schöningh 2005 400 (Römische
Inquisıtion un Indexkongregation, 4), geb 60,00 ISBN SB TB TK lauf VO  - der Tn präziıse nachgezeichnet wITd. Darüber hinaus werden die el-

tenden otıve der Gutachter un die Argumente, die {Ür, ber uch e1Ne
He neuzeitliche manzıpatıon der Wissenschaften 1mMm allgemei- Indizierung der Schriften Frohschammers vorgebracht wurden, un jene, die

1E und die Befreiung der Philosophie AUls ihrer ihr 1mMm Mittelalter schließlich 7AUEE Verurteilung hrten, untersucht.
zugewachsenen und zugewlesenen Rolle e1INerTr bloßen ancılla theo- verste. ihre Untersuchung als „historische Annäherung In systematı-
logiae 1m besonderen führte 1m nicht LLUTFL tieigreifenden scher Abhsicht“ (273 sS1e legt Wert auft die Verwobenheit VO  - Geschicht-

lichem und Systematischem. Dies wirkt S1C.  h 1n der Weise auft den Au{tfbau derwissenschaftlichen Kontroversen zwischen der deutschen Theologie Arbeit dUus, daß deren füntf Kap den geschichtlichen Verlauf des Kontfliktes unund Philosophie einerseıts und der rückwärtsgewandten neuschola-
stischen Theologie un Philosophie andererseits. Da der Neuscho- der beiden Verfahren rekonstruieren und darın verwoben die jeweiligen

systematischen Streitiragen analysieren, wobei neben den 1n der Forschung be-lastik gelang, auf die kirchliche Autorıtät Eintfluß nehmen, führten reıts bekannten Posıtionen Frohschammers auch, un 1es markiert einen be-
diese wissenschaftlichen Kontroversen wiederhaolt teilweise hefti- deutsamen Forschungsfortschritt, jene Se1INeT Kontrahenten ın der Index-Kon-
SEN Kollisionen zwischen deutscher Philosophie und Theologie auf gregation herausgearbeitet werden.
der einen und kirc.  ıchem Lehramt auf der anderen e1ıte So gehören der deutsche Jesuit un! Index-Konsultor Joseph Kleutgen der Indi-
Konflikte zwischen kirchlicher Autorı1ıtät und eutscher Philosophie zierung der Schriften Frohschammers maßgeblich beteiligt Wäl, WäarTr ın der bis-

herigen Forschung beständig vermute worden, obwohl Kleutgen selbst 1n e1:und Theologie mıt ZUT1I Signatur der Geistes-, Theologie- und Kirchen-
geschichte des Jh.s Bal Recht welıst Elke Pahud de Mortanges 116. Schreiben Christoph Moufang dUSs dem Jahr 1863 versicherte, ge1t S1e-

ben Jahren nicht mehr als Gutachter der Indizierung VO.  > Schriften eutscherdiese Auseinandersetzungen „Jenem unerfreulichen Teil der K Autoren beteiligt SCWESECN se1Nn, Was bedeuten würde, daß uch 1n die Dschichte der katholischen Kirche“ vA den s1e, wohl 1ne Außberung dex-Prozesse Frohschammer NIiC involviert S56 WESEN ware emgegen-Döllingers aufgreifend (vgl 309), als „Krankheitsgeschich te  ‚66 (19) cha-
rakterisiert.

über konnte Schwedt aufgrund umfangreicher Archivstudien 1n Kom 61
cher nachweisen, daß Kleutgen 1mMm ersten Verfahren der Index-Kongregation SO*'eil dieser Krankheitsgeschichte 1st hne Zweiftel uch der Skall“ BEN Frohschammer als Konsultor gewirkt hat, die Tın Recht erinnert
vgl 2 40) Da sich die betreffende Mitteilung Schwedts einer e{was unauf-des katholischen Priesters, Münchener Theologie- un nachmaligen(seit 1855 Philosophieprofessors Frohschammer (1821—1893), falligen Stelle 1n e1INer Rezension e1INer Untersuchung VO.  - Deufel über

dessen Schriften 1n insgesamt fünf Verfahren VO  w} der römischen In- Kleutgen findet (Römische Quartalschrift A 264—269), WäarTr diese der bis-
herigen Frohschammer-Forschung entgangen. Lrst die vorliegende Studie Vel-dex-Kongregation verurteilt wurden, der auigrun sSe1Ner Lehren
INas aufgrund des Nne  o gesichteten Quellenmaterials nicht L1UTC sicher bele-1863 VO  - seinen geistlichen Funktionen suspendiert und 1871

kommuniziert wurde und der 1n der Folge menschlich zunehmend SEN, daß Kleutgen neben dem ersten uch ın das Zzweiıte Index-Verfahren
Frohschammer involviert Wi S1e wertet Cdie TEL Gutachten Kleutgens zudem

vereinsamte und wilissenschaftlich 1n die Bedeutungslosigkeit VeOeTlI - systematisch A U:
sank Seinem Fall“ 1st die vorliegende Studie, die ım Sommerseme- differenziert die VO  - ihr untersuchte Periode VOI 1855 bis 1864 1n TEL
STeTr 2001 VOIL der eo der Un Freiburg a BHT. als Habil.schrift Phasen, VO  - denen die eTrste die Jahre 1855 bis 183 Iso das gesamte eTrstie
AdNSENOMM! wurde, gewidmet. Index-Verfahren Frohschammers Schrift ‚Ueber den rsprung der

Während die bisherige Forschung, deren insgesamt noch recht menschlichen Seelen. Rechtfertigung des (Generatianısmus“ München
umfaßt. Damals zunächst 11UTLI e1nNn einz1iges Gutachten VO  e Kleutgen e1nNge-Junge Geschichte und gegenwäartiger Stand auft 2172 knapp sk1iz-

ziert WITd, darauf angewlesen Wi den Ral Frohschammer anhand haolt worden. Nachdem aufgrund der offenbar als P dürftig empfundenen EiX-
pertise Kleutgens die Indizierung Frohschammers daraufhin zuerst gescheitertgedruckter Quellen und anhand des ungedruckten Nachlasses Toh- W: wurden ın einem zweıten Anlauf TEL eıtere Gutachten eingeholt, e1Nschammers 1n der Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek zweıtes VO  - Kleutgen, e1INes VO  - Angelo TIrullet un! e1INes VON Bernard SmithMünchen und weıterer Archive, besonders des Münchener Uniıver- TOTZ uneinheitlicher Bewertungen durch die TEl Gutachter un oTZz ein1gersitätsarchivs, der Handschriftenabteilung der Bayerischen Staats- Gegenstimmen 1n der Index-Kongregation wurde Frohschammers Generatia-

bibliothek SOWI1Ee der Diözesanarchive 1n Regensburg und München nismus-Schrift MAärTz 1857 auf den Index der verbotenen Bücher gesetzt.
1ne kirchlicherseits VO  - ihm geforderte Unterwerfungserklärung unter das UrT-analysieren und rekonstruieren, kann die vorliegende Studie teil der Index-Kongregation blieb Frohschammer bekanntlich schuldig. Ob-nach der Öffnung des Archivs der Öömischen Index-Kongregation für

die Wissenschaft 1m Januar 1993 dazu erstmals auf das reichhaltige gleich diese eTrste Phase, die 1n Kap 31-—69) dargestellt wird, als „Vorspiel“
tituliert wird, ist s1e, WI1e die f.in überzeugend nachweist, insofern für denunveröfMentlichte Aktenmaterial dieses Archivs zurückgreifen. Die gesamten Konflikt „VonNn zentraler formalthematischer Bedeutung‘“, als hier die

Z Erarbeitung vorliegender Untersuchung herangezogenen uNngeE- Weichen für das spatere Verständnis des kirchlichen Lehramtes gestellt WTl -druckten Quellen sind auf 385 sorgfältig ufgeführt den, indem Kleutgen hier der Idee des ordentlichen Lehramtes un der Bedeu-
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schammers“ n1ıe abgeschlossen wurde, Iso weder „publiziert® (22)tung der durch dieses vertretitenen Lehren machtvaoll ZU Durchbruch verhel-
fen konnte noch ungedruckt (vgl 391) vorliegt. Dieser uch 1n anderer FOT-

Die zweıte, die 18060 Hıs 18062 ımfassende ase betrifft den Konflikt schungsliteratur gelegentlic begegnende Irtrtum beruht auf e1INeT ( }n-
Frohschammer: Programmschriften „Einleitung 1n die Philosophie und

Grundriß der Metaphysik. Reform der Philosophie“ München 1858 un vorsichtigkeit Hauslis, der 1n seinem Beılıtrag über Frohschammer 1n
dem VO  . Frıes und Schwaiger herausgegebenen Werk ‚Katho-

el  er die TeLNEL der Wissenschaft“ München 1861 ach einer kurzen VOT- lische Theologen Deutschlands 1 Jahrhundert“ München 1975stellung der beiden Werke un deren Je nach theologischer Schulrichtung VeEI-

schiedenen RKezeption 1n Kap (71—140), olg 1n dem zentralen und N{spre- diesen Buchtitel bereits 1n das dortige Literaturverzeichnis auf-
chend umfangreichsten Kap 141—291) die ausführliche Rekonstruktion des E,  ILLLLLGLL hat 3! 189)
die genannten Programmschriften Frohschammers betreffenden 7zweıten In- Vechta Raimund Lachner
dex-Verfahrens. Im Rahmen dieses sich ber TEe1 Jahre hinziehenden zweıten
Verfahrens wurden insgesamt acht Gutachten erstellt. Zz7wel VO Pıotr eme-
nenko un Je e1INes VO.  - Joseph eutgen, VO  - Bernard Smith un VO  - Ferdi- Schwanke, Johannes: Creatio nihilo. Luthers TE VO  b der Schöpfung aus

nando Mansı. Neben diesen fünf offiziellen Gutachten liegen zusätzlich TEL dem Nichts 1n der Großen Genesisvorlesung (1535—1545) Berlin: alter
aNONLYVILLE Geheimgutachten VO  — Obzwar VO.  - den beiden Expertisen VO.  — Pıotr de Tuyter 2004 320 (Theologische Bibliothek Töpelmann, 126), geb
Semenenko un! VO  - den kurzen d}  I1 Adnotationen dem eutgen- 98,00 ISBN 3—11-017968—7
Gutachten abgesehen sämtliche offiziellen und inoffiziellen Gutachten sich ıe Thematik der chöpfung AUS dem Nichts, insbesondere ber
für elıNe Verurteilung der Schriften Frohschammer: aussprachen, wurde eine

die Deutung, welche Luther ihr verleiht, sind bislang nıicht 1n aAdUS-Entscheidung durch die Index-Kongregation dreimal vertagt, bis w1e 1n der
Forschung vermutet wird auf Druck des Münchener Nuntius atteo usta- führlicher Weiıse besprochen worden. Insofern NE  1e. das uch
chio Gonella der Münchener Erzbischof Gregor VO  e Scherr ZUSaImnNnell miıt VO  — Johannes Schwanke ıne Lücke der Forschung. Se1n metho-
dem früheren, nach Kom „abgeschobenen“ Münchener Kardinal August Taf discher Fokus auf Luthers Alterswerk ist ebenfalls gut ewählt, da
VO  - Reisach Wege brachte, daß der „Fall“ Frohschammer ZUT Chefsache 56- uch dazu bislang keine Monographie vorliegt. Nier Berücksichti-
macht wurde. Die Indizierung VO  - Frohschammer: Programmschriften erfolgte
darautfhin nicht durch die Index-Kongregation, sondern durch das Breve aps gunNßg korrespondierender extie dus dem Werk Luthers ordnet Sch.s

1US „Gravıssımas inter“ VO Dezember 1862 Anhand der acht EXDer- Analyse das Gorpus der Genesisvorlesung thematisch Leitfaden
der creatıo nıhilo, wWäas sich als außerst fruchtbar erwelst. Idie FOT-

tisen zeıgt die Tın nicht LLUT: präzıse, welche Vorwürtie Frohschammer
Trhoben werden, 1E TÖInet damit zugleich einen Einblick 1n die theologi- mel benennt bei Luther nämlich nicht 1ine ontologische TSprung-
schen Positionen der VO.  - der Index-Kongregation ate BEZOBENEN Nndex- shypothese, sondern eistet als theologisches Ax1iom die prinzipielle
Konsultoren. Darüber hinaus zeichnet S1e anhand dieses zweıten Verfahrens un: permanente Verhältnisbestimmung 7zwischen dem Schöpfergott
den Entstehungsprozeß einer verbindlichen kirchlichen TE nach, der 1n un der kreatürlichen Welt, un Wäar daß 6S1e deren absolute Au
das päpstliche KBreve „Grav1ıssımas inter‘  . Frohschammer einmündet. hängigkeit AUS der unverfügbaren Liebe (sottes 1NSs Bewußtsein ebt
Dieses den für Frohschammer zuständigen Münchener Erzbischoft VO  - Deshalb kann die Bedeutungsweite des Wortes VO der chöpfung
Scherr gerichtete Schreiben VO  - aps 1US interpretlier! S1e VOTL dem Hınter-

AUS dem Nichts nicht auf e1in urgeschichtliches Anfangsgeschehengrun Sse1INeT Vorgeschichte. eingeschränkt werden. Vielmehr 08 Sch das SchöpfungshandelnIDie die Jahre 1863 und 1864 umfassende dritte ase der VO.  - untersuch-
ten Periode des „Falles“ Frohschammer betrifft die unmittelbare Wirkungs- (‚ottes „gleichzeitig und gegenwärtıig‘ (6 1n den drei synchronen D1-

mensıonen VO Schöpfung, Erhaltung und Neuschöpfung entfalten,geschichte VO  o „Grav1ıssımas inter“. Die wiederhaolte Weigerung Frohscham-
WOLadUS sich nicht zuletzt se1ine aktuelle Relevanz speist.INETIS, das kirchlicherseits geforderte Unterwerfungsschreiben VO  - 1857

terzeichnen un! die arau: erfolgte Suspension Frohschammer. VO  - seinen Bevor jedoch ıne systematische Interpretation das 1mMm Einzelnen 7Dn Dar-
geistlichen Funktionen April 1863, die damit verbundenen politischen
Verwicklungen zwischen der bayerischen Staatsregierung un! dem ünche- stellung bringt, begründet e1n ausführlicher textgeschichtlicher Teil die beson-

ere Bedeutung, die der Genesisvorlesung als wichtigstes Werk der Spätphase
LerTr Erzbischot Gregor VO.  - Scherr SOWI1Ee die zeitgenössische Rezeption un!: In- Luthers“ (22) zukommt. Sch. hierbei nicht L1UTLI die komplizierte hiıstor1-
terpretation des päpstlichen Breves 1n theologischen Fachzeitschriften, ‚ber sche Chronologie der Entstehung un! Überlieferung des Textes, sondern
uch 1n der Tagespresse sind Gegenstand VO  - Kap 3-—3. Das abschlie-
Bende Kap „Das Nachspiel 318  e6 349-—367) ze1gt, w1e 1mM Gefolge der 1er‘ uch mit der Jungeren Lutherforschung tür dessen Authentizität als

strıttige Quelle lIutherischer Theologie. Problemgeschichtlich führt ‚Us, w1e
beiden Index-Verfahren Frohschammer sowohl „auf dem Wissenschaftsparkett Luthers integrale Deutung der creatıo nıhilo das biblische bzw. altkirch-
als uch auf dem Kirchenparkett“ mehr un mehr au  VAI wurde In liche Verständnis anknüpft, insoftern uch s1ie die Voraussetzungslosigkeit des
diesem Zusammenhang geht die T ZuUuerst auf das päpstliche Schreiben
„1uas ıbenter  66 VO DE Dezember 1863 e1n. Obgleich dieses unmittelbar durch göttlichen Schöpfungshandelns akzentule: jedoch 1mMm weıteren keine mater1-

al-ontologische, sondern eine existentielle Interpretationslinie verfolgt, welche
die VO. 28 September bis Oktober 1863 unter der Leıtung VO Johann Joseph die genannte Voraussetzungslosigkeit als Abhängigkeit alles Geschöpflichen
Ignaz VO  - Döllinger un! Daniel Boniftfatius aneberg stattgefundene ersamm-

VO  - dem grundlosen Liebesratschluß Gottes, Iso nıhilo Thellt In diesem
lung katholischer Gelehrter ın München ausgelöst wurde, der Frohscham- 1Inn werden für Luther die terminologischen Sprachspiele der Schöpfungs-
INer pikanterweise bewußt nicht eingeladen worden Tuührt gute Gründe
.  f WaTrUulll hinter diesem Schreiben letztlich die Auseinandersetzung das un der Rechtfertigungslehre austauschbaren Gröben .ott schafft, erhält

un erlöst die Welt AUS unbegründbarer Liebe, Was HÜr den Menschen die ich-
Verhältnis VO Philosophie un: kirchlicher Autoriıtat und amı uch Froh- tung annıhilatio en eigenen Leıiıstens un Strebens bedeutet Theologischschammer steht. Als weiteren Akt der Isolierung Frohschammers verwelst ist folglich creatıo, 'onservatıo un recreatıo als Schöpfung (adus dem Nichts 1n
Recht auf die brüskierende Erklärung der Münchener Theol VO Januar dem 1Inn deuten, dem Gnadenzuspruch (‚ottes keine geschöpflichen
1864 Frohschammer un kirchenamtlich die Verurteilung der Posı- TeNzen gesetzt werden können. Erläutert Sch die seelsorglichen un soter10-
tionen Frohschammer: 1mMm „Syllabus eEITOoTUM “ aps 1US VO. Dezember logischen Aspekte dieses Theorems Luthers Auslegung der Jakobs-
1864 als „Rationalismus moderatus‘“. geschichte Gen 45), die zeıgt, w1e .ott noch das unheilvollste Trachten des

Miıt diesen Ereignissen endet die gemäßigte Phase 1n der Wissenschafts-
biographie Frohschammers. Auf diese folgt eine zweıte ase zunehmender Menschen ZU. eil wendet, betont selinen prinzipiellen Charakter als Be-

kenntnis AAGE sola gratia die Episode VO Verkauf des Erstgeburtsrechts Gen
Radikalisierung, ber uch noch weitergehender kirchlicher un wissenschaft- 253 nach der Erwählung nicht VO.  - natürlichen, genealogischen Gegeben-licher Marginalisierung un persönlicher Isolierung un Verbitterung, die ber heiten abhängig gemacht werden darft. In beider Blickrichtung erscheint das
nicht mehr Gegenstand dieser Studie ist menschliche Leben als unbegreifliches under eiıner fortwährenden, ja alltäg-

DIie VO Elke Pahud de Mortanges vorgelegte Untersuchung stellt lHichen Schöpfung aus dem Nichts, wor1ın Luthers Deutung ihren Skopus und
einen wichtigen Beıtrag für die Forschung dar. ufgrun der E1iIn- die Formel selbst e1Nn rechtfertigungstheologisches Achtergewicht findet.

lle weıteren Ausführungen fließen Aaus bzw. erhellen diesen Ansatz S1esichtnahme 1n die einschlägigen Akten der Öömischen Index-Kongre-
gatıon konnten die beiden ersten un zugleic. gewichtigsten Pro- folgen dabei dem angedeuteten Dreischritt, zunächst die creatıo originalis,

ann ‚Der uch creatıo continua un OVU 1n ihrer prinzipiellen Eigenheit als
Frohschammer präzise rekonstrulert und die Positionen creatıo nıhılo entfalten. Was 1U die anfängliche Schöpfung betri{fft,

der offiziellen Index-Konsultoren SOWI1eEe der inoffiziellen IM  301 ergeben sich aus der Orientierung nıhilo der Liebe (sottes Konsequenzen
Geheimgutachten herausgearbeitet werden. Dabei wird uch eın E1IN- für das Geschöpf w1e für den Schöpfer. Lirsteres dart sich S5a112 individuell VO

blick 1n die kirchliche Lehrentwicklung geboten. Dankbar nımmt der Handeln (sottes angesprochen fühlen Sch. entdeckt hier exte, die u1ls einen
Leser ZUTLC Kenntn1s, die 1n den bislang ja unverölffentlichten Fa beeindruckend persönlich argumentierenden Luther vorstellen un darüber

hinaus einen theologischen Ansatz bieten, der 5SOßar für die gegenwärtige plu-achten vorgelegten entscheidenden Passagen 1n den Fußnoten aQusS$S-
rale Theologie der Religionen offen ist. Denn laut Luther befähigt nicht rtho-führlich 1mM Original 1n der ege 1n lateinischer, 1U 1mM Ausnahme-

fall 1n italienischer Sprache belegt werden. doxie, sondern Kreatürlichkeit ZU. Ansprechpartner Gottes „Menschliches
Leben“, der Grundsatz 1n der Formulierung Sch;s: „ Ja, en überhauptWährend der Aufbau der Studie gut nachvollziehbar ist, wirkt die ıst verdanktes Leben“ (94) un steht damit 1n vollkommener Abhängigkeit VOIl

durchlaufende Numerlierung der elf Paragraphen durch die fünf über- seınem göttlichen erT. Das gilt bis 1n die geschöpfliche atsphäre hinein un:
geordneten Kap ungewohnt. Nur galız Rande sSe1 bemerkt, daß die führt 1mM etzten dazu, daß Luther keine anthropozentrische Sonderstellung
erwähnte Diss. VO. Rudolt Hausl über „Das Verhältnis zwischen den erkennt, sondern den Menschen egalitär 1n selıne Umwelt einbettet. Der
Naturwissenschaften und der Theologie 1 Denken Froh- VETITIMAS S1IC. eine derart Gott-relative Welt nicht VO  w sich selbst herzuleiten. Q
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rade die Schöpfung bleibt alleiniger, sel1nerseıts nicht begründbarer (Gnaden- Menschen- un! Weltsicht, daß S1Pe individuell w1e global AaUsSs dem Anspruch
und Liebesakt des Schöpfers. IC jedoch diese ontologische e1te der Ab- (‚ottes heraus lebt un 1MmM Vertrauen auft sSe1nNn Wort miıt den ambigen Wechsel-
gründigkeit der Welt, sondern die existentielle iNrer Gutheit als unverdientes tfällen des Lebens umgeht. Gelingt e1nNn olcher Glaube, annn verliert der Tod
Geschenk stehen Luther 1m Vordergrund. Der Mensch darf seınen wohlein- Z.Wi i nıicht seinenSbedrängenden Charakter, ber doch wenigstens den
gerichteten Lebensraum als vorübergehenden Auftfenthalt gestalten, un Z W i verzweiftelten Ruch eiINes absoluten Endes
1mM Sınne eiNes VO ott bestellten un: diesem verantwortlichen Huters Der Am Schluß bündelt Sch se1ne Lutherlektüre ZU. Ansatzpunkt TÜr eine
allmächtige Schöpfer ist ann VO.  - der Kreatur ‚WäarT unterschieden als .ott. In glaubensspezifische Anthropologie. In ihr warTe vielleicht 5SO$Sar Jenseits, Je-
sotfern die MEeNsSC  iıche Abhängigkeit jedoch keiner unbestimmten Allmacht, enTialls nıicht die rechtfertigungstheologische Annihilation zeıgen,
sondern e1INeT ihr bedingungslos un individuell 1n Liebe zugetanen ent- wı1e das Ax1iıom VO  - der Schöpfung AUuUs dem Nichts angesichts eINeEs über die
sprechen hat, birgt diese Unterscheidung die mögliche Beziehung 1n en hinaus schenkenden (‚ottes die Selbstmächtigkeit des Menschen
sich und TOstet mehr als S1Pe erschreckt Luther faßt die Schöpfer-Geschöpf-Re- heilvoall irrıtiert, 190038  - se1INne personale Würde un Verantwortung pOSI1t1V
lationalität 1m Bild der Sprache Demzufolge exıistiert der esamte kreatürliche gerade AUS dem Empfangen-haben un: Verdankt-sein entwickeln könnte.
Kosmos Aaus dem bzw. als das VOIl ott ausgesprochene wesentliche Wort Als Die Lektüre VO  . Sch.s Buch vermittelt ınsgesamt e1INn etailge-ir utor bleibt aller Kreatur nah und unterstreicht damit, daß och
sSe1IN uranfängliches Schöpfungshandeln keine Vergangenheit, sondern Je le- und deshalb sehr anschauliches ild VO  b Luthers Argumenta-
bendige Gegenwart meınt un die Christen folglich 1n ihre jeweilige Lebens- tion. S1e ze1gt, hne daß Spannungen 1n dessen Entwurtf übergangen

würden, wWwW1e lebensnah Luther creatıo nıhılo als WI1e Begınnelt hinein weist. Diese „Wiederbeheimatung“ 1n der Welt würdigt Sch als
reiformatorische Spitze die mönchische „Weltflucht“, wobel jedoch heißt „Grundmatrix“ (5) der schöpfungstheologischen Bezogenheit
L1UTFT: die posiıtive Lebensireude der ersten betont, hne eine Auseinandersetzung VO.  b ott un: Welt entwirftft. Dıie terminologische Engführung des
mıiıt dem durchaus uch als weltbezogen vertabhten monastischen Ideal 1Ns Auge

fassen.
tassenden Schöpfungshandelns (;ottes auf den Aspekt des nıhiıilo
eistet e1 einen Beıtrag für Jjene theologische BewubßDtseinsbil-

Ist die Welt bereits rTsprung ihrer selbst nicht mächtig, annn noch dung, welche die Zweideutigkeit der Welt als Rahmenbedingungn1ger, WeNnNn ihren Fortbestan: geht. Sch. betont, daß creatıo und (CONSETI- ihres Denkens bzw. Redens MS  . ott erNst nımmt un: praktisch 1n
vatıo für Luther nicht geschieden S1ind. Vielmehr ıst ott als 1ne Lebensweltpastoral, theoretisch 1n die Abkehr VOoO  - metaphysi-alleinig handelnder -  1e e1ıbende Kraft der Welt“ un! Z, W i wW1e die
schaulichen Beispiele Luthers dus dem Bereich der Babypflege ze1ıgen, 1n schen Letztbegründungen muündet. Als theologisches Integral für die
höchst persönlicher Zuwendung. ıe Stellung des Menschen beschränkt sıch Weltzugewandtheit (Giottes erweıst sich die creatıo nıhilo-Formel
jedoch Nn1C auf die eines unmündigen Kindes, vielmehr darf nicht weil als nicht Sdl1Z sprechend. Wenn die Liebe Gottes das Maß 1st, VO.
müßte, sondern weil ott 1l 1n eingeschränkter Weise Mitarbeiter (3ZOf= dem allein sich Voraussetzungslosigkeit wW1e Abhängigkeit der Schöp-
tes sSe1IN, einNe Mitarbeit, die sich betont In der Welt, ın den TEL Ständen der fung VO. ihrem Schöpfer bestimmen lassen, ware iragen, ob iıne
Kirche, der Wirtschaft un der Politik konkretisiert. Luther betont dabei theologische ede VO  - der creatıo 9w1e 6S1Ee 1n konfessionell-
dıe auf eigenem beruhende Schwachheit bzw. Nichtigkeit dieser Institutionen katholischem Kaum Alexandre Ganoczy vorgeschlagen hat, WEeNnNn1mM ontras ihrer VO.  - ott geschenkten Wirkmacht. Instruktiv Sch.s Ana- schon nicht die integralere Formulierung, doch umindest 1ne be-lyse erscheint hier WwW1e Luthers Aufwertung des Hausstandes der Oko-
nomıle als Maniftfest e1nNes weltzugewandten Glaubens liest „DNas Weltwirken denkenswerte Krganzung böte
des Menschen ist VO.  - .ott gewünscht un gewollt, und diese Partiızıpation 56- Würzburg Jürgen Bründl
hört VAGEE Würde des Menschen.“ (178)

Obgleich die recreatıo Neuschöpfung Erlösung ın den ugen Luthers
L1 11T: einen Teil der Menschen, den Gläubigen, vorbehalten bleibt, 11 Sch. Kurzrezensionen
auch 61e N1C. dus der umfassenden Identität der dreitachen creatıo nıhılo
heraus nehmen, spricht höchstens VO  w einNer Parallelisierung VO  - Schöpfung Im Schatten der Politik. Einwirkungen auf das christlich-islamische espräch,un! Neuschöpfung. Thema und Problematik des 198808 eigentlich rechtfiferti- hg. Kaıner Alb TI / Wilfried Altenberge: (J)ros 2002 2497
gungstheologischen Aspekts des schöpferischen Handelns (‚ottes liegen 1ın des- (Religionswissenschaftliche Studien, 52); 38,00 ISBN —303752072
S11 zulförderst annıhilierenden Charakter. Um die Kompatibilität AA göttlichen Der Sammelbd widmet sich der Frage, wlıe politische Einflüsseconservatıo nicht aufgeben mussen, betont Sch. wiederum den liebenden
Zug, der noch die Nichtung des sündigen Geschöpfs prägt un als Ziel eben den christlich-islamischen Dialog beschränken können. Dies wird
die Neuschöpfung AdUsSs dem Nichts hat Gleichwohl sind die systematisch-theo- anhand verschiedener Themenfelder untersucht: der „MDOTt der
logischen Spannungen ın Luthers Konzeption hier deutlichsten spürbar. politischen Kultur der Türkei nach VWesteuropa, die oft politisierten
Sch. leugnet diese Schwierigkeiten nicht, welst vielmehr darauf hin, daß islamischen Urganıisationen 1n Deutschland, die muslimischen Min-
Luther nicht jeden Selbstbesitz des Menschen leugnen will, ohl Der den derheiten 1m säkularen aat, der Islamische Religionsunterricht (anTUN! für dessen Subjektstatus nIG 1n diesem selbst, sondern extern 1n ott hand des „Mannheimer Modells‘“) Darüber hinaus wird der Blick auftverankert Das freilich ist 1ne These, dem die geistesgeschichtliche Entwick- internationale Beispiele gerichtet: die westlichen Interessenlung des Subjektivitätsverständnisses se1ıt der neuzeitlichen Aufklärung ent-
gegensteht. Auf die daraus für uUu11l5s5 heute resultierenden Schwierigkeiten geht Afghanistan-Konflikt, die Lage der katholischen Kirche 1n der Türkei
Sch jedoch nicht e1In. dessen expliziert die Bedeutung der annıhilatio und der all des Moscheebaus ın Nazareth. Wer sich mıiıt der Inter-

aktion VO  » Religion un Politik ın der Gegenwart beschäftigt, solltedes Sünders ber die reformatorischen Kernthesen der Werkgerechtigkeit un
des sola gratıa. In ihrem 1INnn stellt die recreatıo nıhilo nicht die Personalität 1n jedem Fall diesem lesenswerten Band greifen.
un Verantwortung des Menschen 1n Tage, sondern unterstreicht die heilsent-
scheidende Bedeutung des Glaubens. Diesen beschreibt Luther als paradoxe
Haltung einNer aktiven Passivıtät, 1n der / Wi die Barmherzigkeit (‚ottes allein

Das Verständnis VO  - Religion un! Religionen weltweit Aktuelle Tendenzen 1n
verschiedenen Kontexten, hg. Heribert etit Nettetalreglert, das selinerseits gottgewirkte Vertrauen des Menschen jedoch 1n gew1sseT Steyler 2003 149 Studia Instituti Missiologici Societatis Verbi Dıvını,Weise kooperiert. Die Kautelen sind sprechend un ıine letztbefriedigende 79) kt ISBN. 3—-8050-—-0493—1Auflösung findet auch Sch nicht. ET betont vielmehr die göttliche Liebe als

geistgewirkte Ursache der ktiven Glaubenspassivität des Menschen, wobei Die Dokumentation e1INes Studientags widmet sich dem Thema
Religion 1n den globalen Kontexten der Postmoderne. Die ehandel-bereits auf 125 kritisch darauf hingewiesen hatte, daß eine absolut schöpfe-rische leDe, die keinen Anhalt eliner vorausgehenden Andersartigkeit der ten geographischen Räume sind Indien, China, +  a, Lateinamerika

auch Aktiviıtät des Geliebten hat, sondern alles Liebenswerte eTrst schafft, und Kuropa und werden zumindest teilweise VOo AdUSs dem jeweiligenzumindest theoretisch Probleme hat, wirklich Liehe bleiben. Überzeugender Gebiet stammenden Theologen behandelt Der einführende Beıtragals die Theorie der Neuschöpfung ıst deshalb die praktische KONsequenz, wel- des Hg.s problematisiert einen oft eurozentristisch verwendeten eli-che das Welthandeln des 1mM Glauben H6  r geschaffenen Christen betrifft, sSe1N gionsbegriff. Eın welıterer Beıitrag wendet sich unter der Berücksichti-aktives Leben 1n Gott, das Luther realistisch unter den Vorzeichen VO  - Unge-wissheit un! Anfechtung schildert. egen den außeren Anschein 1n e1Ner SULLS koranischer W1e zeitgenössischer Posıtionen dem Verhältnis
VO  b Islam un! religiösem Pluralismus Der ze1ıgt, daß 1ineerlösten Welt un! „5686. die Befürchtung des Versagens“ der göttlichenVerheißung wird der Glaube hier selbst einer creatıo nihilo, die darauf noch immer nicht selbstverständliche globale Sicht auf eligion not-

vertrauen hat, „dass das, W äas bei dem Menschen nichts 1st, bei ott alles ist un wendig und weiterführend ist Auf diese Weise kommt uch der 1N-
ass das, Was dem Menschen unmöglich ist, ott leicht fällt' (244) In diesem terreligiöse Dialog aQus lateinamerikanischer Sicht der die Be-
1NNn erweıst der problematische Annihilationsgedanke zumindest ıne lebens- SCERNUNSEN VO.  - alrıkanischen Religionen, Christentum und Islampraktische, soll heißen seelsorgliche Pointe alsche Odes- Dbzw. End- (85—1 1n den Blickgerichtsfurcht, insoifern betont, daß Gottes bewahrende Fürsorge 1mM Glauben
n]ıemals 1n Zweiftel ziehen ist. Luther VEIINAS SUügar den leiblichen Tod 1mM
Durchgangsmodus des Schlafes beschreiben, dessen Ende die Auferste- Bouchal, Robert Gruber, Reinhard Der Stephansdom. Monument des

Glaubens eın gewordene Geschichte. Wiıien: Pichler 2005 192 gebhung Neugeburt dus Christus Ste. Dennoch nımmt diese pastoral I1ar- 29,90 ISBN 3—-35431-—-368—3kierte Übergängigkeit dem Tod nichts Schärfe bzw. dem Auferweckungshan-deln (sottes seinen dUsSs dem Nichts schaffenden Charakter. Die Glaubenszumu- Rodin hat die gotische Kathedrale mıt elıner Glucke verglichen,
tung bleibt bestehen. Darın besteht gerade das Kennzeichen eiINeTr christlichen die unter ihren Fittichen die Stadt birgt, als selen die Häuser ihre
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Küken e1nNn Bild, das uch dem heutigen Wientourist noch VOL ziehung gebrac werden gelebten Erfahrungen, damıiıt S1e bei den
Menschen 1n ihrer existentiellen und sozlalen Lebenssituationugen csteht.

Ihese Stiımmung ist 1ne der vielen, die der anzuzeigende, utge- kommen“ 8)
Die Veröffentlichung ist 1ne willkommene Handreichung für die-machte Bd einfängt. lextautor Gruber als Domarchivar sicher e1Nn

zuverlässiger Wegbegleiter und Photograph Bouchal führen den jenıgen, die sich mıiıt dem chalien VO eorg Kraus beschäftigen
Leser gekonnt durch die Geschichte un die Räumlichkeiten der möchten.
Metropolitankirche, VO der miıt Doppelkreuz und Doppeladler g -
zıierten Spıtze des Ste{ifl bis 1n die Katakomben, die sich Heinrich 11 Mensen Bernhard Islam. Nettetal Steyler Verlag 2003 122 e kt
und Rudolt der Stifter mıt ein1gen Tausend Wıenern als Begräbnis- 14,80 ISEN: 3—-23050-04833—4
platz teilen. Selbstverständlich werden Architektur un künstleri- Der dokumentiert 1ne Vorlesungsreihe un hietet damıt einen
sche Ausstattung eingehend erklärt un 1NSs Bild gesetzl: )as Klesen- Querschnitt gegenwärtig diskutierter Fragestellungen ZU Thema
LOT, die Westempore, die mittelalterlichen und barocken Skulpturen Islam. ETr enthält Beıträge 7AER Islam 1n Deutschland Thomas Fem-
und Altäre, die das Raumerlebnis unverwechselbar machen, die men), Islam und Moderne (Hans Vöcking]), Friede und Gewalt
Glocken allen die Pummerin das Dach, dessen gewaltige 1 Islam Günter Risse), ZU.  w Gottesfrage (Eugen Nunnenmacher), 7A3
Holzkonstruktion och 1n den etzten Kriegstagen durch e1INn Feuer Koran d us christlicher Sicht SOWI1Ee Problemen un Möglichkeiten
vernichtet wurde. des interreligiösen Dialogs beides Adel Theodor Khoury Sowohl

Wermutstropfen? Wer unDbedin; welche finden will, kann dies der als uch die LLUL teilweise mıt Fußnoten versehenen einzelnen
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405 5S Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 59), kt ISEN Brück, Michael VonNn Zen. Geschichte un! Praxı1s. München Beck 2004 1238
U3 1—904TI (& Beck, Wiıssen, 2344), brosch. /,90 ISBN. —406-508344—8
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3-839913—43833—5gelio de Juan; 529535 KILGALLEN, What Does It Mean tO Say That



347 2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REV. NrT. 348

Hänsel-Hohenhausen, Markus Vom Antlitz 1n der Welt Gedanken ZUTC namık rabbinischer Rezeption; 138—1 52 PLIETZSCH, Religion der Diffe-
Identität 1mM AA E Jahrhundert. Frankfurt Maiın: Frankfurter Taschen- TE 1ıne Lektüre VOI era 57b-—-58b: 13533167 KOSMAN, Sieben
buchverlag 2005 S geb 3U,00 ISBN: 3—-937909-—-54-—0 Psalmen Unterschiedliche Anfänge eINESs Rriefes .ott. Asu dem Hebräi-

Hübner, Hans: Der freche un der Iromme Poet. Heinrich Heine und se1in .1au- schen übersetzt VO  - Edna Brocke; 163—-181 LICHTENBERGER, Judaeopho-
be Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagshaus 2005 2723 D 16,90 hıa VO  S der ntiken Judenfeindschaft A christlichen Antijudaismus;
ISBN 3—-7975-—-0092-—0 182—195 REINHARTZ, John, (GGender anı udaism Feminist’s Dilemma:

196—209 PETRY, Antısemi1tismus, das Perpetuum mobile der GesellschaftHuman Approaches the Inıverse. Interdisciplinary Studies, hg. keva
Martikainen. Helsinkıi Luther-Agricola-Society 2005 AT Schrif- Anfang des D: Jahrhunderts? Gedanken über Traditionen, „Innovatlo-
ten der Luther-Agricola-Gesellschaft, 60), ISBN 951—-9047—94—83 /-16 nen  *n un Nivellierungen; 2102253 LUDEWIG-KEDMI, Ambivalenz 1MmM
MARTIKAINEN, Introduction Human Approaches the Unıverse; 17—725 Umgang mit der Schoah Psychologische Perspektiven VO  - Erzählgeboten

un Erzählverboten: 2242726 BODENHEIMER, Besäniftige dich, schrei-ENQVIST, 1ne nıng 1n the Physical Unı1ıverse; 26—47) BARROW, (Jur
Universe And Other: 4365 ZIMMERMANN, The odeling OT Nature endes Blut: 227—9240 GRÖZINGER, Das Ende des Sonderwegdenkens 1mMm

ass Bead Game:; 66—74 DRIESSEN, Philosophical Gonsequences deutschen Protestantismus” 241—254 SUTTER REHMANN, „Hoch un hei-
of the Gödel Theorem: /h—94 HOFKIRCHNER, FUCHS, KLAUNINGER, lig I< Die Gelübdepraxis als religiöses Kon{fliktmanagement. Sozlal-

geschichtliche Relektüre VO Mischna Nedarim: 255—266 STARCK, FTrauInformational Universe: Praxeo-Onto-Epistemological Approach;
Yhb—10' ‚ARJO, Intuıutive Unıiıverse: Immediacy 1n human Knowledge; un: religiöse Identität 1 jiıddischen ayvse hbhukh 1602 26/-281 WICK,
1101272 KALLIO- 1AMMINEN, Expanding Ontology LOCUS for uto- KxXegese un Realıität. ber das Wirklichkeitsverständnis eines multimetho-
OINOQOUS, Subjective States 1n the (Quantum Framework: 123—-139 (GAMMEL, dischen Ansatzes; 282—-295 SCHÜSSLER FIORENZA, Wissenschaftsrhetorik

un Interpretationsethik; 296—-305 PIEPER, Tugend; 306—318 PFLEIDE-atter and Myths of the Soul Perspectives Plato, Carl Gustav Jung
an Wolfgang Pauli; 140—153 SUNTOLA, Universal Order 1n Absolute RE. „Moralischer Realismus“ un protestantische Ethik; 319—3927
lime; 154—185 LEHTI, Ekiınsteinlan 1lime: The MI1CcroCc0oOsSmıic, Megacosmi1c RENDTORFFE, Die „Erwählung“ Israels 1n der Hebräischen Bibel LExXegetl-
and Mesocosmic: 186—-205 ERIKAINEN, 11ıme: Physical an Eternal. csche Bemerkungen; 328—-335 BRÄNDLE, Jüdische yrer als christliche

Heilige; 336—349 HENRIX, Das Vatikandokument „Das jüdische 'olkIsrael und SEINE Heilstraditionen 1Im Johannesevangelium. Festgabe TÜr
ohannes Beutler ZU. Geburtstag, hg. Michael Labahn Klaus un se1ine Heilige Schrift 1n der christlichen Bibel‘‘ Eın lext VO.  - Iragweite
Scholtissek Angelika Strotmann Paderborn: Schöningh 2004 TÜr Theologie und Dialog; 350—-361 DERRY, Judeo-Christian Disputation
4927 a kt 49,90 ISBN 3-506—77917-—-—6 11—-32 BIERINGER, POLLEFEYT, 1n 19th Gentury Palestine:; 362-—-372 NOFFKE, Christ an Caesar, Christ

(aesar: The evelopment of Tension about Politics 1n Early ChristianityOpen LO Both Ways347  2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  348  Hänsel-Hohenhausen, Markus von: Vom Antlitz in der Welt. Gedanken zur  namik rabbinischer Rezeption; 138—152: PLIETZSCH, S.: Religion der Diffe-  Identität im 21. Jahrhundert. — Frankfurt am Main: Frankfurter Taschen-  renz. Eine Lektüre von bBerakhot 57b-58b; 153—-167: KOSMAN, A.: Sieben  buchverlag 2005. 84 S., geb. € 30,00 ISBN: 3-937909-54-0.  Psalmen. Unterschiedliche Anfänge eines Briefes an Gott. Asu dem Hebräi-  Hübner, Hans: Der freche und der fromme Poet. Heinrich Heine und sein Glau-  schen übersetzt von Edna Brocke; 168-181: LICHTENBERGER, H.: Judaeopho-  be. — Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagshaus 2005. 223 S., kt € 16,90  bia — von der antiken Judenfeindschaft zum christlichen Antijudaismus;  ISBN: 3—-7975-—0092—0.  182-195: REINHARTZ, A.: John, Gender and Judaism: A Feminist’s Dilemma;  196-—209: PETRY, E.: Antisemitismus, das Perpetuum mobile der Gesellschaft  Human Approaches to the Universe. Interdisciplinary Studies, hg. v. Eeva  Martikainen. — Helsinki: Luther-Agricola-Society 2005. 207 S. (Schrif-  am Anfang des 21. Jahrhunderts? Gedanken über Traditionen, „Innovatio-  ten der Luther-Agricola-Gesellschaft, 60), kt ISBN: 951-9047-94-8: 7-16:  nen“ und Nivellierungen; 210-223: LuDEwIG-KEpDMI, R.: Ambivalenz im  MARTIKAINEN, E.: Introduction: Human Approaches to the Universe; 17-25:  Umgang mit der Schoah. Psychologische Perspektiven von Erzählgeboten  und Erzählverboten; 224-226: BODENHEIMER, A. R.: Besänftige dich, schrei-  Enovıst, K.: Fine Tuning in the Physical Universe; 26—42: BARROW, J. D.: Our  Universe And Other; 43-65: ZIMMERMANN, R. E.: The Modeling of Nature as  endes Blut; 227-240: GRÖZINGER, A.: Das Ende des Sonderwegdenkens im  a Glass Bead Game; 66-74: DRIESSEN, A.: Philosophical Consequences  deutschen Protestantismus? 241—254: SUTTER REHMANN, L.: „Hoch und hei-  of the Gödel Theorem; 75—-94: HOFKIRCHNER, W. / FucHs, C. / KLAUNINGER,  lig  1  — Die Gelübdepraxis als religiöses Konfliktmanagement. Sozial-  geschichtliche Relektüre von Mischna Nedarim; 255—266: STARCK, A.: Frau  B.: Informational Universe: A Praxeo-Onto-Epistemological Approach;  95-109: LARJO, L.: Intuitive Universe: Immediacy in human Knowledge;  und religiöse Identität im jiddischen Mayse bukh (1602); 267-281: WıIcKk, P.:  110-122: KALLIO-TAMMINEN, T.: Expanding Ontology — A Locus for Auto-  Exegese und Realität. Über das Wirklichkeitsverständnis eines multimetho-  nomous, Subjective States in the Quantum Framework; 123-139: GAMMEL,  dischen Ansatzes; 282—-295: SCHÜSSLER FIORENZA, E.: Wissenschaftsrhetorik  und Interpretationsethik; 296—-305: PIEPER, A.: Tugend; 306—-318: PFLEIDE-  I.: Matter and Myths of the Soul: Perspectives on Plato, Carl Gustav Jung  and Wolfgang Pauli; 140-153: SUNTOLA, T.: Universal Order in Absolute  RER, G.: „Moralischer Realismus“ und protestantische Ethik; 319-327:  Time; 154—185: LEHTI, R.: Einsteinian Time: The Microcosmic, Megacosmic  RENDTORFF, R.: Die „Erwählung“ Israels in der Hebräischen Bibel. Exegeti-  and Mesocosmic; 186—-205: ERIKÄINEN, A. A.: Time: Physical and Eternal.  sche Bemerkungen; 328-335: BRÄNDLE, R.: Jüdische Märtyrer als christliche  Heilige; 336—349: HENRIx, H. H.: Das Vatikandokument „Das jüdische Volk  Israel und seine Heilstraditionen im Johannesevangelium. Festgabe für  Johannes Beutler SJ zum 70. Geburtstag, hg. v. Michael Labahn / Klaus  und seine Heilige Schrift in der christlichen Bibel“. Ein Text von Tragweite  Scholtissek / Angelika Strotmann. — Paderborn: Schöningh 2004.  für Theologie und Dialog; 350—-361: PERrRy, Y.: Judeo-Christian Disputation  427 S., kt € 49,90 ISBN: 3-506—-77917-—6: 11—32: BIERINGER, R. / POLLEFEYT,  in 19th Century Palestine; 362—-372: NOFFke, E.: Christ and Caesar, Christ or  Caesar: The Development of a Tension about Politics in Early Christianity —  D.: Open to Both Ways ... ? Johannine Perspectives on Judaism in the Light  of Jewish-Christian Dialogue; 33-53: FREY, J.: Das Bild „der Juden“ im  The Role of the Roman Community; 373-390: LANGER, G.: Bruder Esau. Zur  Johannesevangelium und die Geschichte der johanneischen Gemeinde;  Frage nach der jüdischen Identität am Beispiel der Auslegung zu Jakob und  54-90: MAIER, J.: Schriftrezeption im jüdischen Umfeld des Johannesevan-  Esau in Bereshit Rabba; 391—402: EHRLICH, E. L.: Messianismus und Zionis-  geliums; 91-106: STROTMANN, A.: Relative oder absolute Präexistenz? Zur  mus. Pseudomessianische Bewegungen im Judentum; 403-419: AVINERI, S.:  Diskussion über die Präexistenz der frühjüdischen Weisheitsgestalt im  Statecraft Without a State: A Jewish Contribution to Political History?  Kontext von Joh 1,1-18; 107-122: HÜBNErR, H.: EN APXHI ETQ EIMI;  420—430: SHAPIRA, A.: Brenner and the Russians; 431—441: BODENHEIMER,  123-139: ZUMSTEIN, J.: Die Schriftrezeption in der Brotrede (Joh 6);  A.: In den Himmel gebissen. Zu Samuel Josef Agnon; 442-457: HAUMANN,  140-157: KLAUCK, H.-J.: Geschrieben, erfüllt, vollendet: die Schriftzitate in  H.: Jüdische Nation — Polnische Nation? Zur gesellschaftlichen Orientie-  rung von Juden in Polen während des 19. Jahrhunderts; 458-463: DINER,  der Johannespassion; 158—-184: THEOBALD, M.: Abraham — (Isaak) — Jakob.  Israels Väter im Johannesevangelium; 185—206: LABAHN, M.: Jesus und die  D. D.: Imperium und Diaspora. Das jüdische Exempel; 464-491: GELARDINI,  Autorität der Schrift im Johannesevangelium — Überlegungen zu einem  G.: Schriftenverzeichnis von Ekkehard W. Stegemann (1974-2005).  spannungsreichen Verhältnis; 207-226: SCHOLTISSEK, K.: „Geschrieben in  Kontexte der Schrift. Band II: Kultur, Politik, Religion, Sprache — Text. Wolf-  diesem Buch“ (Joh 20,30). Beobachtungen zum kanonischen Anspruch  gang Stegemann zum Geburtstag, hg. v. Christian Strecker. — Stuttgart:  des Johannesevangeliums; 227-246: WUCHERPFENNIG, A.: Markus 1,1-3,  Kohlhammer 2005. 480 S., geb. € 35,00 ISBN: 3-17-018883—6: 15—-36:  Joh 1,1-18 und Herakleons Johannes- Kommentar im Licht christlicher  Kanon-Entwicklung; 247-268: LANGNER, C.: Was für ein König ist Jesus?;  EsLeEr, P. F.: The role of Hannah in Samuel 1:1-2:21: Understanding a bibli-  cal narrative in ist ancient context; 37-48: UTZSCHNEIDER, H.: Der friedvolle  269-286: MENKEN, M.: Die Feste im Johannesevangelium; 287-313:  und der bittere Tod. Einstellungen Horizonte gegenüber Tod und Sterben  PAINTER, J.: Sacrifice and Atonement in the Gospel of John; 314-333: UMOH,  im Alten Testament; 49-60: BARTCHY, S. S.: „When I’m Weak, I’m Strong“.  C.: The Temple in the Fourth Gospel; 334-350: MORGEN, M.: Le roi d’Israel  A Pauline Paradox in Cultural Context; 61-74: MALINA, B. J.: From the Jesus  vient vers la fille de Sion; 351—-366: MOLONEY, F.: Israel, the People and the  Jews in the Fourth Gospel; 367-386: SCHNELLE, U.: Trinitarisches Denken  Faction to the Synoptic Gospels. The Synoptic Gospels as Third Generation  Phenomena; 75-82: PILCH, J. J.: The Ascension of Jesus: A social scientific  im Johannesevangelium; 387-415: SÖDING, T.: Die Offenbarung des Logos.  perspective; 83-106: NEUMANN, K.: „Was Gott zusammengefügt hat, das  Biblische Theologie und Religionsgeschichte im johanneischen Spektrum;  soll der Mensch nicht scheiden“. Recht, Ritual, Romantik — Kontexte des  416—427: REINHARTZ, A.: The Grammar of Hate in the Gospel of John: Rea-  ding John in the Twenty-First Century;  Schriftwortes Mt 19,6 und seiner Interpretation in der Reformationszeit  und im bürgerlichen Zeitalter; 107-119: SCHIEDER, R.: Historische Kritik  Jaspert, Bernd: Mönchtum und Protestantismus. Probleme und Wege der For-  als Lebensstil. Das Beispiel Michel Foucaults; 120—-131: STRECKER, C.: Das  schung seit 1877. — St. Ottilien: Eos 2005. 608 S. (Regulae Benedicti  Gewesene, das Fremde und die Exegese. Die jüngeren Grundlagendebatten  studia: Supplementa; Bd. 11), (Band 1: Von Hermann Weingarten  bis Heinrich Boehmer), geb. € 72,00 ISBN: 3-8306-7139-3.  in Geschichtswissenschaft und Kulturanthropologie und ihre Bedeutung  für die biblische Wissenschaft; 132-149: JosT, R.: Ist eine feministische So-  Kateregga, Badru D. / Shenk, David W.: Woran ich glaube. Ein Muslim und ein  zialgeschichte des Ersten Testaments möglich? 150-160: SCHOTTROFF, L.:  Christ im Gespräch. - Schwarzenfeld: Neufeld Verlag 2005. 255 S., brosch.  Der Hunger Jesu. Mk 11,11—-25; Mt 21,10-22; 161-170: WEGNER, U.: Jesus  € 14,90 ISBN: 3-937896—-15—5.  und die kaiserlichen Steuern: Mk 12,13-17; 171-191: ZANGENBERG, J.: Da-  Kinzel, Till: Nicoläs Gömez Dävila. Parteigänger verlorener Sachen. — Schnell-  vids Sohn und der Messias. Beobachtungen zur „politischen Theologie“  roda: Edition Antaios 2003. 154 S. (Perspektiven, 7), brosch. € 12,00 ISBN:  des Markus anhand von Mk 12,35—37; 192-208: VouGAa, E.: Die politische  3-935063-07-5,  Relevanz des Evangeliums. Rezeption des Paulus in der philosophischen  Kissler, Alexander: Der deutsche Papst. Benedikt XVI. und seine schwierige  Diskussion; 209-222: THEISSEN, G.: Urchristliches Ethos. Eine Synthese  Heimat. — Freiburg i. Br.: Herder 2005. 192 S., geb. € 17,90 ISBN:  aus biblischer und griechischer Tradition; 223-231: REINMUTE, E.: Alles  3-451-28867-2.  muss raus. Die Parabel Lk 16,1—8 ist moralischer als ihre Auslegungen;  Kleissner, Richard: Der heilige Nikolaus. Die schönsten Geschichten und Le-  232-234: HOFFMANN, M.: Solidarität mit den Leidenden. Eine Karfreitags-  genden. Mit Liedern und Gebeten. - Innsbruck, Wien: Tyrolia 2005. 47 S.,  predigt; 235—249: LANGER, G. J.: Der Grenzgänger Esau. Zur Frage nach jü-  geb. € 7,90 ISBN: 3-7022-2713-5.  discher Identität am Beispiel der talmudischen Auslegung zu Jakob und  Kontexte der Schrift. Band 1: Text, Ethik, Judentum und Christentum, Gesell-  Esau; 250—-259: STEINACKER, P.: „Das Opfer Abrahams“, Gen 22,1-14. Eine  schaft. Ekkehard W. Stegemann zum 60. Geburtstag, hg. v. Gabriella  Predigtstudie; 260-269: WEDDERBURN, A. J. M.: Paul and the Mysteries Re-  Gelardini. — Stuttgart: Kohlhammer 2005. 512 S., geb. € 35,00 ISBN:  visited; 270-288: THYEN, H.: Zwei verfehlte Alternativen in der Auslegung  3-17-018877-1: 25—48: KONRADT, M.: „Die aus Glauben, diese sind Kinder  von Römer 7; 289—-300: RÄISÄNEN, H.: Sold Under Sin? Early Christian No-  Abrahams“ (Gal 3,7). Erwägungen zum galatischen Konflikt im Lichte früh-  tions of Human Condition; 301-322: NEHRING, A.: Die Erfindung der reli-  jüdischer Abrahamstraditionen; 49-59:; BACHMANN, M.: Von den Schwie-  giösen Erfahrung; 323-342: ELLIOTT, J. H.: Deuteronomy 25:11-12 LXX: No  rigkeiten des exegetischen Verstehens. Erwägungen am Beispiel der Inter-  Tweaking the Twins. More on a Biblical Euphemism and its Translations;  pretationen des paulinischen Ausdrucks, „‚Werke‘ des Gesetzes; 60-73:  343-—360: ALKIER, S.: Neutestamentliche Wissenschaft — Ein semiotisches  EHRENSPERGER, K.: Paulus und die Gnade. Zu Fragen von Macht, Dominanz  Konzept; 361—376: SCHNEIDER, M.: Texte — Intertexte — Schrift. Perspektiven  und Ermächtigung; 74-86: PEsTALOZZI, K.: „Blüh’ auf, gefroner Christ [...]“  intertextueller Bibellektüre; 377-389: RusAm, D.: Das Johannesevangelium  Zum Kapitel IV/13 in Gottfried Kellers Roman Der grüne Heinrich  — eine „Relecture“ der synoptischen Evangelien? Intertextuelle Beobach-  (1854/1855); 87-99: ToUur-KurRTE, C.: Nochmals: „Wer eines solcher Kinder  tungen zu den „Ich-bin-Worten“ des Johannesevangeliums; 390—403: ERLE-  aufnimmt“. Ein Beitrag zur sozialgeschichtlichen Auslegung von Mk  MANN, K.: Beobachtungen zur Feinstruktur von Joh 1-12; 404-442: KAHL,  9,35—37; 100-115: KUNDERT, L.: Die Apokalypse ist bereits geschehen. Neu-  W.: Vom Ende der Zweiquellentheorie oder Zur Klärung des synoptischen  testamentliche Eschatologie am Beispiel der Evangelienschlüsse; 116-125:  Problems; 443—454: STEIGER, L.: Über uns selbst und unsre Kinder oder  SCHMID, P.: Das Volk mit Milch tränken. Die Predigt als öffentliche Rede;  „Denk es, o Seele“, Lukas 23,26—49 / Karfreitag — Predigt am 25. März 2005  126—137: OBERHÄNSLI-WIDMER, G.: Elija als Pate des Bundes, oder die Dy-  in der Alten Aula der Universität Heidelberg während der Innenrenovie-Johannine Perspectives Judaism 1n the Light
of ewish-C  istian i1alogue; 33-53 FREY, Das Bild „der Juden‘  eb 1mM The Role of the Koman GCommunity; 373390 LANGER, Bruder SsSau. Zr
Johannesevangelium un die Geschichte der johanneischen Gemeinde; rage nach der jüdischen Identität Beispiel der Auslegung Jakob un!
54—90 MAIER, Schriftrezeption 1mM jüdischen Umiteld des Johannesevan- Esau 1n Bereshit Rabba: 301—402 EHRLICH, Mess1ian1ısmus un /Z10171S-
geliums; 1—10 STROTMANN, Relative der absolute Präexistenz? Zr I1L1US Pseudomessianische ewegungen 1mM Judentum; 403—419 AVINERI,
Diskussion über die Präexistenz der irühjüdischen Weisheitsgestalt 1mM Statecraft Without ate Jewish Contribution LO Political iıstory!
Kontext VO.  - Joh 1,1—18; 107—1272 HÜBNER, ETQ EIMI; 420—430 SHAPIRA, Brenner anı the Russlans:; 431—441 BODENHEIMER,
123—-139 ZUMSTEIN, Die Schriftrezeption In der Brotrede (Joh 6) In den Himmel gebissen. Zu Samuel 0ose gnon; 442—457 HAUMANN,
140—-157 KLAUCK, H.-J. Geschrieben, erfüllt, vollendet: die Schriftzitate 1n Jüdische Natıon Polnische Natıon” Zur gesellschaftlichen Orientie-

FU VO  - Juden 1n olen während des Jahrhunderts; 4583—463 DINER,der Johannespassion; 153—-134 IHEOBALD, Abraham Isaak) Jakob
srTaels ater 1m Johannesevangelium; 185-—206 LA_3;AHN, Jesus und die Imper1um un Dıaspora. Das jüdische Exempel; 464—491 GELARDINI,
Autoriıtät der Schrift 1mMm Johannesevangelium Überlegungen einem Schriftenverzeichnis VO  an Ekkehard tegemann 74-—-2
spannungsreichen Verhältnis: 207—226 SCHOLTISSEK, „Geschrieben 1n Oontexte der Schrift. Band IL Kultur, Politik, Religion, Sprache lext Wol{f-diesem Buch“ (Joh 20,30 Beobachtungen ZU kanonischen NSPTIUC Ballg tegemann ZU. Geburtstag, hg. Christian Strecker uttgardes Johannesevangeliums; 227—246 VWUCHERPFENNIG, Markus 1,1—3, ohlhammer 2005 4830 S geb 3300 ISBEN. 3-17-01338333-—6 1536Joh 1,1—18 un: Herakleons Johannes- ommentar 1mM Licht christlicher
Kanon-Entwicklung; 24726383 LANGNER, Was für e1nNn Önıg ıst Jesus!; ESLER, The role of annah 1n Samuel 1—2 Understanding bibli-

cal narTatıve ın ist ancıent CONTEXT; 37—48 UTZSCHNEIDER, Der iriedvolle
269—-286 MENKEN, Dıe estie 1 Johannesevangelium; 287—313 un der bittere Tod. Einstellungen Hor1iızonte gegenüber Tod und SterbenPAINTER, Sacrifice an Atonement 1n the Gospel of John; 314—333 UMOH, 1m Alten estament; 49-—-60 BARTCHY, „When L’m Weak, I’m Strong“.The Temple 1n the Fourth Gospel; 334—350 MORGEN, Le ro1l d’Israel Pauline Paradox 1n ultura. Gontext: 61—74 MALINA, TOM the Jesusviıent eIs la fille de S10N; 351—366 MOLONEY, Israel, the People an the
Jews ın the Fourth Gospel; 367—-3836 SCHNELLE, Trinitarisches Denken

Factıon the Synoptic Gospels The Synoptic Gospels ASs Third Generation
Phenomena: 7/5—82 PILCH, The Ascension of Jesus: soclal sclentific1mMm Johannesevangelium; 387—415 SÖDING, Die Offenbarung des 0g0s perspective; 3—10| NEUMANN, „Was ott zusammengefügt hat, dasBiblische Theologie un Religionsgeschichte 1mMm johanneischen Spektrum; soll der Mensch nicht scheiden“. Recht, Ritual, Romantik Ontiexie des416—427 KEINHARTZ, The Grammar of ate 1n the Gospel of John KRea-

ding John 1n the Iwenty-First Gentury;
Schriftwortes 19,6 und selner Interpretation 1n der Reformationszeit
un!: 1m bürgerlichen Zeitalter: 10/7/—-119 SCHIEDER, Historische Kritik

Jaspert, Bernd. Mönchtum un! Protestantismus Probleme und Wege der HFOT- als Lebensstil. Das Beispiel Michel Foucaults; 120131 STRECKER, Dasschung seıit AT St Ottilien: HOS 2005 608 Regulae Benedicti Gewesene, das Fremde un die Kxegese. Die Jüngeren Grundlagendebattenstudia: Supplementa; 113 Band Von Hermann Weingarten
bis Heinrich Boehmer), geb 72,00 ISBN 3—-8306—-7139—3

1n Geschichtswissenschaft und Kulturanthropologie un ihre Bedeutung
für die biblische Wissenschaft: 132—149 JOST, Ist ıne feministische S0-

ateregga, Badru Shenk, David Woran ich glaube. E1ın uslim un: e1Nn zialgeschichte des Ersten Testaments möglich? 150—-160 SCHOTTROFF,Christ 1m Gespräch. Schwarzenfeld: Neufteld Verlag 2005 25 S brosch. Der Hunger Jesu. 1,11—25; 1,10—22; 161—-170 WEGNER, esus14,90 ISBN: 3—-937896-—-15—5 un! die kaiserlichen Steuern 2,13—17; 1/1-—-191 /ZANGENBERG, Da-
Kinzel, Till Nicoläs (;Oömez Davila. Parteigänger verlorener Sachen. Schnell- 1ds Sohn und der ess1as. Beobachtungen ZUT „politischen Theologie“roda: Edition Antalos 2003 154 (Perspektiven, 73; brosch. 52100 ISBEN des Markus anhand VO. 2,35—37/; 192—-208 VOUGA, DIie politische3—0  3—0 7/—-5 Relevanz des Evangeliums. Kezeption des Paulus 1n der philosophischenKissler, Alexander: Der deutsche aps Benedikt NI un seline schwierige Diskussion; 209—222 IHEISSEN, Urchristliches Ethos ıne SyntheseHeımat. Freiburg Br. Herder 2005 192 S geb 17,90 ISBN AdUS biblischer un griechischer Tradition: 223—-231 REINMUTH, Alles

3—451-—-28867—2 INUSS [aUsSs Die Parabel 16,1—8 ıst morTalischer als ihre Auslegungen;Kleissner, Richard: Der heilige Nikolaus. Die schönsten Geschichten un! B: 232—234 HOFFMANN, Solidarität mıiıt den Leidenden. Ekıine Karfreitags-genden. Mıt Liedern un Gebeten. Innsbruck, Wien Tyrolia 2005 47 Da predigt; 235—249 LANGER, Der Grenzgänger sauı Ziur rage nach JU-geb 7/,90 ISBN 3—7022-2713-—-5 discher Identität Beispiel der talmudischen Auslegung Jakob un!
ontlexte der Schrift. Band Text, Ethik, Judentum un Christentum. Gesell- ESau; 250—-259 STEINACKER, „Das pier Abrahams“, Gen 2,1—14 Eine

schaft Ekkehard Stegemann ZU. Geburtstag, hg Gabriella Predigtstudie; 260—-269 WEDDERBURN, Paul anı the Mysterl1es Re-
Gelardini. uttgar‘ Kohlhammer 2005 512 .. geb 35,00 ISBN. visited:; 270—-288 IHYEN, Zwel verfehlte Alternativen 1n der Auslegung
C S | 7—-01  Yr I 25—438 KONRADT, „Die dQUuUs Glauben, diese sind Kinder VO  - Römer 289—-300 RÄISÄNEN, Sold Under S51n” Early Christian No-
Abrahams“ Gal 3:7) Erwägungen ZU. galatischen Konflikt 1mM Lichte früh- tions of Human Condition; 301-322 EHRING, Die Erfindung der reli-
jüdischer Abrahamstraditionen: 49—-59 BACHMANN, Von den Schwie- gıösen Erfahrung; 323—-349°2 ELLIOTT, Deuteronomy 25:11-—12 X:  > No
rigkeiten des exegetischen Verstehens. rwägungen Beispiel der nNniter- Tweaking the Iwins. More Biblical Euphemism anı 1ts Translations:;:
pretationen des paulinischen Ausdrucks, „‚Werke‘ des Gesetzes; 650—-73 343—360 ÄLKIER, Neutestamentliche Wissenschaft Eın semiotisches
EHRENSPERGER, Paulus und die Gnade Zu Fragen VO. Macht, Dominanz Konzept; 361—-376 SCHNEIDER, exie Intertexte Schrift. Perspektivenun Ermächtigung; /4—-836 PESTALOZZI, „Blüh’ auf, gefroner Christ ]A intertextueller Bibellektüre; 377—-389 RUSAM, Das JohannesevangeliumZum Kapitel 1n Gottfried Kellers Koman Der grüne Heinrich eine „Relecture  64 der synoptischen Evangelien? Intertextuelle Beobach-
(  P 837—99 TOUR-KURTH, Nochmals „Wer eines olcher Kinder tungen den „Ich-bin-Worten“ des Johannesevangeliums; 390—403 RLE-
aufnimmt“. E1n Beıitrag ZUTC sozialgeschichtlichen Auslegung VOIl MANN, Beobachtungen ZUTFKC Feinstruktur VoOIll Joh 1—12; 404—442)2 KAHL,
9,35—37; 100—-115 KUNDERT, Die Apokalypse ist bereits geschehen. Neu- Vom Ende der Zweiquellentheorie der Zur ärung des synoptischentestamentliche Eschatologie Beispiel der Evangelienschlüsse; 116125 Toblems:; 443—454 STEIGER, ber unsSs selbst un!: Kinder der
SCHMID, Das olk mıit Milch Tänken Die Predigt als öffentliche Rede; „Denk Seele“. Lukas 23,26—49 Karfreitag Predigt 25 März 2005
126137 ÖOBERHÄNSLI-WIDMER, 1ja als Pate des Bundes, der die Dy- 1n der en ula der N1ıvers1ıta| Heidelberg während der InnenrenovIlie-



349 ?006 Jahrgang 12 THEOLOGISCHE REVUE NT. 350

nıty (John 1:47-53); 164—185 SYREENI, The Wıiıtness of Blood: The Nar-
FUg der Peterskirche daselbst; 455—466 EUMANN, Schriftenverzeich-
n1s olifgang tegemann (Stand 2005 Tratıve an Ideological Function of the „Beloved Disciple“ ı1n John 13—21;

Körner, Reinhard: Ihe 011 ist reif. Fünf Schritte einem Christsein. 186—-210 LUOMANEN, Sacrifices Abolished: The Last Supper 1n Luke

LeipzI1g: St Benno-Verlag 2005 164 Si. geb 9,90 ISBEN. 37462—-1879—9 (Codex Bazae) and the Gospel of the Ebionites:; 211246 SANDELIN, A
110 and Paul ıen eligion: Compar1son; 24 7—267/. REUTER,Lescow, Theodor: [)as hadernde Wort. Paul elians Todesfuge un Blasphe-

mische Gedichte, Munster: Lıt 2005 Ub (Germanistik, 30) brosch. Paul’s Terminology Describing 1ıme, Periods of lTime and H1storYy; 268—-288

9,90 ISBN 3—-825383—-3760-x THUREN, Paul Had No Antagonists; 289—310 MUSTAKALLIO, The (GON-

Mitteilungen uınd Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft, hg. Klaus inu1lng Problem of the Audience of KOomans; 311-323 JTASMUTH, Paul’s
Kremer / Klaus Reinhardt. — ATIeTr‘ Paulinus 2001 216 (Mitteilungen Gospel LO the Komans: 324—336 UTTUNEN, The Human Contradiction:

kt ISEN.und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft, ZIE Epictetus an Romans 337363 JTORKKI, Paul ın Athens CIS
37902-—1363-—3 1—29 KOTH, Die astronomisch-astrologische „„Welt- 17:16—34) Dramatıc Episode; 364—373 LEPPA, Luke’s Account of the

geschichte“ des Nikolaus VO  - Kues 1 Kodex (‚ usanus 212 Einleitung Lord’’s Supper; 374—390 LEPPA, Believers and Unbelievers 1n Corin-
und Edition:; 31—63 KEINHARDT, Nikolaus VO  w Kues 1n der Geschichte thians 301—414 KRASIMUS, Ophite Myth of Adam an the Corin-

thian Sıtuation; 415—43383 LAINE, a  g. GnosI1s, LOve and Resurrection: NTter-der mittelalterlichen Bibelexegese; 65—30 EULER, Die hristusver-
kündigung 1n den Brixener Predigten des Nikolaus VO  - Kues:; 1—172 pretation of Pauline Epistles 1n the Valentinian Gospel of Philip; 439—4 57

I] HURNER, Theologische Unendlichkeitsspekulation als endlicher Welt- KÄAISANEN, hat’s Happening 1n New estamen! Theology? 4583—4 74

entwurfl: 129—-175 SCHWAETZER, Homine mediante. URO, Explaining Early ıstlan Asceticısm: Methodological Considera-
t10NS; 475—4 94 ÄEJMELAEUS, The Suffering Servant Isaiah 53 -Moses, Stephane: KTOS und (Gesetz Zehn Lektüren der Bibel. München: Wil-

helm Fink Verlag 2004 144 (Makom, 1) brosch. 14,90 ISBEBN ertext of the New estament; 495—-508 MARJANEN, Phoebe, Letter (:
3—-7705—-39583—3 reT; 509—-527 DUNDERBERG, Valentinlan Views about dam Creation:

Nemetschek, '"onika Schattenseıten des Leben un bleibt In Krank- Valentinus an the Gospel of Philip; 528—548 LINDGÄRD, The 0SalCs
of the House of Aijon ın Paphos, ‚YPTUS; 549-551 KIILUNEN, An Epilo-heit un Leid nicht allein Innsbruck, Wıen: Tyrolia 2005 160 S

14,90 SBN 3—-7022-2707—5 5UC. ome Personal MemuorTI1es.
Noemıiı C Juan: ksperanza busca de Inteligencla. Atisbos teolögicos. San-

es Testament1ag0 Ediciones Universidad Catölica de Chile 2005 129 (Investigacl1o-
nes), brosch. ISBEN 9—789561—4083135 Guillaume, Philippe: Waıiltiıng for Josiah. T'he Judges London New ork

Revue Biblique Janvıer 2005, publiege L’Ecole Biblique et Archeologi- Continuum 2004 325 (Journal TOT the Study of the Old lestament SUup-
que Francalse. arls: Librairie Lecofire 2005 ISSN 0035—-097 H1
ÄMIET, L’effigie royale Au  > or1gınes de la civilisation mesopotamıenne; plement Serles, 385), geb 30,00 ISBEN 0—-83264-69883—4

Kaiser, tto Weisheit für das Leben. Das Buch Jesus Sirach. Übersetzt un! e1N-
20—26 PINKER, “CGaptors” for "years” 1n Habakkuuk 55 27—45 (LOLLINS, geleitet. Stuttgart: Radius-Verlag 2005 195 S geb 19,00 ISBEN

The Jewish SOurce of Kom OE 4E an 46-—-62 GIGNAC, Pro- 3-87173—313-X.
Ces de ’humain proces de Dieu? Le Jeu intertextuel entre 3,1—9 Ps Rahariıimanantsoa, Mamy. Mort et Esperance selon la Bible Hebraique. ock-

(LXX) 63—-79 DEVILLERS, Le sSe1IN du pere. La finale du prologue de holm: Almquist „& Wiksell International 2006 513 (Coniectanea Biblica.
Jean; 0—10! DOGNIN, Epitre AU.  5E hebreux, traduction inedite du PLIO- Old Testament Serles, 53), SEK 439,00 ISBN 1—-22-02142-—6
logue (He 1,1—4) Schweizer, Harald: Fantastische „Opferung Isaaks“. Textanalyse 1n Theorie

Revue Biblique N° vril 2005, publige L’Ecole Biblique Archeologique un Prax1s. Lengerich: Pabst Science Publishers 2006 359 555 pD 30,00
Francaise. Parıs: Librairie Lecoffre 2005 ISSN. 0035—-097 161—191 ISBN 3-829967-—-303—4
BERTHELOT, C Ils jettent feu leurs fils leurs filles DOUL leurs dieux
une justification humaniste du des Cananeens ans les textes

Neues estamen!Ju1fs anclens?; 192214 LICHTERT, Un siecle de recherche PrODOS de
Jonas (1); 215—-252 PUECH, Le diable, homicide, enteur et pere du 19817085 Bovon, Francois: Les derniers JOours de Ssus Geneve: Labor Fides 2004 1!

Essals bibliques, 34) brosch. 15,00 ISBEBN. 2-8309-—-1116—4301 Jean ö3,44; 253—-266 MURPHY-O’CONNOR: 1tes associated ith
John the Baptıist. Kazen, Thomas Jesus and Purıty Halakhah. Was Jesus Indifferent LO purıty?

Revue Biblique N®° Juillet 20095, publiege L’Ecole Biblique et Archeologique Stockholm: Almgvist Wiksell 2002 402 (Coniectanea Biblica. New

Francalse. aTls: Librairie Lecofire 2005 ISSN 035—-097 321-—-329 estamen: Serles, 38), kt SEK: ISBEBN 91—-22-—-01964-—2
Kuula, Karı: The Law, the Covenant anı .od’s Plan Volume Paul’s Teat-MILGROM, Systemic Differences 1n the Priestly Corpus: kKesponse

ment of the Law an Israel 1n Komans. Göttingen: VandenhoeckJonathan Klawans:;: 330—-354 LICHTERT, Un siecle de recherche PIODOS
de Jonas Z partie); 355—-368 COX, Biblical Studies an the Armenıan Ruprecht 2003 (Publications of the Finnish Exegetical Socilety, 85) kt
€, —2 369—-37/71 GARDASCIA, Trahisons » bibliques. 42,90 ISBN: 3-525-536283—3
H1 LC 0,25—3/; 3792— 384 KILGALLEN, Faith an Forgiveness: Luke LewickI 1, Tomasz: ‚Weıs nicht den Sprechenden!“ Wort Gottes und Para-

klese 1mM Hebräerbriefl. Paderborn: Schöningh 2004 159 (Paderborner‚36—50; 385—416 RICcO, / aspect verbal dans le OUVeEau Testament
eIs 19891 definition. Theologische Studien, 41), kt 26,00 ISBN 3-506-71326—4

Revue Biblique Octobre 2005, publiege L’Ecole Biblique et Archeologi- Martinez Fresneda, FrancIisco: Jesuüs de azare Murcıla: KSPIgas 2005 829
(Publicationes Instituto Teolögico de Murcıa OFM, JTextos, 1) kt ISBNYUE Francalse, Parıs Librairie Lecoffire 2005 ISSN 0035—-097 4831-510
34—-36042631VWEIMAR, Gen 46, un die Jakobgeschichte eine Spurensuche;

511-520 GOSSE, Le prophete Jeremie selon le psautier et selon le livre Siffer-Wiederhold, Nathalıie La presence divine L’individu d’apres le Nou-
d’Ezechiel; 521535 GARDNER, The Identity of Bath-sheba:; 536566 ecau Testament. arls: Les Editions du Cerf 2005 437 Lectio divina,
BROWN, The Privatization of Greek Specialties 1n the Hellenistic World 203), kt 45,00 ISBN. 2—-204-07545—-0

The Reception of the New Testament In the Apostolic Fathers, hg AndrewDrama, Athletics, Citizenship; 567-—-595 HENDRIKS, Brevıor lectio
praeferenda est verbosiorTl; 596—-627 KRICO, Jn 0,25 rsque de la philo- (ST Christopher d 651 Ü Oxford: Oxford University Press 2005

ogie l’histoire une eXpress1on STECYUE. 375 The New JTestament an the Apostolic Fathers, 1) geb 235,00 ISBN

ITepp, Leo Wöbken-Ekert, Gunda „Dein .ott ist meınLWege vA Juden- 0—-19-—-926782-—0
Irajectories through the New Testament and the Apostolic Fathers, hg.(L  =] und ZUTXC jüdischen Gemeinschaft. Stuttgart: Kohlhammer 2005 239

%, kt € 24,80 ISBN 3-17-017411-3 Andrew (T x Christopher Iu Oxford: Oxford University
Vogels, Heinz-Jürgen: Z.ölibat ıne Gabe, eın Gesetz Biblische, geschicht- Press 2005 506 The New Jlestament an the Apostolic Fathers, 23

liche un: rechtliche Gründe den Pflichtzölibat. Bad Neuenahr: geb 65,00 ISBN 0—-19-926783—9
Wehle 2004 144 s kt € 14,80 ISBN 3-935307-23—4 Was There G(Gnostic Religion hg T'] Göttingen: Vanden-

Wohlmuth 0SeE; Jerusalemer Tagebuch 2003 2004 Theologisch spirituell hoeck Ruprecht 2005 151 Publications of the Finnish Exegetical S50-

politisch. Münster Aschendorff 2006 231 (Jerusalemer Theologisches clety, 87), kt ISBN. 3525—-53604-6 1-53 MARJANEN, What Is Gnosti-
Forum, kt 34,50 ISBEN —402-0750383—3 c1sm ” TOM the Pastorals Rudolph; 55—79 WILLIAMS, Was There

(Gnostic Religion? Strategles for Clearer Analysis; 1—10 PEARSON,
(Gnosticısm Religion; 103—120 Kıng, The Urıigins of GnosticısmBibelwissenschaft an the entity of Christianity; 121—132 LUÜDEMANN, Did Gnosticısm

Lux Humana, Lux Aeterna Essays Biblical an Related Themes 1n Honour ‚VeT Exist?
of Lars Aejmelaeus, hg Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 2005 555 (Publications of the Finnish Exegetical Soclety, 89),
kt ISBN 3-525—-53606-—-2 S] Z SOLLAMO, An Example of Consistency: Dogmatik

Alexiev, Gahbriel: Definition des Christentums Ansatze für eine 1EeCUE SyntheseInterpretation DYy the Translator of the Greek Genes1s 1n Rendering the
zwischen Naturwissenschaft un! systematischer Theologie. Müuünster: LıtHebrew Semi1preposition 5: 13—39 EAATO. The Development of the

Jewish Calendar: 40—61 AÄSPINEN, Apocalyptic Traditions 1n the Bible 2002 103 (Forschung un! Wissenschaft, 3), brosch. 9,90 ISBN
Hermeneutical (QQuestions Inconvenıent GenrTe; 62—72 KOSKENNIEMI, 3-8258-—-5869-—0

Iannes redivivus an the Help Irom Beelzebub Mark 3: 221° 73—-91 Danz, Christian: Einführung 1n die Theologie der Religionen. Wiıen: Lıt 2005
270 O (Lehr- un: Studienbücher ZULI Theologie, 1) brosch. 29,90 ISBENHÄKKINEN, The Baptısm of Jesus; 2—1 MYLLYKOSKI, @)il the Way

LO Emmaus (Luke 4:13-35) Narratıve an Ideological Aspects of Fiction; 3—-82583—-70583—3
116—-139 SALO, Luke’s Story of the Old estament; 140163 HAKOLA, Internationales Jahrbuch für die Tillich-Forschung. Band 1/2005 Wie jel
The Counsel of Caiaphas an the Social Identity of the Johannine Commu- Vernunft braucht der Glaube?, hg. Christian Werner



351 2006 ahrgang 102 T1HEOLOGISCHE REV NrT. 357

Erdmann 1NEM: Wıen: L.ıt 2005 DA brosch 24,90 ISBEN
3—025383-3415—5 9—1 5 SCHÜSSLER, Wiıe 1el Vernunft braucht der Hall- Anschriften der Rezensentinnenbe? Einführung 1ın das ema; 17=36 FISCHER, Tillichs Verhältnis-
bestimmung VO  - Glaube un Vernunft 1n theologiegeschichtlicher Perspek- un Rezensenten
ti1ve; 3/—-63 HAIGIs, Welche Vernunfitt braucht der Glaube ach Tillich?:
65—32 (GGRUBE, D.-M. Offenbarung un Subjektivität. Bemerkungen RS Prof. DrT. Wolfgang eın eTrt,; Großberger Weg Q, D-93080 entling;
lichs Offenbarungsbegri{f; 3—10! KICHARD, religion Tralson ans la DUr. Stefan er Silbergraben 4, L-99097 Erfurt:
prem1ere philosophie de la religion de Tillich:; 101-—-118 KINGLEBEN, 1KEE {r. Jürgen Bründl ınerva-Str. 1138, CH-8032 Zürich;
ich als Denker des Se1Ins 7zwischen ege. und Kierkegaard. ıne philoso- Ur. Gilberto 11va; Altkönigstr. 150 D-61440 Oberursel;
phische Perspektive; 119—131 OLSON, Paul Tillich an the Ontologica. Ur. Ulrich Küdinghovener STT. 140 L-53227 Bonn:
Argument; 133157 WITTEKIND, Die Vernunft des Christusglaubens. Zn Prof. Dr. Dr. eier k, Michaeligasse 3: D-94032 Passau:
den philosophischen Hintergründen der Christologie der Marburger Dog- Ur. Christoph S (Abraltarstr. 5° CH-6003 LuZzern;
matik; 159—-174 DANZ, (3 Glaube un Autonomie. Ziur Deutung der Prof. Ur. Stephan 30 O PI.Z OSTIaAC. 15 11 x L-66041 Saarbrücken:
Rechtfertigungslehre bei Kar!| oll un: Paul Tillich; 1/b—13831 STURM, IIr Hans-Georg Gra C Arnul{fstr. 166, D-30634 München:;:
Rudaolftf Bartmann über Paul Tillich: 183—-1839 JAMES, Keport (‚ONCEerT- Prof. IJT. Gisbert Hetihes L-79100 Freiburg;
nıng Iwo Annual eetings, 2004, 1n San Antonı1a, lexas; 191197 DUMAS, Prof. Dr. Walter (35T°O Liebermeisterstr. 172076 Tübingen;

Paul Tillich, predicateur theologien pratique. Gompte rendu du X I® Prof. Dr. Konrad H il ert, Geschwister-Scholl-Platz 4 1-80539 München:
Colloque International teNnu Montpellier France) du 15 i P avril 2005 Björn 1g Kastanıenweg 6, D-49545 Tecklenburg;

Zamagnı, (1lanmaAaTIA: La teologia delle religioni i Hans Küng. Della salvezza Dr. Andreas Kampmann-Grünewald, Sibeliusstr. 1)-48147 Mün-
dei 110  - crıstlanı all°etica mondiale 4—1 Bologna: EDB 2005 129 SteTI;

(Scienze religiose. Nuova serle, 11) kt. 10,00 ISBN 83—-10—40390—3 Prof. Dr. Werner Kathrein Domplatz Z D-36037 Fulda:
Dr. Tobias 13 ar Hütfferstr. f D-48149 Münster:;

Christliche Sozialwissenschaften Profi. Dr. Raimund I OSTIaAC. 15 3: D-49364 Vechta:
Essen, EOT£: Sinnstiftende Unruhe 1mM System des Rechts. eligion 1 Bezle- eier KT Werthmannplatz SB D-79098 Freiburg;

hungsgelilecht VO.  - modernem Verfassungsstaat un! sakularer Zivilgesell- Dominik Zı y Liebermeisterstr. 8 D-72076 Tübingen;
schaft Göttingen: Wallenstein 2004 103 (Essener Kulturwissenschafft- Prof. T, Ulrich Eilfschornsteingstr. {S D-52062 Aachen:
liche Vorträge, 14), brosch. 14,00 ISBN 3—89244—-8329—9 Prof. Dr. Hans arın Müller, Depenauer Weg 28, D-31303 urgdorfl;

Dr. Burkhard EL Leostr. 4: D-33098 Paderborn:
Pastoraltheologie un! Religionspädagogik IIr IJr ernNarT:ı Liebermeisterstr. B D-72076 Tübingen;

Lätzel, InDen Fernen nahe sSe1N. Religiöse Felern mıiıt Kirchendistanzier- Prof. Dr. Klemens Rı i Johannisstr. ö—10, D-48143 unster:
ten. Regensburg: Friedrich Pustet 2004 234 S kt 24,90 ISBEN. Prof. Dr. IJr Friedo Kaulbachstr. 31 1)-80539 München:
3—7917-183833-—-5 Prof. Dr. Adaolf artın Herrenweg 66, D-691 Neckargemünd;

Lupo, 'ıto Antonı0 Die iıtalienischen katholischen Gemeinden ın Deutschland. Prof. Dr. Thomas E Brüsselerstr. O D-535 Bornheim:
E1ın Beispiel für die uswanderungspastoral während der etzten Prof. Dr. Dorothea Hüftferstr. f D-48149 Münster;
Jahre. Münster: Lıt 2005 596 d Fremde Nähe, 22 kt 49,90 ISBN Prof. Dr. Heınz I Eisteich L D-33100 Paderborn;
3—-8258-83395—7 Prof. Dr. Jorg leI Isenburgring f D-63069 Offenbach/Main:

Haslinger, Herbert: Lebensort für alle Gemeinde 116  ' verstehen. Düsseldorf: Profi. Hr Saskia We del Postbus 91 S£ NL-5000 Tilburg;
Patmos 2005 309 S3 kt 19,90 ISBN —491—-7039 Prof. Dr. Dr. h.c Werner Wo PE Universitätsplatz %, A-50 Salzburg;

Prof. Dr. IIr. habil Franz Wolfinger, Berg-am-Laim-dtr. 139 d, D-831673
München:Philosophie

Fehr, James Jakob „Lin wunderlicher LL rerum“. Aufklärung un! Pıetis-
I11US 1n Königsberg unter Franz Albert Schultz. Hildesheim: eorg Ims
Verlag 2005 339 Studien un: Materialien ZUT Geschichte der Philoso-
phie, 66), kt 49,80 ISBEBN: —4837-12816-—0

Natural SCIENCE, Philosophie and Religion (Naturwissenschaft, Philosophie
und Religion), hg V, Wilfried Schröder. Potsdam: S5cıence Edition 2006
163 . kt. 10,00 ISSN 1.5—2 7—-52. MORITZ, S5Sclence, Religion
and Tolerance: 53—1 (GREGORI, ACCORNERO, (GREGORI,
(CAPOZZA, The fondations of physics, anı the the Bible The hought and
the brain; 127154 HÖRZ, ibt Schnittmengen zwischen Wissen- Impressum
SC.  a Philosophie uUun! Religion?; 125353-—162 SCHRÖDER, Naturwı1ıssen-
schaft un Religion Natural Sclıence and Religion. Theologische Kevue ThRv)

Johannisstraße ö—1 D-48143 MunsterTod des Subjekts? Poststrukturalismus un! christliches en, hg. Heın-
rich Schmidlinger Michael Zichy Innsbruck, Wiıen Tyrolia 2005 Tel (02 51) 32 z Hax (02 51) 32 Ö3 F http://www.uni-muenster.de/
302 (Salzburger Theologische Studien, 24) brosch. 29,00 ISBN TheologischeRevue/, E-Mail thrv@uni-muenster.de
3—-/022-2655—9 21—36 SCHAEFFLER, Christliche Philosophie und L1EeU- Herausgeber: Katholisch-Theologische Fakultät der N1ıversıtal Muüunsterzeitliche Subjektivität der: Die späte ITauer einen „überwundenen Schriftleitung: Prof. Dr. Harald WagnerFeind“?; 31 —AB WENDEL, Subjektivität 1n der Theologie eın poret1- Mitarbeiter: Johannes Bulitta, Sabrina Herbecke, Thorsten Schulz,sches Programm. Verteidigung der Rezeption eiINeTr Denkform angesichts Sebastian endel
ihrer postmodernen Bestreitung; 49—-65 SCHLÖR, FTau, das schwache Sekretariat: Gundula Wittenborn
Subjekt. Poststrukturalismus Subjekttheorie feministische Theologie; Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher ann AdUS Kostengrün-67—92 ENDERS, Subjektivität un Wahrheit bei Michel Foucault; den nicht übernommen werden. Sıe werden nach Möglichkeit 1n die3—1 OLF-VAN MELIS, Tod des Subjekts? Eine Auseinandersetzung
mıiıt Karl Rahner un! Michel Foucault:; 111137 RUHSTORFER, Von der Bibliographie aufgenommen der rezensilert. kıne Verpflichtung hierzu
Erbaulichkeit des OTTS der Christologie nach dem Tod des Menschen: wird jedoch VO.  o der Schriftleitung MI übernommen. Gleiches gilt TÜr

die Publikation unverlangt eingesandter Manuskripte.139155 STEINKAMFP, Parrhesia als „‚Wahrheit zwischen uns .  o Praktisch-
theologische rwägungen eiInem Modus der Subjekt-Konstitution; Verlag un! Anzeıgen
157170 BERNAUER, Conifessions of the Soul On Theological Conver- Verlag AschendorTff ımbH Co. D-48135 Munster
satıon ith Michel Foucault; 1/1—-212 BOELDERL, IN0O subject der Bezugspreise: Einzelheft: 19,90,—/sFrT e IN

Jahresabonnement: 109,00/sFr 9,40,Die Geburt des Ja aQus dem Geiste der Verschwindung des Körpers Studentenabonnement: 87 ,—/sFrK(N)eine Geschichte des Subjekts 1mM „Poststrukturalismus“: 213—-241 HOFF,
Das Subjekt entsichern. Zur spirituellen Dimension des Subjektproblems Die Preise verstehen sich zzgl. OTTIO un nkl % MwS5t 1mMm Inland.

angesichts der Dekonstruktion des cartesischen Wissenschaftsparadigmas; Gesamtherstellung: Aschendorff edien mbH CO
Druckhaus Muünster 2006243—262 ZEILLINGER, Zeugnishaftes Subjekt. Jacques Derrida un! Alain

Badiou: 263-287 HOFF, Die Außenwelt der Innenwelt der Außen- Rezensionsexemplare bitte direkt senden
elt ZiUurT theologischen Grammatik der Marginalisierung. Lektüren ZWI1- please send TeVvVlewW coples directly
schen Foucault un: Derrida:; 289—299 HART, Jacques Derrida’s Philoso- exemplaires de PTESSE veuillez CHVOVEL directement
phies of Religion. Theologische Kevue, Schriftleitung, Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster

2006 Verlag Aschendorff mbH 55 Müuüunster
Die Zeitschrift ist urheberrechtlich geschützt. Die adurch begründeten Rechte, 1NS-
besondere die der Übersetzung, des Nachdrucks, der Entnahme VO:! Abbildungen,
der Speicherung 1n Datenverarbeitungsanlagen leiben, auch bei 1Ur auszugswelser
Verwertung, vorbehalten. Dıie Vergütungsansprüche des Abs UTrThG, werden

ISSN 00405683
uUrc. die Verwertungsgesellschaft Wort wahrgenommen,


